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Mitgliederversammlung 2016

30. April 2016
Goldsaal im Kongresszentrum Westfalenhallen
Rheinlanddamm 200, 44139 Dortmund
Beginn: 10.00 Uhr
Landesverband Westfalen 
und Lippe der Kleingärtner e.V.

Anfahrt:
•  Direkter Anschluss durch die B1 (A40) an die Autobahnen A1 (Hansalinie), 

A45 (Sauerlandlinie), A2 (Berlin – Hannover – Dortmund – Oberhausen), 

A42 (Duisburg – Dortmund), B1 (A44) (Dortmund – Kassel).

•  Bitte folgen Sie der Ausschilderung nach Dortmund und beachten Sie die

Hinweisschilder auf den Autobahnen. 

•  Wenn Sie ein Navigationsgerät nutzen, geben Sie bitte als Zieladresse 

„Rheinlanddamm 200“ bzw. das Sonderziel „Westfalenhallen“ ein. 

Ab Zieladresse folgen Sie bitte den Ausschilderungen im Nahbereich. 

•  Parkplätze in unmittelbarer Nähe stehen für ca. 8 800 Pkw und Busse 

zur Verfügung.
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Tagesordnung

Tagesordnung zur Mitgliederversammlung 2016

TOP  1 Eröff nung der Versammlung durch 

den Vorsitzenden Wilhelm Spieß

TOP  2 Beschlussfassung über die 

Geschäfts- und Wahlordnung 

zur Mitgliederversammlung

TOP  3  Bestellung des Mandatsprüfungs- 

und Wahlausschusses

TOP  4 Vortrag: „Entwicklungsperspektiven 

des Kleingartenwesens in NRW“ 

Johannes Remmel, Minister für 

Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft 

Natur- und Verbraucherschutz 

TOP  5 Grußwort des Oberbürgermeisters 

der Stadt Dortmund, Ullrich Sierau

 Grußworte weiterer Gäste

TOP  6 Geschäftsbericht 2014/2015 

Wilhelm Spieß, Werner Heidemann, 

Ulrike Brockmann-Krabbe und Karin 

Hegel 

TOP  7 Kassenbericht 2014/2015 

Jörg Schulz 

TOP  8 Bericht der Kassenprüfer

Rolf Schaefers, Heinz Grüneberg, 

Reinhard Sender

TOP  9 Entlastung des Vorstandes

TOP 10 Haushaltsplan 2016/2017

 10.1  Erläuterung des Haushaltsplanes 

2016/2017, Jörg Schulz  

 10.2  Beschlussfassung über den 

Haushaltsplan 2016/2017

TOP 11 Wahlen in der Mitgliederversammlung

 11.1  stellvertretender Vorsitzender

 11.2  Kassierer

 11.3  drei Beisitzer 

 11.4  zwei Kassenprüfer und ein 

Ersatzkassenprüfer

TOP 12 Verschiedene Angelegenheiten

Rahmenprogramm und Ausstellungen
Ein buntes Programm umrahmt unsere Mitgliederversammlung: Die „Goldanlage“ aus dem Bundeswett-

bewerb „Gärten im Städtebau“ 2014, „Lütgendortmund Nord“, präsentiert sich im Rahmen der Ausstel-

lung. Dort ebenfalls vertreten sind die Schreberjugend und der Bezirksverband Castrop-Rauxel/Wal-

trop, die verschiedene Jugendprojekte vorstellen. Der Bezirksverband Hamm – Kreis Unna informiert 

zu „30 Jahre nach Tschernobyl – 22 Jahre NADESHDA“ und auch die „Freie Gartenakademie“ von Wilm 

Weppelmann präsentiert sich mit dem Kleingartenforum 2016 in der Ausstellung.

Im Rahmen der Mitgliederversammlung wird Wjatscheslaw 

Makuschinskij, Direktor von NADESHDA, mit der „Großen 

Goldenen Ehrennadel“ ausgezeichnet.

Für gute Unterhaltung danken wir der Schreberjugend 

Dortmund.
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Vorwort

ehr geehrte Damen und Herren,

sehr geehrte Delegierte und Gäste,

alle zwei Jahre kommen die von ihren Ver-

einen und Verbänden für die Teilnahme an unserer 

Mitgliederversammlung delegierten Vertreterinnen 

und Vertreter zusammen, um Vergangenes Revue 

passieren zu lassen, Aktuelles zu diskutieren und 

Weichen für die Zukunft zu stellen – so auch in 

diesem Jahr. Ich begrüße Sie sehr herzlich zur Mit-

gliederversammlung des Landesverbandes Westfa-

len und Lippe der Kleingärtner hier im Goldsaal im 

Kongresszentrum Westfalenhallen in Dortmund!

Zwei ereignisreiche Jahre liegen hinter dem 

Kleingartenwesen. Diese können gut und gerne 

unter dem Motto „zwischen Tradition und Moderne“ 

betrachtet werden:

Am 26. April 2014 würdigte ein Festredner in ei-

nem Kleingärtnerverein in Schleswig-Holstein ein 

Ereignis, das den Grundstein für Deutschlands 

ältesten Kleingärtnerverein legte: Vor über 200 Jah-

ren unterschrieb Pastor Heinrich Friedrich Christi-

an einen Pachtvertrag für 24 Gärten in der Pasto-

ratskoppel „Scheunefeld“ im damaligen Cappeln, 

heute Kappeln an der Schlei. Zugleich begründete 

er damit auch das Kleingartenwesen heutiger Zeit, 

denn der damals geschlossene Pachtvertrag hat in 

seinen Grundzügen noch immer Bestand. Die dort 

festgelegten Bedingungen und Vorgaben bilden die 

Grundlage für das Kleingartenwesen in Deutschland 

und damit auch für die über 300.000 Menschen, die 

in Westfalen und Lippe einen Kleingarten nutzen 

und dort mit ihren Freunden und Familien in der 

Freizeit gärtnern.

Stand in den Gründerjahren der Kleingärtnerei 

noch der Versorgungsgedanke im Vordergrund, so 

kamen im Laufe der Zeit weitere, diesen Gedanken 

ergänzende Aspekte hinzu: Längst steht das Klein-

gartenwesen auch für soziales Engagement, ist 

anerkannt, dass auch kleine Gärten insbesondere in 

den Großstädten ausgleichend auf das innerstädti-

sche Klima wirken und zu ökologischer Vielfalt und 

Artenreichtum beitragen. Kleingärten sind heute 

Bildungsorte, bringen Jung und Alt zusammen 

und sind oftmals respektierter und beachteter Teil 

der Stadtentwicklung. Oder um die Entwicklung 

in wenige Worte zu fassen – und hier zitiere ich aus 

dem Positionspapier unseres Dachverbandes, verab-

schiedet anlässlich dessen Bundesverbandstages am 

5. September 2015: „Vom Lebensmittelproduzenten 

zur Avantgarde der Nachhaltigkeit“.

Als Avantgardisten dürfen wir uns zu Recht se-

hen, wenn wir die vielfältigen neuen Gartenformen 

betrachten, die seit einigen Jahren die Renaissance 

des Gärtnerns mit befeuern. Ob interkulturelle Ge-

meinschaftsgärten, Kiezgärten auf Brachfl ächen, 

vorbepfl anzte Saisonparzellen auf Privatäckern bis 

hin zu renaturierten Baumscheiben vor dem Haus-

eingang – in allem fi nden sich Aspekte, die das 

Kleingartenwesen schon immer gelebt hat und bis 

S
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Vorwort

sie schneller zum Erfolg fahren? Wir werden Mit-

telkürzungen nicht resignierend akzeptieren. Wir 

werden das Tun und Lassen der Landespolitik in 

Sachen Kleingartenförderung kritisch hinterfragen 

und das Handeln der Landesregierung am Verfas-

sungsauftrag messen.

Der Erhalt und die strukturelle Weiterentwick-

lung der Kleingartenförderung in NRW sind  un-

verzichtbar. Denn der Trend zum Gärtnern wird 

anhalten, das belegen nicht nur neue Gartenformen. 

Nein, auch das über 200 Jahre alte, traditionelle 

Kleingartenwesen – um zu meinem Ausgangspunkt 

zurückzukommen – sieht sich insbesondere in un-

seren Städten mit länger werdenden Wartelisten 

konfrontiert, auf denen sich viele junge Familien 

mit Kindern als Bewerber um einen Kleingarten 

tummeln. Die ureigenste Form des „urban garde-

ning“ erlebt ein Revival. 

Politik und Verwaltung sollten diese Zeichen be-

achten und die Partnerschaft mit den Kleingärtnern 

nicht leichtfertig beiseiteschieben.

Wir stehen als kompetenter und traditionsreicher 

Partner mit funktionierender Infrastruktur und 

langjähriger Erfahrung auch weiterhin gern an der 

Seite einer solchen verantwortungsvollen Politik. 

Wenn es sein muss, können wir aber auch anders.

heute lebt – sei es die soziale Gemeinschaft, das Be-

kenntnis zu Umwelt- und Naturschutz unterstützt 

durch unsere kompetente Fachberatung oder das 

Schaff en von Naturerlebnisräumen direkt vor der 

Haustür. Aus landesverbandspolitischer Sicht haben 

wir diese kontinuierliche Weiterentwicklung und 

die Anpassung des Kleingartenwesens an sich än-

dernde gesellschaftliche Rahmenbedingungen stets 

in vertrauensvoller Zusammenarbeit auf Augenhöhe 

mit Politik und Verwaltung betrieben – und zwar 

sowohl im ideellen als auch im fi nanziellen Sinne 

und in den meisten Fällen erfolgreich. Inzwischen 

müssen wir den schrittweisen Rückzug der Landes-

regierung aus der Kleingartenförderung verbunden 

mit mangelhafter Kooperation und Abstimmung 

beklagen. Ob es um die politische oder die fi nan-

zielle Förderung des Kleingartenwesens geht – in 

Abstimmungs- und Meinungsbildungsprozessen 

lässt man uns gern außen vor, um uns anschließend 

mit geschaff enen Fakten zu konfrontieren. Wir 

sind stolz darauf, dass das Kleingartenwesen in der 

nordrhein-westfälischen Verfassung verankert und 

laut ihr zu fördern ist. Das sollte sich auch bei der 

Ausweisung der Finanzmittel im Landeshaushalt 

bemerkbar machen. Tut es aber nicht! Für 2016 

stehen über 80.000 € weniger im Haushaltsplan 

als noch ein Jahr zuvor. Die investive Förderung des 

Landes für den Aus- und Umbau der Kleingartenan-

lagen vor Ort ist auf einen Alibibetrag in Höhe von 

67.200 € geschrumpft. Zum Vergleich: 2005 standen 

hierfür noch rund 450.000 € im Haushaltsplan und 

2012 immerhin noch mehr als 300.000 €. 

Woran liegt’s? Geht man von Seiten der Politik 

leichter auf die vermeintlich moderneren und lauter 

daherkommenden Vertreter neuer Gartenformen 

zu, weil es sich in deren Licht besser sonnt? Meint 

man, dass neue Besen besser kehren? Springt man 

lieber auf neue Züge auf, weil man glaubt, dass 

Wilhelm Spieß

Vorsitzender

Landesverband Westfalen und Lippe 

der Kleingärtner e.V.

Vorstand und Geschäftsführer des Landesverbandes danken Gar-
tenfreundin Edelgard Möller und ihrem Team vom Stadtverband 
Dortmund für die tatkräftige Unterstützung bei der Organisation 
dieser Mitgliederversammlung. 
Die Bilder, die Sie auf dieser Doppelseite sehen, geben einen 
kleinen Ausschnitt des Dortmunder Kleingartenwesens wieder.
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werden. Neben den Spitzengesprächen mit Vertre-

tern der beiden Landesverbände ist die Beteiligung 

der Regionalverbände enorm wichtig. Regelmäßig 

informieren wir die Vorsitzenden der Bezirks- und 

Stadtverbände auf den Vorstandsratssitzungen 

über unsere kleingartenpolitischen Aktivitäten 

und Gespräche. Unser Appell an die Vorstände der 

Bezirks- und Stadtverbände: „Bindet die örtlichen 

Landtagsabgeordneten in die kleingartenpolitischen 

Gespräche ein.“ 

Politische Kontaktpflege 
ist ein MUSS

Kleingartenpolitische Gespräche

ie regelmäßige politische Kontaktpfl ege 

gehört zum Selbstverständnis der beiden 

Kleingärtnerlandesverbände in Nordrhein-

Westfalen, Rheinland und Westfalen-Lippe.

Wohin steuert die Kleingartenförderung des Lan-

des? Die Änderung des Landesnaturschutzgesetzes, 

der Landeswettbewerb 2017 „Kleingartenanlagen in 

NRW“ – das waren die Schwerpunktthemen, die 

regelmäßig erörtert wurden, und zu denen Sie auch 

an anderer Stelle in diesem Geschäftsbericht lesen 

D

In Nordrhein-Westfalen gibt es fast 120.000 Kleingärten, die in weit mehr als 1 600 Kleingartenanlagen zusammengefasst 
sind. Die Gartenfreunde in NRW bewirtschaften insgesamt ca. 5 500 Hektar, davon befi nden sich etwa 95 Prozent in 
kommunalem Eigentum.
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Aktiv im politischen Feld

Im Dialog mit den Landtagsfraktionen
Gespräche mit Abgeordneten der CDU-Fraktion, von 

Bündnis 90/Die Grünen und der SPD-Fraktion haben 

am Rande der Plenarwoche am 3. Dezember 2015 im 

Düsseldorfer Landtag stattgefunden.

Mit den Vertretern aller Fraktionen wurde Ei-

nigkeit erzielt, die für den Schulungsbetrieb der 

Landesverbände notwendige fi -

nanzielle Förderung nach oben 

anzupassen. Die Wege, die zu ei-

ner fi nanziellen Anpassung füh-

ren können, müssen Anfang 2016 

im Einzelnen diskutiert werden. 

Insgesamt haben die beiden Lan-

desverbände über die Jahre ihr 

Schulungsangebot immer weiter 

ausgebaut und die fi nanziellen 

Mehrbelastungen bisher selbst 

getragen. 

Fazit: Die Gespräche mit Mit-

gliedern des Arbeitskreises Kli-

maschutz, Umwelt, Naturschutz, 

Landwirtschaft und Verbraucher-

schutz bleiben ein wichtiger Schwerpunkt der po-

litischen Arbeit der Arbeitsgemeinschaft NRW der 

Landesverbände der Kleingärtner. 

Nach dem Gespräch am 3. Dezember 2015 mit Vertretern der CDU-Landtagsfraktion im adventlich geschmückten Foyer: Dirk Louy, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter, Rainer Deppe, Sprecher im Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt, Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 
Marianne Genenger-Hein, Geschäftsführerin des Landesverbandes Rheinland, Henning Rehbaum, kleingartenpolitischer Sprecher der CDU-
Landtagsfraktion, Hans-Jürgen Schneider, Vorsitzender des Landesverbandes Rheinland, Hubertus Fehring, MdL, Wilhelm Spieß, Vorsitzender 
des Landesverbandes Westfalen und Lippe, Werner Heidemann, Geschäftsführer des Landesverbandes Westfalen und Lippe sowie Norbert 
Becker, Landesfachberater des Landes verbandes Rheinland (v.l.)

Die Gespräche mit Mitglie-

dern des Arbeitskreises Kli-

maschutz, Umwelt, Natur-

schutz, Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz bleiben 

ein wichtiger Schwerpunkt 

der politischen Arbeit der 

Arbeitsgemeinschaft NRW 

der Landesverbände der 

Kleingärtner.

Von Bündnis 90/Die Grünen ist der Landtagsabgeordnete 
Norwich Rüße (l.) unser Ansprechpartner in Sachen Klein-
gartenwesen. 

Die Landtagsabgeordneten der SPD Cornelia Ruhkemper 
und Norbert Meesters im Dialog mit den Vertretern 
der Landesverbände.
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Premiere: MdL Henning Rehbaum 
besucht die Landesschule 
Am 6. Oktober 2015 besuchte der kleingartenpoli-

tische Sprecher der CDU-Landtagsfraktion, Hen-

ning Rehbaum, die Landesschule in Lünen. Nach 

einem Rundgang durch den Lehr- und Lerngarten 

diskutierte das Vorstandsteam mit dem Gast aus 

Düsseldorf im Wesentlichen über die Kleingarten-

förderung und angestrebte Änderungen des Landes-

naturschutzgesetzes. Ein Antrag der CDU-Fraktion 

auf Aufstockung der Landesmittel wurde von der 

Regierungsmehrheit abgelehnt. 

Für Henning Rehbaum war sein erster Besuch in 

der Landesschule der Auftakt für die Vertiefung und 

Fortsetzung des Dialoges mit dem Kleingartenwesen 

auf Landesebene. 

Werkstattgespräch „Mehr Lebensqualität 
durch grüne Infrastruktur“
Unter dieser Überschrift diskutierten Stadt- und 

Landschaftsplaner, Gärtner, Unternehmer, Exper-

ten des Kleingartenwesens, der Grünfl ächenämter 

und Naturschutzverbände am 3. März 2015 im Land-

tag. Eingeladen hatte die SPD-Landtagsfraktion zu 

dieser Veranstaltung. Anne Katrin Bohle, Abtei-

lungsleiterin für Stadtentwicklung im Bauministe-

rium stellte die Landesinitiative „Grüne Stadt“ vor. 

Doris Törkel, Leiterin des Gartenamtes der Stadt 

Düsseldorf, stellte mit ihrer Th ese „Stadt als Woh-

nung braucht Stadt als Garten“ die Bedeutung von 

Kleingärten als prägenden Teil des urbanen Grüns in 

den Vordergrund. „Wir haben in NRW ein wunderbar 

funktionierendes Kleingartenwesen, das städtebaulich, 

ökologisch und sozial viel Potential bietet“, betonte 

sie. Wilhelm Spieß, Sprecher der Arbeitsgemein-

schaft der beiden Kleingärtnerlandesverbände in 

Nordrhein-Westfalen, rückte bei seinen Statements 

die starken Sozialfunktionen des Kleingartenwesens 

in den Fokus. Ob Kita- oder Schulgärten in Klein-

gartenanlagen, Kleingärten als Begegnungsorte für 

Jung und Alt, Kooperationen der Kleingärtnerverei-

ne mit Naturschutzverbänden – alle diese Aktionen 

und Veranstaltungen haben eine soziale Dimension 

und schaff en insbesondere für arme Bevölkerungs-

schichten im Stadtquartier mehr Gerechtigkeit. 

Ein zweiter Aspekt ist die Biodiversität. Während 

die landwirtschaftlichen Flächen einen weiteren 

Intensivierungsschub erleben und Landschaften 

immer weiter ausgeräumt werden, sind Kleingar-

tenanlagen Orte der Artenvielfalt. 

Die abschließende Diskussion stand ganz im 

Zeichen der gesellschaftlichen Wertschätzung des 

Grüns. Wider alle politischen Bekenntnisse pro 

Grün wird die nachhaltige Pfl ege und Sicherung 

des Grüns vernachlässigt. Die dafür eingestellten 

fi nanziellen Mittel sind völlig unzureichend und die 

fachliche Kompetenz der Gärtner und Grünexperten 

ist nicht gefragt. Im Gegenteil: Garten- und Grün-

fl ächenämter werden in den Kommunen geschliff en 

und deren Aufgabenfelder in den Hoch- und Tiefb au 

verlagert. MdL Frank Sundermann moderierte die 

Veranstaltung. Bei allen politischen Bekenntnissen 

pro Grün bleibt abzuwarten, ob Lippenbekenntnis-

sen auch tatsächlich handfeste Taten folgen. ■

Bei allen politischen Bekenntnis-

sen pro Grün bleibt abzuwarten, ob 

Lippen bekenntnissen auch tatsäch-

lich handfeste Taten folgen.

Zum Werkstattgespräch über „Mehr Lebensqualität durch grüne Infrastruktur“ hatte die SPD-Landtagsfraktion Grün-Experten in den Landtag geladen.

Im Gespräch bleiben Peter Schulz, stellvertretender Vorsitzender, Wilhelm Spieß, 
Landesverbandsvorsitzender, Henning Rehbaum, kleingartenpolitischer Sprecher 
der CDU-Landtagsfraktion, und Werner Heidemann, Geschäftsführer (v.l.n.r.).
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In der heutigen Zeit, in der 

Kommunikation auf allen 

Ebenen im Minutentakt 

auf Facebook, Twitter oder 

anderen Medien stattfi ndet, 

ist der persönliche Kontakt 

mit Vertretern aus Politik 

und Verwaltung noch im-

mer unerlässlich.

n der heutigen Zeit, in der Kommunikati-

on auf allen Ebenen im Minutentakt auf 

Facebook, Twitter oder anderen Medien 

stattfi ndet, ist der persönliche Kontakt mit Vertre-

tern aus Politik und Verwaltung noch immer uner-

lässlich. Für unsere Vereine und Verbände ist eine 

gute Vernetzung in allen Bereichen des öff entlichen 

Lebens unerlässlich. Besonders die Verbindungen 

zur Politik und Verwaltung unserer Städte und Ge-

meinden sind zu pfl egen. Dazu muss natürlich die 

Initiative von uns ausgehen. Kennt man nicht alle 

handelnden Personen, kann dabei ein vorhandener 

Kontakt von Vereinsmitgliedern durch Partei- oder 

Mitgliedschaft in anderen Organisationen nützlich 

sein. In jedem Verein gibt es Mitglieder, die sich 

auch außerhalb des Kleingartenwesens engagieren. 

Sie werden, wenn nötig, gerne beim Aufb au von 

Beziehungen helfen.

Zu sehen, wer die handelnden Personen sind, ist 

ein großer Vorteil dieser Begegnungen. Zu wissen, 

welcher Mensch diesen Brief oder diese Stellungnah-

me formuliert hat, hilft meist, den Inhalt besser zu 

verstehen und zu würdigen.

• Kontakte helfen dabei, den jeweils anderen als 

einen verlässlichen Partner zu erkennen. 

• Kontakte schaff en Vertrauen.

• Kontakte sind in unserer heutigen Zeit besonders 

wichtig und helfen mit, eine gemeinsame Lösung 

von Problemen zu erreichen.

Wie sieht es mit der politischen Kontaktpfl ege in den 

Bezirken aus? Hier lohnt ein Blick auf den Bezirks-

verband Kreis Warendorf, er betreut 21 Kleingärtner-

vereine mit etwa 1 500 Mitgliedern in 10 Kommunen. 

Regelmäßige Gespräche mit Landtags- und Bundes-

tagsabgeordneten der Region und den Bürgermeis-

tern der Gemeinden im Kreis Warendorf gehören 

zum Pfl ichtprogramm des Verbandes. 

Gesprächsrunden mit Tradition
Dank der Initiative des CDU-Bundestagsabgeord-

neten Reinhold Sendker treff en sich regelmäßig 

die Bürgermeister, zuletzt im 

Ständehaus der Stadt Beckum 

am 13. Mai 2015. Dass kleingar-

tenpolitische Th emen auch für 

die Kommunalpolitik ein wich-

tiges Anliegen sind, davon zeugt 

allein schon die rege Teilnahme 

an dieser Veranstaltung. Sechs 

Bürgermeister diskutierten mit 

dem Bundestagsabgeordneten 

Reinhold Sendker und der Füh-

rungsmannschaft des Bezirks-

verbandes, geleitet von dessen 

Vorsitzenden Rolf Rosendahl, 

über die Zusammenarbeit der 

Kommunen mit dem Bezirksver-

band und den Kleingärtnervereinen bei der Unter-

haltung und Verwaltung der Kleingartenanlagen, 

über die Kleingartenförderung des Landes NRW 

sowie die Integration von Neubürgern und Flücht-

lingen. Der Bürgermeister der gastgebenden Stadt 

Politische Kontaktpflege im Bezirk

Im Ständehaus der Stadt Beckum trafen sich die Bürgermeister der Städte und Gemeinden im Kreis Warendorf mit dem Vorstand des Bezirks-
verbandes – mit dabei auch Initiator und MdB Reinhold Sendker und Landesverbandsvorsitzender Wilhelm Spieß (untere Reihe, 3. u. 4. v.l.). 

I
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Beckum, Dr. Karl Uwe Strothmann, moderierte die 

Gesprächsrunde.

Ein wichtiger Diskussionspunkt war die Kleingar-

tenförderung des Landes NRW. Die Umgestaltung 

von älteren Kleingartenanlagen, 

der Neubau und die Erweiterung, 

die Anlage von Biotopstruktu-

ren in öffentlichen Bereichen 

der Anlagen sowie der Bau von 

Lehr- und Lerngärten werden 

vom Land NRW gefördert. „Die 

NRW-Kleingartenförderrichtlinien 

des Landes NRW sind vorbildlich, 

leider stehen nicht ausreichend 

Fördermittel für die Realisierung 

von größeren Projekten zur Verfü-

gung“, so ein Teilnehmer der Dis-

kussionsrunde. Da die Kommunen grundsätzlich 

Antragssteller sind bei diesen Förderprojekten, ist 

eine gute Feinabstimmung zwischen Kommune, 

Bezirksverband und Kleingärtnerverein unerläss-

lich. Die Gesprächsteilnehmer waren sich einig: 

Gesprächsrunden dieser Art sind auch in Zukunft 

ein „MUSS“.

Erfahrungsaustausch mit dem stell ver-
tretenden Vorsitzenden der SPD-Land-
tagsfraktion Michael Hübner in Gladbeck
Auch auf Bezirks- und Stadtverbandsebene ist der 

kleingartenpolitische Erfahrungsaustausch mit 

Kommunal- und Landespolitikern ein „MUSS“. Vor-

bildlich ist hier der Bezirksverband Gladbeck mit 

seinem Vorsitzenden Stephan Winter, der auch 

gleichzeitig im Vorstand des Landesverbandes als 

Schriftführer gut verankert ist. Stephan Winter 

hatte den örtlichen Landtagsabgeordneten Mi-

chael Hübner zu einem Meinungsaustausch am 

19. November 2015 in die Geschäftsstelle des Be-

zirksverbandes eingeladen. Hübner ist Mitglied des 

Haushaltsausschusses und kommunalpolitischer 

Sprecher der SPD-Landtagsfraktion. Die Zukunft 

der Kleingartenförderung des Landes, die Änderung 

des Landesnaturschutzgesetzes und eine intensivere 

Zusammenarbeit mit der SPD-Landtagsfraktion – 

das waren wesentliche Schwerpunktthemen, die 

die Gesprächsteilnehmer Stephan Winter, Lan-

desverbandsvorsitzender Wilhelm Spieß und Ge-

schäftsführer Werner Heidemann mit dem Gast aus 

Düsseldorf intensiv diskutierten. 

Fazit: Michael Hübner möchte die sozialen und 

ökologischen Leistungen des Kleingartenwesens bei 

seinen Fraktionskollegen stärker ins Bewusstsein 

rücken und empfi ehlt für den Frühsommer 2016 

eine Anlagenrundfahrt. Diesen Vorschlag greifen 

wir gerne auf und werden nach zwischenzeitlich 

erfolgter Terminabsprache am 16. Juni 2016 Land-

tagsabgeordneten die Landesschule in Lünen, ver-

schiedene Aktivitäten des Kleingartenwesens und 

Kleingartenanlagen vor Ort präsentieren.

Neujahrsempfang des Stadtverbandes 
Gelsenkirchen
Ein unbedingtes „MUSS“ für Vertreter aus Politik 

und Verwaltung und vieler Akteure aus dem Klein-

gartenwesen ist der Neujahrsempfang des Stadt-

verbandes Gelsenkirchen. So war es auch in 2016. 

Der Stadtverband begrüßte neben der Bezirksbür-

germeisterin Gelsenkirchen-Mitte, Marion Th ielert, 

auch die Landtagsabgeordneten Heike Gebhard 

(SPD) und Markus Töns (SPD) und selbstverständlich 

Vertreter der Gelsendienste als unmittelbare Partner 

aus der Verwaltung.

In angenehmer, lockerer Atmosphäre wurde 

über die Grün- und insbesondere die Kleingarten-

Da die Kommunen grund-

sätzlich Antragssteller sind 

bei Förderprojekten, ist eine 

gute Feinabstimmung zwi-

schen Kommune, Bezirks-

verband und Kleingärtner-

verein unerlässlich.

Im Gespräch waren und bleiben Stephan Winter, Vorsitzender des Bezirksver-
bandes Gladbeck, Michael Hübner, stellvertretender Vorsitzender der SPD-
Landtagsfraktion, und Wilhelm Spieß, Landesverbandsvorsitzender  (v.l.). 

Neujahrsempfang 2015 des Stadtverbandes Gelsenkirchen: 
Oberbürgermeister Frank Baranowski, Gartenfreundin 
Erika Neubaum, Gartenfreund Franz Theilenberg (v.l.)
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Der Vorstand des Kgv. „Am Oelpfad“ lädt die Verwaltungsspitze sowie die 
Partei- und Fraktionsvorsitzenden der Gemeinde Holzwickede regelmäßig 
zum Frühstück ein.

politik gesprochen. So wurden neben den speziel-

len Gelsenkirchener Schwerpunkten, wie dem neu 

gefassten Zwischenpachtvertrag, 

der Wartung der Spielplätze und 

Vermessung der Einzelgärten, 

auch die Förderung des Kleingar-

tenwesens auf Landesebene und 

Finanzierungsmöglichkeiten be-

sprochen. Die Einordnung von 

Kleingartenanlagen in das Grün-

gefüge der Stadt, aber auch die 

Integration aller Bevölkerungs-

schichten bis hin zu Neubürgern 

und Flüchtlingen wurden diskutiert. In Gelsenkir-

chen sind Kleingärtner, Politik und Verwaltung 

zwar nicht immer einer Meinung, aber das Wohl 

des Kleingartenwesens steht immer im Mittelpunkt 

des Handelns.

In Holzwickede lädt man zum 
Frühstücksempfang
Im Kgv. „Am Oelpfad“ in Holzwickede hat der Pres-

sesprecher Karl-Heinz Lauer die Verbindungen ge-

knüpft und es dem Vorstand ermöglicht, jährlich 

zu einem gemeinsamen Frühstück in sein Vereins-

heim einzuladen. Dann erscheinen die Mitglieder 

der Verwaltungsspitze sowie Partei- und Frakti-

onsvorsitzenden der im Rat vertretenen Parteien. 

Bürgermeister und stellvertretende Bürgermeister, 

Beigeordnete und Amtsleiter treff en sich so mit den 

Kleingärtnern zum Erfahrungsaustausch. Da gibt es 

die Möglichkeit, sich für die gute Zusammenarbeit 

zu bedanken, aber auch Wünsche für die Zukunft 

zu formulieren. Bei den informativen Gesprächen 

rund um die Kommunalpolitik werden so aktuelle 

Th emen, wie zum Beispiel die Unterbringung vieler 

Flüchtlinge in der Gemeinde Holzwickede oder die 

geplante Ortsumgehung, diskutiert. ■

In Gelsenkirchen sind Kleingärt-

ner, Politik und Verwaltung zwar 

nicht immer einer Meinung, aber 

das Wohl des Kleingartenwesens 

steht immer im Mittelpunkt 

des Handelns.
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er 23. Bundeswettbewerb „Gärten im Städ-

tebau“, Änderungen bei der Rechtsschutz-

versicherung für Vereine, Gespräche mit 

den Landtagsfraktionen, die Kleingartenförderung 

2015 und ein Blick auf die Schulungen und Veran-

staltungen des Landesverbandes – das waren die 

wesentlichen Th emen der Vorstandsratssitzung am 

1. Adventswochenende in der Landesschule in Lünen. 

Bundeswettbewerb „Gärten 
im Städtebau“ – ein Resümee
Geschäftsführer Werner Heidemann, der auch Mit-

glied der Bundesjury war, nahm den Vorstands-

rat mit auf eine virtuelle Deutschlandreise durch 

30 Kleingartenanlagen in 27 Städten und Gemein-

den. Die 7-köpfi ge Bundesjury hatte vom 28. Juni 

bis 11. Juli 2014 alle Anlagen besucht und bewertet. 

Dabei standen insbesondere die städtebaulichen, 

ökologischen sozialen und gartenkulturellen Leis-

tungen im Vordergrund der Bewertung. Anhand 

von Einzelbeispielen aus jungen und alten, kleinen 

und großen Kleingartenanlagen aus Klein- und 

Großstädten querbeet durch Deutschland zeigte 

Werner Heidemann die facettenreiche Vielfalt des 

Kleingartenwesens. Wir können stolz sein auf un-

sere Kleingärtner, die zeigen, wie mit begrenzten 

Mitteln ehrenamtlich viel erreicht wird – für die 

Kleingärtnergemeinschaft, die Nachbarschaft, die 

Tagungen des Vorstandsrates

November 2014

D

Blicke in die Gewinneranlagen „Lütgendortmund-Nord“ und „Sorgenfrei“, Herne (r.o.).
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Wir sagen Danke!
Mit der Verabschiedung einer Institution begann Tag 2 der 
Vorstandsratssitzung. Mit langanhaltendem Applaus verab-
schiedete der Vorstandsrat unsere Buchhalterin Helga Kiefer. 
Landesverbandsvorsitzender Wilhelm Spieß dankte im Namen 
der großen Kleingärtnergemeinschaft Helga Kiefer für ihre 
mehr als 25-jährige engagierte Tätigkeit beim Landesverband 
und wünschte ihr einen guten Start in den neuen Lebensab-
schnitt als Rentnerin. Den zahlreichen persönlichen Gesprä-
chen konnte man deutlich entnehmen: Für den Vorstandsrat 
war Helga Kiefer zu einer Institution geworden, die einfach da 
ist, wenn man sie braucht und die kleine und große Anliegen 
vertrauensvoll erledigt.

Integration und die biologische Vielfalt. Werner 

Heidemann ermunterte den Vorstandsrat: „Veran-

stalten Sie ähnliche Wettbewerbe auf örtlicher und re-

gionaler Ebene und rücken Sie die Leistungen des Klein-

gartenwesens so in ein gutes Licht. Das ist exzellente 

Öffentlichkeitsarbeit und zugleich auch eine Würdigung 

der Leistungen der Kleingärtner.“ Gut eingestimmt 

durch diesen Erfahrungsbericht aus erster Hand 

folgte dann auch prompt die Würdigung unserer 

zwei Finalisten aus Westfalen-Lippe. Landesver-

bandsvorsitzender Wilhelm Spieß gratulierte im 

Namen der großen Kleingärtnergemeinschaft dem 

GV. „Lütgendortmund Nord“, und dem Kgv. „Sor-

genfrei“ für diese großartige Leistung. 

Landesverbandsvorsitzender Wilhelm Spieß überreichte einen Spenden-
scheck für unsere „Gold-Anlagen“ an Edelgard Möller, Vorsitzende des 
Stadtverbandes Dortmunder Gartenvereine, und Dieter Claar, Vorsit-
zender des Stadtverbandes Herne-Wanne.

Mit Applaus und Dank für exzellente Arbeit, kreative Ideen 
und ein gutes Wort zur rechten Zeit verabschiedete der Vor-
standsrat Buchhalterin Helga Kiefer in den Ruhestand.
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März 2015
ie Kleingartenförderung in NRW war am 

Freitagnachmittag das zentrale Th ema, über 

das der für das Kleingartenwesen zustän-

dige Mitarbeiter im Umweltministerium, Dr. Jons- 

A. Eisele, ausführlich berichtete. Die Kleingarten-

förderung ist in der Landesverfassung verankert. In 

Artikel 29 Abs. 3 heißt es „Die Kleinsiedlung und das 

Kleingartenwesen sind zu fördern“. Eine eigenstän-

dige Kleingartenförderung ist das Resultat dieses 

Verfassungsauftrages. Erfreulich! Die Kleingarten-

förderrichtlinien des Landes sind durch Runderlass 

Ende 2014 um 10 Jahre verlängert worden.

Eigenständige Kleingartenförderung 
muss bleiben
Die Umgestaltung von alten Kleingartenanlagen 

ist heute ein städtebaulich aktueller Förderge-

genstand. Dazu gehören die Zusammenfassung 

mehrerer Kleingartenanlagen zu Kleingartenparks, 

eine off ene und durchgehende Wegeführung – in-

klusive einer sinnvollen naturschutzfachlichen 

Kleingartenpolitische Gespräche 
im Blickpunkt
Kleingartenpolitische Gespräche mit Vertretern der 

Landtagsfraktionen zur Zukunft der Kleingarten-

förderung des Landes standen am Samstagmorgen 

im Blickpunkt des Geschehens. Unsere Ansprech-

partner sind hier in erster Linie die Vertreter im 

„Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt, Naturschutz, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz“, wo die 

Anliegen des Kleingartenwesens beraten werden 

und wichtige Weichenstellungen erfolgen. Unsere 

Gesprächspartner waren am 19. November 2014 die 

Landtagsabgeordneten Norwich Rüße von Bünd-

nis90/Die Grünen, Norbert Meesters als Sprecher 

der SPD und Henning Rehbaum von der CDU-Land-

tagsfraktion. Die Kleingartenförderung 2015, ein 

Stärkungspakt Kleingartenwesen und eine Aus-

stellung über das Kleingartenwesen im Landtag 

waren aktuelle Th emen der Diskussion mit den 

Abgeordneten. Selbstverständlich treten bei den 

politischen Gesprächen beide Kleingärtnerlandes-

verbände, Westfalen-Lippe und Rheinland, immer 

geschlossen als Arbeitsgemeinschaft auf. 

 Mit der Haushaltssperre auf Landesebene war die 

Kleingartenförderung in 2014 praktisch weitgehend 

auf Eis gelegt. Die Kleingartenförderrichtlinien 

wurden weiter fortgeschrieben und im Landeshaus-

halt 2015 waren für die Kleingartenförderung rund 

118.000 € mehr eingestellt, die insbesondere für die 

Förderung von vorbildlichen „Leuchtturmprojekten“ 

in Kleingartenanlagen verwendet werden sollten. 

Erfreulich! 

Die CDU-Landtagsfraktion hat im November 

2014 einen Antrag zur besseren Anerkennung und 

Förderung des Kleingartenwesens in den Landtag 

eingebracht. 

Ein wesentlicher Kernpunkt des Antrags ist die 

fi nanzielle Stabilität der Kleingartenförderung über 

einen überschaubaren Zeitraum 

bis 2020, um so Planungssicher-

heit zu gewährleisten. In diesem 

Punkt wurde parteienübergrei-

fend keine Einigung erzielt. „Ver-

bale Lippenbekenntnisse unserer Po-

litiker zur städtebaulichen, ökolo-

gischen und sozialen Bedeutung des 

Kleingartenwesens bringen wenig, 

wenn wir bei der Förderung keine 

Planungssicherheit haben“, be-

merkte ärgerlich ein Tagungsteil-

nehmer. Wilhelm Spieß forderte 

anschließend die Vorsitzenden 

auf, auch vor Ort mit den heimischen Landtagsabge-

ordneten das Gespräch in Sachen Kleingartenförde-

rung zu suchen. „Bitte informiert den Landesverband 

über Eure Gesprächstermine mit Landtagsabgeordneten. 

Vertreter des Landesverbandes kommen gerne als Unter-

stützer dazu“, betonte Wilhelm Spieß abschließend.

 ■

Verbale Lippenbekenntnisse 

unserer Politiker zur städ-

tebaulichen, ökologischen 

und sozialen Bedeutung des 

Kleingartenwesens bringen 

wenig, wenn wir bei der 

Förderung keine Planungs-

sicherheit haben.

D

Informationen zur Kleingartenförderung 
in NRW vermittelte Dr. Jons-A. Eisele 
vom Umweltministerium.

Landesverbandskassierer Jörg Schulz 
präsentierte einen soliden Jahresab-
schluss 2014.

Bepfl anzung –, Biotopbereiche und die Anlage von 

öff entlichen Spielplätzen und Erholungsfl ächen. 

Die Schaff ung und Einrichtung insbesondere von 

Lehr- und Lerngärten sowie Schau- und Th emengär-

ten für Bildungszwecke ist ein weiterer zeitgemäßer 

Fördergegenstand. 
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November 2015 
ie Vorstandsratssitzung am Freitagnach-

mittag stand ganz im Zeichen der Vorbe-

reitung der Mitgliederversammlung 2016 

des Landesverbandes in Dortmund. 

Die inhaltliche Diskussion konzentrierte sich auf 

den Punkt „Vorstandswahlen“. Die aktuellen Amts-

inhaber, Peter Schulz, stellvertretender Vorsitzen-

der, Jörg Schulz, Kassierer, Stephan Bevc, Beisitzer, 

und Hans-Günther Cremer, Beisitzer, treten mit 

einstimmiger Unterstützung des Vorstandsrates 

wieder an. Für Michael Schöneich (Beisitzer) endet 

die Amtszeit. Seine Position gilt es hier in Dortmund 

neu zu besetzen. Dabei sollte – so Landesverbands-

vorsitzender Wilhelm Spieß bei der Beschreibung 

des Wunschkandidaten – die weitere Verjüngung 

der Vorstandsmannschaft und Erhöhung des Frau-

enanteils im Vordergrund stehen. 

Wertewandel
„Die Zukunft der Frauenfachberatung“ – das war 

ein zweiter wichtiger verbandspolitischer Tages-

ordnungspunkt, der am Freitagabend intensiv dis-

kutiert wurde. Wilhelm Spieß erinnerte eingangs 

an die jahrzehntelang praktizierte Tradition des 

Landesverbandes, mit zwei Lehrgängen pro Jahr spe-

ziell die Frauenfachberaterinnen der Bezirks- und 

Stadtverbände zu schulen. Und wie stellt sich die 

Frauenfachberatung heute dar? Darüber berichtete 

Karin Hegel, Landesberaterin für Frauen, Jugend 

und Familie: Auf der letzten Tagung im April 2015 

waren nur 16 von 32 Bezirks- und Stadtverbänden 

vertreten. 9 Bezirks- und Stadtverbände haben 

zurzeit die Position „Frauenfachberatung“ nicht 

besetzt, da der Nachwuchs fehlt. 

In der anschließenden Diskussionsrunde äußer-

ten übereinstimmend die meisten der Teilnehmer 

den Wunsch, einen „Wertewandel“ bei der Frau-

enfachberatung auf den Weg zu bringen. Vor vier 

oder fünf Jahrzehnten waren Vereinsmitgliedschaft, 

Pachtvertrag und Vorstandsarbeit reine Männersa-

che. Unter diesen Bedingungen wurde damals die 

Frauenfachberatung aus gutem Grund auf den Weg 

gebracht. Heute sind Pachtvertrag und Mitglied-

schaft, das Vereinsmanagement und gärtnerische 

Fachberatung eine Sache von Frau und Mann, was 

sich auch darin ausdrückt, dass immer mehr Frauen 

an Lehrgangsveranstaltungen des Landesverbandes 

zum Vereinsmanagement teilnehmen und nicht 

den „Extrakurs für Frauen“ belegen. Dieser Entwick-

lungsprozess wird auch mit den noch verbliebenen 

Frauen der klassischen Frauenfachberatung weiter 

zu diskutieren sein. Gut besucht war die Frühjahrstagung 2015 in der Landesschule Lünen.

D

Antragsteller und Zuwendungsempfänger ist 

jeweils die Gemeinde nach Absprache mit der ört-

lichen Kleingärtnerorganisation. Bis zu 80 Prozent 

der Kosten werden über Landesmittel fi nanziert. 

Den Rest trägt die Gemeinde bzw. der Kleingärtner-

verein. Gemeinschaftsarbeit zwecks Realisierung 

eines Projektes wird ausdrücklich 

als fi ktive Ausgabe anerkannt. 

Darüber hinaus fördert das Land 

die zentrale Schulungsarbeit der 

beiden Kleingärtnerlandesver-

bände, den Landeswettbewerb 

„Kleingartenanlagen in NRW“ 

und die Besucherberatung der 

Kleingärtner auf Landesgarten-

schauen. „Die Förderung von ‚Best 

practice-Beispielen‘ mit Breiten-

wirkung steht in diesem Jahr besonders im Blickpunkt“, 

betonte Jons-A. Eisele. Ob Mehrgenerationengarten, 

Bienenlehrgarten, Kleingartenwanderwege, Kunst- 

und Kulturprojekte – vorbildliche förderfähige Bei-

spiele gibt es viele, wie die kreative Diskussion mit 

vielen Beteiligten im Anschluss an den Vortrag 

zeigte. 

Einnahmen und Ausgaben im Lot
Tag 2 der Vorstandsratssitzung begann mit der Prä-

sentation handfester Fakten zu den Einnahmen 

und Ausgaben des Landesverbandes. Landesver-

bandskassierer Jörg Schulz präsentierte den Jah-

resabschluss 2014. Die Einnahmen und Ausgaben 

liegen im prognostizierten Rahmen. Kassenprüfer 

Rolf Schaefers, Bochum, berichtete stellvertretend 

für seine Kollegen von einer Kassenprüfung ohne 

Beanstandungen und solider Arbeit des Kassierers 

Jörg Schulz und der Buchhalterin Claudia Kiefer. 

Dem nüchternen Zahlenwerk folgten Berichte 

über politische Gespräche, die Schulungsarbeit des 

Landesverbandes und weitere geplante Veranstal-

tungen. ■

Ob Mehrgenerationen-

garten, Bienenlehrgarten, 

Kleingartenwanderwege, 

Kunst- und Kulturprojekte – 

vorbildliche förderfähige 

Beispiele gibt es viele.
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Wohin steuert die Kleingartenförderung?
„Das Kleingartenwesen in NRW – die Kleingarten-

förderung des Landes – politische Gespräche“ – mit 

diesem weitgefassten Th ema begann der 2. Teil der 

Vorstandsratssitzung. Schon am Abend vorher hatte 

der stellvertretende Vorsitzende des Landesverban-

des Rheinland der Gartenfreunde, Werner Siggel-

kow, in seinem Grußwort unter dem Beifall der 

Vorsitzenden „den Rückzug der Landesregierung aus 

der Kleingartenförderung, verbunden mit mangelhafter 

Kooperation und Abstimmung“ beklagt. 

Und in der Tat – ob es um die politische und fi nan-

zielle Förderung des Kleingartenwesens oder um die 

Beteiligung der Landesverbände an der Änderung 

des Landesnaturschutzgesetzes 

geht – in Abstimmungs- und 

Meinungsbildungsprozessen 

wird das Kleingartenwesen ger-

ne außen vor gelassen und an-

schließend mit den geschaff enen 

Fakten konfrontiert. 

Die Kleingartenförderung des 

Landes ist Verfassungsauftrag, 

und das sollte sich auch bei der 

Ausweisung der Finanzmittel 

im Landeshaushalt bemerkbar 

machen. Tut es aber nicht! Für das Jahr 2016 ste-

hen mit 403.000 € immerhin 84.000 € weniger im 

Haushaltsplan als ein Jahr zuvor. 

Knappe Landesmittel für eine städtebaulich und 

ökologisch sinnvolle Umgestaltung von Altanlagen 

schaff en bei den Kommunen keine Anreize bei der 

Antragstellung. „Wenn keine Förderung in ausrei-

chender Höhe zu erwarten ist, verzichten wir lieber 

auf die Antragstellung“, hören wir immer wieder 

im Gespräch mit Vertretern aus Verwaltung und 

Die Kleingartenförderung 

des Landes ist Verfassungs-

auftrag, und das sollte sich 

auch bei der Ausweisung 

der Finanzmittel im Landes-

haushalt bemerkbar ma-

chen. Tut es aber nicht!

Kommunalpolitik. Diese Abwärtsspirale muss ge-

stoppt werden.

Bei der beabsichtigten Änderung des Landes-

naturschutzgesetzes drängen die Kleingärtner auf 

mehr ökologische Wertschätzung des öff entlichen 

Grüns in Kleingartenanlagen. 

Hierzu gehören unter anderem Obstwiesen, Tro-

cken- und Feuchtbiotope, Vogelschutz- und Bienen-

nährgehölze. Diese Flächen sind in der Regel mit 

der sie umgebenden Natur und Landschaft ausge-

zeichnet vernetzt. Sie bilden Rückzugsräume und 

Trittsteine für Flora und Fauna. Diese ökologisch 

wertvollen Flächen sollten in Zukunft als Kompensa-

tionsfl ächen berücksichtigt werden. Die rechtlichen 

Grundlagen hierfür sind bei der Neufassung des 

Landesnaturschutzgesetzes zu berücksichtigen, so 

die Forderung des Landesverbandes.

Darüber hinaus sollte das Kleingartenwesen im 

Landschaftsbeirat angemessen vertreten sein. 

Wilhelm Spieß und Geschäftsführer Werner 

Heidemann appellierten an die Vorsitzenden der 

Bezirks- und Stadtverbände: „Bindet die örtlichen 

Landtagsabgeordneten in die kleingartenpolitischen 

Gespräche ein“. Das haben die Bezirksverbände Glad-

beck, Hamm, Lüdenscheid und Warendorf 2015 

praktiziert und zugleich den Landesverband aktiv 

an den Gesprächen beteiligt.

Besuch aus Polen und Belarus
Zahlreiche Berichte über geplante Aktivitäten des 

Landesverbandes prägten den weiteren Verlauf der 

Sitzung. Vom 19. bis 24. Juni 2016 erwarten wir eine 

Kleingärtnerdelegation aus Poznan, die vor Ort in 

den Städten und Gemeinden die Kleingartenver-

waltung und -förderung kennenlernen möchte. Die 

Bezirks- und Stadtverbände Bielefeld/Krs. Gütersloh, 

Castrop-Rauxel/Waltrop, Dortmund und Hagen 

werden für unsere Gäste aus Polen tageweise Be-

treuungspatenschaften übernehmen. Im Rahmen 

unserer Zusammenarbeit mit dem Kinderhilfspro-

jekt NADESHDA wird vom 24. bis 31. August 2016 

eine Garten- und Naturfreundegruppe aus Belarus 

die Landesschule in Lünen besuchen. Von hier aus 

starten die Teilnehmer Tag für Tag in die Umgebung 

von Rhein und Weser, um Land und Leute, Sehens-

würdigkeiten, Kleingartenanlagen und Projekte 

kennenzulernen. 

Die Bezirks- und Stadtverbände Castrop-Rauxel/

Waltrop, Dortmund, Gelsenkirchen, Hamm – Kreis 

Unna und Münster sagten ihre Unterstützung bei 

der Programmgestaltung und Betreuung der Gäste 

zu. Geschäftsführer Werner Heidemann berich-

tete über die Entwicklung der Landesgartenschau 

2017 in Bad Lippspringe. Selbstverständlich wird 

auch hier das Kleingartenwesen mit einem eige-

Ein gutes Team, das vertrauensvoll zusammenarbeitet: Wilhelm Spieß, Lan-
desverbandsvorsitzender, Hans-Günther Cremer, Beisitzer, Peter Schulz, stellv. 
Vorsitzender, und Jörg Schulz, Kassierer (v.l.).
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mit Delegierten und Gastdelegierten gut vertreten 

waren. Festtagsrednerin Bundesministerin Bar-

bara Hendricks und Mecklenburg-Vorpommerns 

Umweltminister Till Backhaus als Gastredner prä-

sentierten sich beide als 

Kenner des Kleingarten-

wesens und stellten die 

städtebauliche Bedeutung 

von Kleingartenanlagen 

und die Leistungen der 

Kleingärtnergemeinschaft 

in den Mittelpunkt ihrer 

Reden. 

„Wir werden auch in Zu-

kunft die Arbeit des Bun-

desverbandes aktiv und kon -

s truktiv unterstützen. Dafür 

sorgen Werner Heidemann 

als wiedergewähltes Präsi-

diumsmitglied und Wilhelm Spieß als Mitglied der 

BDG-Arbeitsgruppe ‚Recht‘“, betonte Peter Schulz 

zum Abschluss seines Berichtes zum bundesweiten 

Kleingartenwesen in Deutschland. ■

Wir werden auch in Zukunft 

die Arbeit des Bundesver-

bandes aktiv und kon-

struktiv unterstützen. Dafür 

sorgen Werner Heidemann 

als wiedergewähltes Präsi-

diumsmitglied und Wilhelm 

Spieß als Mitglied der BDG-

Arbeitsgruppe ‚Recht‘.

Über eine starke Lehrgangsnachfrage wussten zu berichten und freuten sich 
Ulrike Brockmann-Krabbe, Landesfachberaterin, Stephan Bevc, zuständig für 
Nachwuchsförderung, und Karin Hegel, Landesberaterin für Frauen, Jugend 
und Familie (v.l.).

nen Infogarten vertreten sein, wo Kleingärtner 

des Bezirksverbandes Paderborn und Vertreter der 

Gartenbauvereine Tag für Tag über ihre Aktivitäten 

informieren und den Gartenschaubesuchern Rede 

und Antwort stehen werden. 

Starke Lehrgangsnachfrage – 
mehr Förderung
Jasmin Kluge, stellvertretende Vorsitzende der 

Schreberjugend NRW, und Stephan Bevc, unser 

Frontmann für die Jugendarbeit des Landesverban-

des, stellten im Duo ihre geplanten Jahresaktivitä-

ten vor. Dazu gehört an herausragender Stelle die 

bundesweite JULEICA-Ausbildung vom 30. Septem-

ber bis 3. Oktober 2016 an der Landesschule in Lünen. 

Zeitgleich wird dort auch das 2. Schreberfreunde-

Treff en NRW am 2. Oktober 2016 stattfi nden. 

Über eine erfreulich starke Lehrgangsnachfrage 

an der Landesschule, sowohl im Vorjahr als auch im 

ersten Halbjahr 2016, berichtete Landesfachberate-

rin Ulrike Brockmann-Krabbe. Mehr Nachfrage be-

deutet auch zwangsläufi g eine Ausweitung des Lehr-

gangsangebotes und Mehrausgaben. Erfreulich! Das 

Umweltministerium schätzt die Schulungsarbeit 

des Landesverbandes und hat im November 2015 

die Fördermittel für die Landesschule um knapp 

30.000 € auf insgesamt 89.400 € aufgestockt.

Die Frühjahrstagung der Fachberater der Bezirks- 

und Stadtverbände am 3. und 4. Juni 2016 wird dann 

ganz im Zeichen eines „Blicks über den Gartenzaun“ 

stehen: Mit Unterstützung des Kleingärtnerver-

bandes der Niederlande (Algemeen Verbond van 

Volkstuinders Verenigingen in Nederland) werden 

wir neue und bewährte Kleingartenmodelle vor Ort 

in Utrecht kennenlernen. 

Wir alle sind Bundesverband
Informationen aus dem Bundesverband Deutscher 

Gartenfreunde (BDG) sind eine feste Größe in unse-

ren Vorstandsratssitzungen. Peter Schulz berichte-

te vom BDG-Verbandstag am 5. September 2015 in 

Rostock, wo die Kleingärtner aus Westfalen-Lippe 
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nsgesamt 117 Gartenfreundinnen und 

 Gartenfreunde besuchten 2014 und 2015 

die einwöchigen Abschlusslehrgänge mit 

Leistungsnachweis. Zuvor hatten sie schon an zwei 

Wochenenden die Schulbank gedrückt und die 

Grund- und Aufb aulehrgänge absolviert. 

Das A und O der Fachberaterausbildung in Th eo-

rie und Praxis ist der naturgemäße Anbau von Obst, 

Gemüse und Kräutern. Dabei steht der schonende 

Umgang mit den Ressourcen Boden, Wasser und 

Luft im Vordergrund des Unterrichts.

Die Ausbildung zum Fachberater erfolgt stufen-

weise: Im Grundlehrgang wird Basiswissen ver-

mittelt. Th emen wie Bodenschutz und Düngung, 

umweltverträglicher Pfl anzenschutz, ohne Pfl anzen 

kein Leben oder naturgemäßer Anbau von Obst und 

Gemüse stehen auf dem Programm. Diese Th emen 

werden später im Aufb au- und Wochenlehrgang ver-

tieft und ergänzt. Ob Mischkultur und Fruchtfolge 

im Gemüsegarten, ökologisch wertvolle Kern- und 

Steinobstsorten, Gartengestaltung mit Stauden oder 

die Anlage und Pfl ege von verschiedenen Biotopen – 

diese Th emenvielfalt garantiert eine breit gefächer-

te Fachberaterausbildung und ist letztendlich ein 

Spiegelbild der vielfältigen Nutzungsformen im 

Kleingarten.

Indianerbeete für urban gardeners
Eine dieser Nutzungsformen im Lehr- und Lerngar-

ten sind unsere Indianerbeete, auf denen wir partiell 

mit hochwachsenden Sonnenblumen, Zuckermais 

und Stangenbohnen den Gartenraum gestalten. Da-

zwischen ist genügend Platz für niedrig wachsendes 

Gemüse, zum Beispiel verschiedene Salate, Mangold 

aber auch Gourmetkürbisse, wie „Hokkaido“ und 

„Butternut“. Mit unseren bunten Beeten führen 

wir die Nachwuchskleingärtner spielend leicht an 

unterschiedlich gestaltete Gartenräume heran. Sie 

erfahren, dass Nutz- und Zierpfl anzen sich prima 

ergänzen und oft multifunktional wirken. Das ist 

gut für die Umwelt, etwa für unsere Insekten, aber 

auch für die Gesundheit. Denn Frischverzehr und 

Verwendung von geernteten Produkten in der Küche 

soll einhergehen mit der Freude am Gärtnern und 

Schulung und Fachberatung – 
ein starkes Angebot

Erfolgreiche Fachberaterausbildungen

I

Viel Erfolg wünschen wir den neuen Fachberatern!
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der Lust am Experimentieren. Mischkultur – das 

ist eben weit mehr als der Anbau von passenden 

Gemüsesorten und -arten nebeneinander, denn 

neben dem klassischen Gemüse für Erntezwecke ist 

genügend Platz für „blumige Gestaltungselemente“.

Vereinsmanagement – starke Nachfrage
Bei der Darstellung der Anliegen und Probleme 

durch die Schulungsteilnehmer wird immer wieder 

deutlich, wie vielschichtig das Kleingartenwesen 

ist. Vermehrt stellen wir fest, dass für die Problem-

bewältigung vor Ort in den Kommunen schlicht-

weg Ansprechpartner und Ressourcen fehlen. Die 

Kehrseite von Outsourcing und Beschränkung auf 

sogenannte Pfl ichtaufgaben der Kommunen wird 

heute mehr und mehr in den Vereinen deutlich. Sie 

fühlen sich allein gelassen. Diesen vakanten Raum 

füllt der Landesverband mit sei-

nen breitgefächerten Schulungs-

angeboten. Schulungen und ge-

zielte Beratungen sind von daher 

heute für das Funktionieren des 

Kleingartenwesens wichtiger 

denn je. Die Schulungsarbeit 

muss heute zwangsläufi g breiter 

aufgestellt sein. Th emen des Ver-

einsmanagements, zum Beispiel 

Vereinsführung, Konfl iktbewäl-

tigung, Jugendarbeit, Werter-

mittlung als soziale Aufgabe oder 

Vereins- und Pachtrecht sind 

heute wichtiger denn je. Darüber 

hinaus müssen Th emen der Umweltbildung und des 

Vereinsmanagements gezielt über das Internet an 

die Basis transferiert werden.

Mehr Tageslehrgänge für Vereinsmanager
Gut nachgefragt ist der Tageslehrgang „Wo drückt 

der Schuh?“ Dieser Lehrgang spricht speziell aktive 

Vorstandsmitglieder an, die für ihren Verein ein 

konkretes Anliegen oder Problem erörtert haben 

möchten. Ob Integration von Neupächtern, Jugend-

arbeit, Wertermittlung bei Pächterwechsel, Stun-

dung von Pachten und Beträgen, Zusammenarbeit 

mit der Kommune, Streitschlichtung…. Th emen 

gibt es viele, die das Referententeam im Rahmen 

der Vorstellungsrunde sammelt und später gezielt 

und ergebnisorientiert erörtert. Dabei kommt der 

Dialog der Tagungsteilnehmer nicht zu kurz. Die 

Wissensvermittlung durch die Referenten gepaart 

mit dem praktischen Erfahrungsschatz der Teilneh-

mer bringt oft praktische und brauchbare Ergeb-

nisse für die Lehrgangsteilnehmer. Diese Art des 

Unterrichtes erfordert parallel den Einsatz mehrerer 

Referenten, die im Team und Dialog mit den Teil-

nehmern effi  zient arbeiten. 

Der Tageslehrgang „Fit ins Amt“ wurde 2013 erst-

malig angeboten und wird gut nachgefragt. Neue 

Vorstandsmitglieder erhalten in diesem Lehrgang 

kurz und knapp Antworten zu den wichtigsten 

Fragen der Vereinsführung, Öff entlichkeitsarbeit 

sowie des Vereins- und Pachtrechtes.

Eine besondere sozialpolitische Bedeutung haben 

die Lehrgänge für „Wertermittler“. Nicht Angebot 

und Nachfrage bestimmen den Preis des Kleingar-

tens. Mit der Anwendung der Wertermittlungs-

richtlinien wird letztendlich ein sozialverträglicher 

Wertausgleich bei Pächterwechsel zwischen dem 

ausscheidenden und dem neuen Pächter herbei-

geführt. 

Hinweise zur Wertermittlung als sozialer Auftrag 

der Kleingärtnerorganisation ziehen sich wie ein 

roter Faden durch Fachberaterlehrgänge (Grundlehr-

gang) und Vorstandslehrgänge. Vertieft wird dieses 

umfangreiche Th emengebiet speziell im „Werter-

mittlungslehrgang“. ■

Praktische Arbeiten im Lehr- und Lerngarten sind ein wichtiger Teil der Fachberaterausbildung an der Landesschule. Jahreszeitlich bedingt 
variieren die Arbeiten.

Die Kehrseite von Outsour-

cing und Beschränkung auf 

sogenannte Pfl ichtaufgaben 

der Kommunen wird heute 

mehr und mehr in den 

Vereinen deutlich. Diesen 

vakanten Raum füllt der 

Landesverband mit seinen 

Schulungsangeboten.
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ie Fachberatung in den Vereinen vor Ort 

und die gezielte Schulung der Fachbera-

terinnen und Fachberater sind ein Mar-

kenzeichen des Verbandswesens. Zusätzlich zur 

Fachberaterausbildung und zu den bewährten 

Frühjahrs- und Herbsttagungen finden in der 

Landesschule in Lünen regelmäßig Ergänzungs-

lehrgänge für aktive Fachberater statt. So trafen 

sich am 19. und 20. Juni 2015 unter der Leitung 

der Landesfachberaterin Ulrike Brockmann-Krabbe 

27 „Aktive“ aus 13 Bezirks- und Stadtverbänden zu 

einem ausführlichen Erfahrungs- und Meinungs-

austausch. 

Website-Angebote nutzen
Nachdem die Lehrgangsteilnehmer über ihre posi-

tiven und negativen Erfahrungen in der Fachbera-

tung berichtet hatten, informierte Geschäftsfüh-

rer Werner Heidemann aus dem Landesverband. 

Dabei standen neben der Klärung von Fragen zur 

Wertermittlung und Gemeinschaftsarbeit auch 

der Umgang mit den Website-Angeboten des Lan-

des- und Bundesverbandes (www.kleingarten.de, 

www.kleingarten-bund.de) im Fokus. So geben 

die Internetseiten des Landesverbandes Westfa-

len und Lippe einen Überblick über das jeweils 

aktuelle Lehrgangsangebot in der Landesschule – 

www.kleingarten.de/lehrgaenge – oder dort an-

gebotene Publikationen informieren über aktuelle 

gartenfachliche und vereinsrechtliche Th emen: 

www.kleingarten.de/publikationen.

Praxiserfahrungen in der Baumschule
Ein Rundgang durch die Baumschule Giesebrecht 

brachte den Lehrgangsteilnehmern wertvolle Ein-

blicke in das aktuelle Obst-, Rosen- und Staudensor-

timent. Unter engagierter, fachkundiger Führung 

erhielten die Teilnehmer praxisnahe Hinweise zur 

Verwendung kleingartengerechter Arten und Sorten. 

Ergänzende Schulungen

Im Ergänzungslehrgang treff en sich aktive Vereinsfachberater zum Erfahrungs-
austausch und zur Auff rischung gärtnerischer Fachthemen.

Obstgehölze werden in der Baumschule Giesebrecht durch 
Okulation und Geißfußpfropfung veredelt.

D

Auf großes Interesse stießen auch die Bestrebungen 

der Baumschule, fruchttragende, heimische Wild-

pfl anzen in den Kleingärten zu etablieren. Beein-

druckend war zudem die praktische Präsentation der 

gängigen Veredelungstechniken an Obstgehölzen. 

Bienen im Kleingarten
Imker Egon Siebel informierte über die Biologie 

und die ökologische Bedeutung der Honigbienen 

sowie der Hummeln und Wildbienen. Er erläuterte 

die unterschiedlichen Entwicklungszyklen und 

Überwinterungsstrategien, ging auf spezifische 

Lebens- und Nahrungsgewohnheiten ein, stellte 

charakteristische Eigenheiten dieser für die Bestäu-

bung so wichtigen Tiergruppe dar und verwies auf 

wichtige Informationsmöglichkeiten im Internet. 

Der Garten der Landesschule bietet viele, praxisnahe 

Beispiele für die artgerechte Arbeit mit Honig- und 

Wildbienen.

Erfolgreiche Fachberatung 
und Jugendarbeit
Unter der Leitung von Th omas Masjosthusmann 

von der Deutschen Schreberjugend wurde der 

Meinungs- und Ideen-

austausch zwischen 

den Lehrgangsteilneh-

mern unter besonderer 

Berücksichtigung der 

Jugendarbeit fortge-

setzt. Im Rahmen der 

Diskussionen zeich-

neten sich bei nahe-

zu allen anwesenden 

Fachberaterinnen und 

Fachberatern ähnliche 

Probleme ab: Vereins-

aktiver Nachwuchs ist sowohl auf der Ebene der 

Erwachsenen als auch auf Ebene der Kinder und 

Bezüglich der Jugendarbeit und der 

Motivation von Kindern und Jugendli-

chen bietet die Schreberjugend spezielle 

pädagogisch orientierte Lehrgänge an. 

Darüber hinaus unterstützt die Schre-

berjugend die Arbeit in den Vereinen mit 

geeigneten Konzepten, wo der Spiel- 

und Spaßfaktor nicht zu kurz kommt.
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Jugendlichen nur schwer zu fi nden. Bezüglich der 

Jugendarbeit und der Motivation von Kindern und 

Jugendlichen bietet die Schreberjugend spezielle 

pädagogisch orientierte Lehrgänge an. Darüber 

hinaus unterstützt die Schreberjugend die Arbeit 

in den Vereinen mit geeigneten Konzepten, wo 

der Spiel- und Spaßfaktor nicht zu kurz kommt. 

Unser Fazit aus diesen gezielten Schulungen: 

Der gegenseitige Erfahrungsaustausch verbunden 

mit fachlich interessanten Vorträgen – das sind die 

Stärken dieses Lehrganges.

Bedarfsgerechte Bewässerungs systeme 
Vor dem Hintergrund einer gezielten, klimage-

rechten und ressourcenschonenden Bewässerung 

präsentierte Miguel Mayer den Fachberaterinnen 

und Fachberatern im Ergänzungslehrgang verschie-

dene Bewässerungssysteme der Firma Gardena, mit 

denen sich Gärten auch in Abwesenheit des Gärtners 

ganz automatisch bewässern lassen. ■

inmal jährlich treff en sich unsere Refe-

renten zum Erfahrungsaustausch in der 

Landesschule. Am 5. März 2015 diskutier-

ten unsere Fachexperten eifrig über ihre Erfahrun-

gen in den Seminaren, über neue Lehrpläne und 

Lehrgangsinhalte, die Fachberaterausbildung und 

das Vereinsmanagement. Insgesamt 26 Ausbilder, 

Gartenbauexperten bei der Landwirtschaftskam-

mer, bei Gartenämtern und Verbänden, Selbst-

ständige, Ökologen, Imker, Juristen, Steuer- und 

Versicherungsexperten stehen für eine engagierte 

und praxisbezogene Ausbildung der angehenden 

Fachberater. Sie vermitteln das notwendige Rüst-

zeug für die Vereinsführung, vermitteln Kenntnisse 

in den Bereichen Pacht- und Vereinsrecht sowie 

Finanzmanagement und Steuerrecht.

Einig waren sich alle Referenten bei der Fest-

stellung, dass der Anteil der jüngeren Lehrgangs-

teilnehmer in den letzten Jahren kontinuierlich 

zugenommen hat, der Frauenanteil deutlich steigt 

(im statistischen Mittel sind mehr als ein Drittel der 

Lehrgangsinteressenten weiblichen Geschlechts) und 

in den meisten Lehrgängen eine rege Mitarbeit und 

interessante Diskussionskultur zu verzeichnen ist. 

Bei der Fachberaterausbildung wird in Zukunft 

neben der gärtnerisch ökologischen Wissensver-

E

Unser Referententeam

mittlung der Part „Aufgaben des Fachberaters“ 

verstärkt berücksichtigt werden. Neue Fachbe-

rater müssen lernen, wie sie ihre Fachberatung 

vor Ort im Verein organisieren 

und aufb auen, welche Th emen 

aktuell sind, wie und wo sie in-

teressante Fachreferenten und 

Kooperationspartner fi nden. 

Mit mehr Gruppenarbeit und 

praktischer Ausbildung im Lehr- 

und Lerngarten setzen unsere 

Fachreferenten neue Akzente, 

die bei den Lehrgangsteilneh-

mern gut ankommen. Je nach 

Saison und Witterung stehen Ge-

hölzschnitt, Aussaaten, Pfl anz-

arbeiten und der Bau von Nisthilfen auf dem Pro-

gramm. Zwei bis drei Ausbilder betreuen jeweils 

die Gruppen. 

Die Anbauplanung für den Lehr- und Lerngarten 

in 2014 und 2015 hatte Stephan Grote, Münster, 

übernommen. 

Eine Übersicht aller Referenten in alphabetischer 

Reihenfolge fi nden Sie auf der nächsten Seite. 

Neue Fachberater müssen 

lernen, wie sie ihre Fach-

beratung vor Ort im Verein 

organisieren und aufb auen, 

welche Themen aktuell sind, 

wie und wo sie interessante 

Fachreferenten und Koope-

rationspartner fi nden.

Miguel Mayer, Gardena
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Stephan Bevc, Castrop-Rauxel, 
Beisitzer im Landesverbandsvorstand
„Kinder- und Jugendarbeit im Verein“

Werner Bolder, Oer-Erkenschwick, 
„Ökologie, Umweltschutz“

Ulrike Brockmann-Krabbe, Münster, 
Landesfachberaterin
„Pflanzenvermehrung,   Leistungsnachweis 
bei der Fachberaterausbildung“

Hans-Günther Cremer, Hagen, 
Beisitzer im Landesverbandsvorstand
„Vereins- und Pachtrecht, Anwendung 
der Mustervereinssatzung“

Ingo Deitmar, Albersloh
„Gemüseanbau in der Praxis“

Wolf-Dieter Giesebrecht, Lünen
„Obstanbau, Schnittmethoden, 
Veredelungsarten“ 

Barbara Godehardt, Münster
„Gartengestaltung mit Blumen 
und Stauden“

Tim Große Lengerich, Münster
„Bodenschutz, Düngung“

Stephan Grote, Münster
„Obstanbau, praktische Arbeiten 
im Lehr- und Lerngarten“

Karin Hegel, Hamm, Landesberaterin 
für Frauen, Jugend und Familie
„Frauenfachberatung“

Werner Heidemann, Recklinghausen, 
Geschäftsführer des Landesverbandes 
„Bodenschutz, Düngung, Verbandspolitik, 
Gartenwettbewerbe“

Dr. Marianne Klug, Münster
„Umweltverträglicher Pflanzenschutz“

Martin Krabbe, Münster
„Naturnahe Gartengestaltung, 
Leistungsnachweis bei der Fachberater-
ausbildung“

Bernhard Lammers, Bochum
„Wertermittlung von Kleingärten“

Dirk Lehmhaus, Dortmund
„Wertermittlung von Kleingärten, prakti-
sche Arbeiten im Lehr- und Lerngarten“

Thomas Masjosthusmann, 
Gelsenkirchen
„Kinder- und Jugendarbeit 
im Verein, Konfliktmanagement“

Adalbert Niemeyer-Lüllwitz, 
Recklinghausen
„Ökologie in Kleingartenanlagen“

Markus Puffert, Münster
„Gemüseanbau in der Praxis“

Michael Schöneich, Dortmund, 
Beisitzer im Landesverbandsvorstand
„Bodenschutz, Düngung, Öffentlichkeits-
arbeit“ 

Jörg Schulz, Drensteinfurt, 
Kassierer des Landesverbandes
„Kassenführung im Verein, 
Steuerrecht“

Peter Schulz, Hamm, stellvertretender 
Vorsitzender des Landesverbandes
„Steuerrecht, Kassenführung 
im Verein“

Egon Siebel, Bergkamen
„Imkerei, Insektenschutz“

Rosalie Surmann, Castrop-Rauxel
„Anbau von Obst und Gemüse nach 
alternativen Methoden“

Wilhelm Spieß, Dortmund, 
Vorsitzender des Landesverbandes
„Verbandspolitik, Obstanbau, 
Wertermittlung“

Andreas Vietmeier, Münster
„Umweltverträglicher Pflanzenschutz“

Walter Voss, Köln
„Informationen rund ums Versicherungs-
wesen“

Stephan Winter, Gladbeck, Schriftführer 
im Landesverbandsvorstand
„Aufgaben der Vereine, Förderung 
des Kleingartenwesens durch Bund, 
Land und Gemeinde“ 

Unsere Referenten und ihre Kompetenzbereiche (Stand: März 2016)

Zum Abschluss einen Blütenbaum für Dr. Klaus Müller von den Kolleginnen 
und Kollegen aus Vorstand und Referententeam: Landesverbandsvorsitzen-
der Wilhelm Spieß, Pfl anzenschutzexperte Dr. Klaus Müller und Geschäftsfüh-
rer Werner Heidemann (v.l.). 

Verabschiedung in den Ruhestand
Mehr als ein viertel Jahrhundert haben sie Tausende 

von Gartenfreunden ausgebildet, fi t gemacht für 

ihre Aufgaben und sicherlich auch geprägt fürs 

Kleingärtnerleben: Dr. Klaus Müller, Nordwal-

de, und Johannes Peperhove, Telgte, waren die 

dienstältesten Referenten an der Landesschule. Am 

18. Dezember 2015 wurden Dr. Klaus Müller und in 

Abwesenheit Johannes Peperhove verabschiedet. 

Als Pflanzenschutzexperte bei der Landwirt-

schaftskammer kam Dr. Klaus Müller 1986 zum west-

fälisch-lippischen Landesverband der Kleingärtner. 

Knapp drei Jahrzehnte formte er Generationen von 

Fachberatern und sensibilisierte sie für die Lebens-

vorgänge im Garten. Johannes Peperhove begeisterte 

als Studiendirektor an der Wilhelm-Emmanuel-von-

Ketteler-Schule in Münster junge Menschen für 

die grüne Zunft. Sein eher trockenes Lehrfach – die 

„praktische Botanik“ – war stets gewürzt mit Aha-

Eff ekten, um die Lehrgangsteilnehmer so näher an 

das Wunder des Lebens heranzuführen.

Mit Dr. Klaus Müller und Johannes Peperhove 

verließen zwei markante Persönlichkeiten mit „grü-

nem Daumen“ die Landesschule. ■
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Der Lehr- und Lerngarten an der Landesschule – Einblicke und Ausblicke

Imkerei und Insektenschutz live im Lehr- und Lerngarten. 
Hier wird die Theorie ergänzt durch Beobachtungen am 
Bienenstand und den Bau von Nisthilfen.

ur wenige Schritte sind es aus dem Schu-

lungsraum in den Lehr- und Lerngarten. 

Schulungsteilnehmer können hier ihr 

 theoretisches Wissen praxisnah vertiefen oder ge-

nießen einfach die Natur im Garten. Der Garten 

ist immer geöff net. Besucher sind herzlich will-

kommen. 

N

Impressionen aus dem Lehr- und Lerngarten
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Unser Bienen-Experte Egon Siebel

Theorie und Praxis ergän-

zen sich prima im Lehr- und 

Lerngarten. Hier bereiten 

Lehrgangsteilnehmer die 

Saat- und Pfl anzbeete vor.
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Die Themenvielfalt unserer 

Angebote garantiert eine breit 

gefächerte Fachberateraus-

bildung und ist letztendlich 

ein Spiegelbild der vielfältigen 

Nutzungsformen im Klein-

garten.
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ärten für Kinder bzw. das Gärtnern mit 

Kindern und der damit verbundene Spaß 

für Jung und Alt standen im Fokus der 

Fachberatertagung vom 8. bis 10. Oktober 2014. 

Es ging dabei auch um das Miteinander der Genera-

tionen und um das Erkennen der unterschiedlichen 

Sichtweisen und Bedürfnisse der jeweils Anderen. 

Doch wie kann man Kinder, die häufi g sehr na-

turfern aufwachsen und von gesellschaftlichen 

Zwängen stark gefordert sind, überhaupt für 

den Garten begeistern? Wie bringt man sie zum 

Gärtnern und wie kann ein Garten aussehen, der 

Kindern Spaß macht?

Kinder für Natur und Garten begeistern
Fragen, auf die die Referentin des Freitagabends 

in ihrem Vortrag „Riechen, fühlen, schmecken – 

Kinder für Natur und Garten begeistern“ eine reich 

bebilderte Antwort bot. Sigrun Zobel, Leiterin und 

Umweltpädagogin im BUND Naturerlebnisgarten 

in Herten, stellte sehr engagiert und überzeugend 

ihre Arbeit mit den unterschiedlichsten Kinder- und 

Jugendgruppen vor und ließ die Zuhörer auch an 

ihren Erfahrungen mit der Integration behinderter 

und nicht behinderter Menschen teilhaben. Auf 

einem ehemaligen Zechengelände an der Paschen-

bergstrasse in Herten entstand in den vergange-

nen 16 Jahren unter der Regie von Sigrun Zobel ein 

20.000 Quadratmeter großer Erlebnisgarten, in 

dem jährlich etwa 6 000 Kinder (das sind bis zu 

drei Schulklassen täglich) unter Anleitung ihre 

ganz eigenen Gartenerfahrungen sammeln können. 

Gemeinsam wird die Welt der Regenwürmer im 

Glas erforscht, Strohballenhäuser und Pizzaöfen 

werden gebaut oder Pfl anzen ausgesät, gepfl egt und 

geerntet. Das gemeinschaftliche Verarbeiten und 

Verzehren der herangezogenen oder gesammelten 

Köstlichkeiten aus dem Garten ist in den Augen 

der Kinder ein Highlight und ein absolutes Muss. 

Sigrun Zobel hat mit vielen Beispielen gezeigt, dass 

es möglich ist, Kinder für das Gärtnern zu gewin-

nen und die Generationen im Garten zusammen 

zu bringen.

Mitmachen erwünscht auf dem 
„Gartenfreund“-Expertenforum
Der 2. Tag der Fachberatertagung fand dieses Mal 

in Kombination mit dem 8. „Gartenfreund“-Ex-

pertenforum statt, das vom Verlag W. Wächter ge-

meinsam mit den Firmen Volmary und Nebelung 

sowie erstmals unter Beteiligung des Landesver-

bandes Westfalen und Lippe der Kleingärtner und 

der Deutschen Schreberjugend auf dem Kaldenhof 

in Münster ausgerichtet wurde.

Premiere im Rahmen des Expertenforums hatte 

neben der Besichtigung der Versuchsfl ächen und 

Schaugärten auch ein vielfältiges Begleitprogramm: 

Attraktive, interessante Mitmachinseln luden zum 

aktiven Gestalten, Probieren, Riechen, Schmecken 

und Fühlen ein. 

Nach einer fruchtigen Smoothies-Kostprobe der 

Firma Nebelung lockte der Duft des selbst geröste-

ten und gemahlenen Kaff ees aus fairem Handel an 

die Mitmachinsel der Kinder- und Jugendinitiative 

Castrop-Rauxel/Waltrop und der Initiative „Faires 

Castrop-Rauxel“. Viele engagierte Helfer und Ideen-

geber waren auf dieser Mitmachinsel am Werk, 

auf der man unter anderem auch Grasköpfe und 

Insektenhotels basteln konnte. 

In einem Sinnesparcours sorgte die Schreberjugend 

für eine gehörige Portion Verwirrung, indem sie die 

Geschmacks- und Geruchsnerven mit verbundenen 

Augen auf die Probe stellte. Auf diese Weise wurden 

schon viele Kinder an gesundes Gemüse und an den 

bewussten Umgang mit Lebensmitteln herangeführt. 

Sehr beeindruckend und entsprechend gut fre-

quentiert war auch der Färbergarten des Kgv. „Am 

Trinenkamp“ aus Gelsenkirchen. Gartenfreund 

G

Grasköpfe basteln mit der Kinder- und Jugendinitiative Castrop-Rauxel macht Spaß.

„Gärten für Kinder“ – Gärtnern mit Kindern
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Friedhelm Walden demonstrierte engagiert, kennt-

nisreich und sehr eff ektvoll die Herstellung und 

Verwendung von Naturfarben aus Rotkohl, Zwiebeln 

und anderen Pfl anzen und versetzte die Zuschauer 

immer wieder in Erstaunen.

Kinder erwünscht
Die Mitmachinseln auf dem Kaldenhof aber auch 

die begleitenden Diskussionen und persönlichen 

Gespräche haben gezeigt, dass viele Gartenfreun-

de zum Teil schon seit langer Zeit sehr engagiert 

und phantasievoll daran arbeiten, Kinder gezielt 

einzubinden und die Generationen in ihren Gär-

ten und Gartenanlagen zusammen zu bringen. So 

zum Beispiel durch gemeinschaftliche Spiele und 

ideenreiche Bastelaktionen, durch den geduldig 

beratenden Austausch zwischen Großeltern und 

Enkeln oder durch die Einbeziehung von Kinder-

garten- und Schülergruppen bei der Erforschung 

des Lebens der Honigbienen. 

Die Tagung hat gezeigt: „Gärten für Kinder“ sind 

möglich und machen ganz off ensichtlich auch Er-

wachsenen Spaß! ■

Die Tagung hat gezeigt: 

„Gärten für Kinder“ sind 

möglich und machen 

ganz off ensichtlich auch 

Erwachsenen Spaß!

„Beeren Stark“ und „Milde Grünkraft“ gab es zur Stärkung am Smoothie-Stand.

Farben selber herstellen aus Pfl anzen – Friedhelm Walden zeigte wie es geht. Zwei Besucherinnen beim Ausprobieren.
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ede sechste Vogelart in der EU vom Ausster-

ben bedroht.“ Pressemeldungen, wie zum 

Beispiel diese brandaktuelle und schockie-

rende Veröff entlichung des EU-Umweltkommissars 

Karmenu Vella rücken das Problem zunehmend in 

unser Bewusstsein: Die biologische Vielfalt (Biodi-

versität) ist heute durch globale Nutzungsintensivie-

rung und mangelnden Ressourcenschutz weltweit 

bedroht.

Der Verlust der biologischen 

Vielfalt betriff t sowohl die Viel-

falt innerhalb der Arten (Sor-

tenverlust) als auch die Vielfalt 

zwischen den Arten sowie die 

Ökosystemvielfalt und macht 

sich auch in unserem direkten 

Umfeld und in unseren Gärten 

bemerkbar, sofern wir nicht aktiv 

dagegenwirken.

Die Vielfalt unserer Kultur-

pflanzen stand darum unter 

dem Motto „Die Vielfalt för-

dern“ im Fokus der diesjährigen 

Frühjahrstagung der Bezirks- 

und Stadtverbandsfachberater, die vom 8. bis 

10. Mai 2015 in Lünen stattfand. Die Tagung wur-

de von äußerst kompetenten Referentinnen und 

Referenten aus der gärtnerischen Praxis und der 

Umweltverwaltung des Landes NRW getragen und 

stieß bei den Gartenfreunden auf großes Interesse. 

Grundlagen und Bedeutung 
der biologischen Vielfalt 
Dr. Jons-A. Eisele vom Ministerium für Klimaschutz, 

Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucher-

schutz NRW eröff nete die Veranstaltung und führte 

mit seinem Vortrag „Die genetischen Ressourcen 

für die nachfolgenden Generationen erhalten“ in 

die Th ematik ein. 

Die begrenzte Vielfalt der Kulturpfl anzen und 

wildlebenden Arten wird nach wie vor durch Bevöl-

kerungswachstum, Rodungen, Lebensraumverlust, 

Überweidung, Spezialisierung und Industrialisie-

rung in der landwirtschaftlichen und gärtnerischen 

Praxis oder durch Ernährungs- und Nachfragever-

halten, Umweltveränderungen und nicht zuletzt 

auch durch wirtschaftliches Gewinnstreben immer 

weiter eingeschränkt. 

 Die politischen Bestrebungen zum Erhalt der 

Vielfalt greifen auf verschiedenen Ebenen. Neben 

weltweiten Regelungen und nationalen Strategie-

programmen (Agrodiversitätsstrategie, Fachpro-

gramm zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung 

pfl anzengenetischer Ressourcen landwirtschaft-

licher und gartenbaulicher Kulturpfl anzen etc.) 

haben sich in Nordrhein-Westfalen auch auf Lan-

desebene diverse Aktivitäten entwickelt, die zur 

Förderung der Biodiversität beitragen. Hier sind 

zum Beispiel die Landesinitiative zum Erhalt ge-

netischer Ressourcen (LWK) oder Workshops zu 

Anbau und Vermarktung alter Tomatensorten zu 

nennen.

In diesem Kontext sei auch die Kleingartenför-

derung genannt, über die direkt oder indirekt auch 

die Biodiversität im urbanen Raum gefördert wird. 

Wie die 2008 veröff entlichte Studie des BDG (Bundes-

verband Deutscher Gartenfreunde) zur Artenvielfalt 

und Biodiversität der Kulturpfl anzen in Kleingärten 

zeigt, tragen die Kleingärten in Deutschland ganz 

erheblich zur Kulturpfl anzenvielfalt im urbanen 

Raum bei. Mit 2 094 nachgewiesenen Kulturpfl an-

zenarten aus 170 Pfl anzenfamilien und 1 540 regis-

trierten Sorten leisten sie einen wertvollen Beitrag 

zum Erhalt und zur Nutzung regionaltypischer 

Obst-, Gemüse- und Zierpfl anzenarten und -sorten. 

Eine entsprechende Förderung des Kleingartenwe-

sens dient also auch der Förderung der Arten- und 

Kulturpfl anzenvielfalt.

Praktische Erfahrungen mit dem Erhalt 
alter Tomaten- und Getreidesorten
Den Reigen der eher praxis- und sortentechnisch 

orientierten Vorträge eröff nete Ullrich Schulze von 

der Landwirtschaftskammer NRW. Er stellte die 

„Landesinitiative pfl anzengenetische Ressourcen in 

NRW“ am Beispiel von Tomaten und Getreide vor. 

Ziel der Landesinitiative ist die Sicherung pfl anzen-

genetischer Ressourcen durch den Aufb au stabiler 

Wertschöpfungsketten. Das heißt, dass neben der 

Beschaff ung und der Vermehrung von Saatgut auch 

die Verarbeitung und Vermarktung der innovativen 

Produkte eine wesentliche Rolle spielen. 

Arche Noah Kleingarten

Die biologische Vielfalt ist 

heute durch globale Nut-

zungsintensivierung und 

mangelnden Ressourcen-

schutz weltweit bedroht. 

Der Verlust der biologischen 

Vielfalt macht sich auch in 

unserem direkten Umfeld 

und in unseren Gärten 

bemerkbar. 

Die Referenten Dr. Jons-A. Eisele vom Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, 
Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz NRW und Ullrich Schulze von 
der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe freuten sich zusammen mit der 
Landesfachberaterin Ulrike Brockmann-Krabbe über das Interesse an der Früh-
jahrstagung der Fachberater.

J
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Ullrich Schulze erläuterte, dass die Besonder-

heit alter Tomatensorten vorrangig in ihrem ho-

hen ernährungsphysiologischen Wert liegt. Durch 

zunehmende Kenntnis der gesundheitsfördern-

den Wirkung diverser Inhaltsstoff e in Obst und 

Gemüse werden neben den Vita-

minen auch die Gehalte an se-

kundären Pflanzeninhaltsstof-

fen immer wichtiger. Vor allem 

Carotinoiden und Phenolen wird 

eine hohe Wirksamkeit gegen 

oxidative Belastungen, denen 

der Mensch durch körpereigene 

Stoff wechselvorgänge und Um-

weltbelastungen ausgesetzt ist, 

zugeschrieben. Viele alte Sorten 

deuten bereits mit ihren vari-

ationsreichen, bunten Farben 

auf einen hohen Anteil der zum 

täglichen Verzehr empfohlenen Inhaltsstoff e hin. 

Darüber hinaus verfügen sie häufig über 

schmackhafte Aromakomponenten und über ein 

ausgewogenes Zucker-Säure-Verhältnis.

Doch wer alte Tomatensorten anbaut, der muss 

auch gewisse Nachteile in Kauf nehmen. So ist 

zum Beispiel der Ertrag teilweise sehr gering oder 

zumindest stark schwankend. Viele dieser Sorten 

reagieren besonders auf klimatische oder jahres-

zeitliche Einfl üsse und benötigen nicht selten eine 

individuelle Kulturführung. 

Praktische Erfahrungen 
mit dem Erhalt alter Obstsorten
Am Vormittag des 2. Veranstaltungstages ließ Hans-

Joachim Bannier vom Obstsorten-Arboretum in 

Olderdissen bei Bielefeld die Gartenfreunde an sei-

nem reichhaltigen, über viele Jahre erworbenen 

Erfahrungsschatz im Bereich Obstanbau und Sor-

tenkenntnisse teilhaben. In seinem engagierten 

Vortrag „Wohin geht der Obstanbau? – Warum Sor-

tenvielfalt?“ legte er neben einer kritischen Rück-

schau auf 90 Jahre Apfelzüchtung sehr eindrucks-

voll das Dilemma der Obstbaumzüchtung und die 

Ursachen für die Krankheitsanfälligkeit der Sorten 

dar und erläuterte die Vorteile der Sorten- und Ar-

tenvielfalt am Beispiel der Äpfel. 

Bannier erläuterte, dass insbesondere alte aber 

auch jüngere Streuobstwiesen mit mannigfalti-

gen, gemischten Arten- und Sortenbeständen eine 

„Schatzkammer“ der genetischen Vielfalt und Pfl an-

zengesundheit sind. Aus diesem Grund beherbergt 

das von ihm initiierte Obstsorten-Arboretum in 

Olderdissen über 300 Apfel-, 70 Süßkirsch-, 50 Pfl au-

men- und 20 Aprikosensorten. Zusätzlich zur Obst-

vermarktung bietet das Arboretum die Möglichkeit, 

durch vergleichende Beobachtungen Erfahrungen 

im Umgang mit den unterschiedlichen „alten“ und 

„modernen“ Sorten und mit dem Auftreten von Obst-

baumkrankheiten, insbesondere Schorf, Krebs und 

Mehltau, zu sammeln. Als gesunde, robuste und 

nahezu universell verwendbare Apfelsorten präsen-

tieren sich beispielsweise der ‚Finkenwerder Prinz‘ 

oder der ‚Seestermüher Zitronenapfel‘. Die relativ 

robusten Sorten ‚Rote Sternrenette‘, ‚Prinzenapfel‘ 

oder ‚Strauwalds Parmäne‘ gelten als besonders 

schmackhaft, während die Sorte ‚Prinz Albrecht 

von Preußen‘ für Allergiker besonders gut eignet ist. 

Biodiversität zum Anfassen
Der Erhalt alter Kulturpfl anzensorten ist häufi g 

von dem Engagement einzelner Personen und den 

Netzwerkaktivitäten interessierter Privatinitiativen 

Viele alte Sorten deu-

ten bereits mit ihren 

variationsreichen, 

bunten Farben auf 

einen hohen Anteil der 

zum täglichen Verzehr 

empfohlenen Inhalts-

stoff e hin. 

Ullrich Schulze von der Landwirtschaftskammer 
präsentierte historische Tomatensorten.

Hans-Joachim Bannier faszinierte die Fachberater mit seinen Obstbaukenntnissen 
und lud in sein Obstbaum-Arboretum nach Olderdissen/Bielefeld ein.
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abhängig. Ein Beispiel dafür ist 

Christian Havenith von der Viel-

faltsgärtnerei aus Wassernach, 

der sich engagiert und mit dem 

nötigen Know-how für den Er-

halt alter Gemüsesorten einsetzt. 

In seinem Vortrag über „Biodiver-

sität zum Anfassen“ informierte 

er über seine Erfahrungen aus 

der Vielfaltsgärtnerei und mit-

tels Anekdoten und Geschichten 

aus dem Rheinland schilderte er 

seinen Weg zum Sortenerhalter. 

Dass es sich bei traditionellen 

Sorten immer um Pfl anzen mit Charakter und Ge-

schichte handelt, die mit bestimmten, teilweise 

regional unterschiedlichen Kulturmethoden eng 

verbunden sind, machte er am Beispiel der Boh-

nensorte ‚Ahrtaler Köksje‘ und weiteren regionalen 

Bohnen-, Erbsen- oder Kohlsorten deutlich. 

Während Obstsorten in alten Streuobstwiesen 

lange überdauern können, müssen die traditio-

nellen und häufi g regional stark 

variierenden Gemüsesorten 

aufgrund der Kurzlebigkeit und 

der begrenzten Haltbarkeit des 

Saatgutes (ca. drei Jahre) fort-

laufend angebaut werden, um 

den Bestand zu sichern. Dem-

entsprechend besteht auch die 

Schwierigkeit, traditionelles und 

trotzdem keimfähiges Gemüse-

saatgut ausfindig zu machen. 

Zeitungsaufrufe sowie gute Kon-

takte zu Samenhändlern und ins-

besondere auch zur älteren, örtlichen Bevölkerung 

sind dabei sehr hilfreich, berichtete Havenith. 

Sammlung und Dokumentation alter 
Sorten im Rahmen eines Modellprojekts
Agnes Sternschulte, Projektleiterin des Freilichtmu-

seums Detmold, berichtete in ihrem umfassenden 

Vortrag über Details aus ihrer spannenden Arbeit in 

dem vom Landschaftsverband Westfalen-Lippe initi-

ierten Modellprojekt und Demonstrationsvorhaben 

zur „Förderung der Erhaltung regionaler Arten- und 

Sortenvielfalt von Kultur- und Zierpfl anzen in länd-

lichen Gärten“, das auch die Präsentation der his-

torischen Kulturlandschaft und der traditionellen 

Anbaumethoden im Freilichtmuseum einschließt. 

Vor dem Sammeln und der Dokumentation alter 

Sorten steht grundsätzlich die Frage: Was soll gesam-

melt werden? Was ist typisch für diese oder jene Regi-

on? Erst nach einer entsprechenden Recherche kann 

über Zeitungsaufrufe und persönliche Kontakte oder 

den Austausch mit anderen Institutionen, Museen, 

Genbanken, Vereinen, Tauschbörsen etc. das passen-

de Saatgut zusammengetragen und kultiviert werden. 

Auch Agnes Sternschulte betonte die Notwen-

digkeit der fortlaufenden Kultivierung der alten 

Sorten. Um den Erhalt alter Kulturpfl anzen und ihre 

Anpassungsfähigkeit an die Umweltbedingungen 

zu gewährleisten, ist es zwingend erforderlich, das 

Saatgut zusätzlich zur Konservierung in Genbanken 

immer wieder neu anzubauen. Das im Museum ge-

wonnene, überschüssige Saatgut der traditionellen 

Arten und Sorten wird zur weiteren Verbreitung und 

um den Fortbestand der Pfl anzen zu sichern gerne 

auch an interessierte Kleingärtner weiter gegeben. 

Die Weitergabe des Saatgutes ist jedoch stets mit 

der Aufl age verbunden, sich an der Dokumentation 

zu beteiligen und immer einen Teil des nach dem 

Anbau neu gewonnenen Saatguts an das Museum 

zurück zu senden. 

Abschließende Betrachtungen und 
Chancen für das Kleingartenwesen
In Ihrer abschließenden und übergreifenden Betrach-

tung der Th ematik knüpfte Dr. Gertrud Hein von der 

Naturschutzakademie des Landes NRW nochmals an 

die anfangs von Dr. Eisele angeführten allgemeinen 

Grundlagen zur Biodiversität an und stellte den Ar-

tenschwund anhand diverser Zahlenbeispiele und 

Bilder aus aller Welt eindrucksvoll dar. Beispielsweise 

verwies sie darauf, dass allein in der Bundesrepublik 

Deutschland neben unzähligen Mikroorganismen 

über 11.000 Pfl anzen- und 28.000 Tierarten in ihrem 

Bestand gefährdet sind und dass weltweit monatlich 

eine Nutztierrasse ausstirbt. Mit dem beschleunigten 

Verlust von Arten und Ökosystemen geht auch die 

genetische Vielfalt unwiederbringlich verloren. Hein 

appellierte darum nachdrücklich an unser aller Ver-

antwortungsbewusstsein und forderte mit Blick auf 

nachfolgende Generationen mehr Artenschutz und 

Nachhaltigkeit im Umgang mit unseren Kulturpfl an-

zen. Die Gründe für einen nachhaltigen Umgang 

mit den genetischen Ressourcen sind eindeutig: 

Abgesehen von der ethischen Verantwortung geht 

es um die Sicherung der Ernährung und Bewahrung 

medizinisch oder in sonstiger Hinsicht relevanter 

‚Ahrtaler Köksje‘ ist 
eine alte vergessene 
Stangenbohnen sorte 
aus dem Ahrtal.

Bei traditionellen Sorten 

handelt es sich immer um 

Pfl anzen mit Charakter 

und Geschichte, die mit 

bestimmten, teilweise 

regional unterschiedlichen 

Kulturmethoden eng ver-

bunden sind.

Christian Havenith von der Vielfaltsgärtnerei stellte seine 
regionalen Gemüsesortenprojekte vor.
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ber fehlenden Nachwuchs klagen viele 

Organisationen: Die Arbeitgeber, Parteien, 

die Rentenversicherung und querbeet wohl 

die gesamte Vereinslandschaft in Deutschland. 

Davon sind auch unsere Kleingärtnervereine nicht 

ausgeschlossen – und so wurden auf Landesebene 

im Rahmen der ersten Netzwerktagung am 11. April 

2015 in der Landesschule Akteure in Sachen „Nach-

wuchs“ zusammengebracht: Einerseits Garten-

freunde, die in ihrem Verein oder Verband aktiv die 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen vorantreiben 

und von ihren Maßnahmen und Projekten berichten 

können, andererseits die Schreberjugend NRW als 

Vertreter der Jugend. Diese Netzwerktagung war 

Auftaktveranstaltung für hoff entlich zahlreiche 

neue Kooperationen zwischen Gartenfreunden und 

Schreberjugend, für ein beiderseitiges Geben und 

Nehmen.

Ziel der Veranstaltung, an der interessierte Gar-

tenfreundinnen und Gartenfreunde aus den beiden 

Landesverbänden Westfalen-Lippe und Rheinland 

mit Mitgliedern der Schreberjugend sowie auch Gar-

tenfreunde aus dem Landesverband Hessen teilnah-

men, war eine Vernetzung der verschiedenen Orga-

nisationen und die Anregung, neue Kooperationen 

zu beginnen. Der Netzwerktag war eine gelungene 

Mischung aus Grundsatzreferaten, Beispielpräsen-

tationen und konstruktiven Arbeitsgruppen. 

Jugendarbeit ist Zukunft
Th omas Oppermann vom Jugendring Dortmund 

informierte anschaulich und kompetent über die Be-

deutung und Notwendigkeit von Jugendarbeit und 

Rohstoff e und auch die Ökosystemleistungen wie 

die Bestäuberleistungen der Bienen und anderer 

Insekten sind unverzichtbar.

Der Hobbygarten ist seit jeher ein Ort der Viel-

falt und bietet diverse Möglichkeiten, der verstärkt 

registrierten Verarmung der Artenvielfalt entgegen 

zu wirken. Laut Studie des BDG bewirtschaften ca. 

17 Millionen Hobbygärtner etwa 1,9 Prozent der 

Bundesfl äche in Haus- und Kleingärten. Der regel-

mäßige Anbau von einem breiten Spektrum alter 

und moderner Kulturpfl anzen und die Duldung von 

„Unkräutern“ und Wildpfl anzen in Gärten ist für die 

Biodiversität, das heißt für den Erhalt und die För-

derung der Vielfalt, mindestens ebenso wichtig wie 

die Sammlung und Sicherung in Genbanken. ■

Ü

Kinder- und Jugendprojekte bekanntmachen, Ideen und Erfahrungen austau-
schen. Das war ein wesentliches Ziel der ersten Netzwerktagung der Schreber-
freunde NRW.

Generationen vernetzen – Erste 
Netzwerktagung der Schreberfreunde NRW

Der regelmäßige Anbau von einem 

breiten Spektrum alter und moderner 

Kulturpfl anzen und die Duldung von 

„Unkräutern“ und Wildpfl anzen in Gär-

ten ist für die Biodiversität mindestens 

ebenso wichtig wie die Sammlung und 

Sicherung in Genbanken.

zeigte die Bedeutung der Jugendarbeit als Schule 

für Demokratie, Persönlichkeitsbildung, Verant-

wortung und Selbstbildung auf. 

Stefan Bevc, Marc Düllmann, Ingrid Surmann 

und Andre Suren stellten verschiedene beispiel-

hafte Projekte wie Veranstaltungen zum Kinder-

tag NRW unter dem Th ema „Ruhrpiraten“, Partys 

zu Halloween und das Gartenprojekt „Kinderbeet“ 

aus Dortmund vor. Präsentiert wurde auch die 

Aktion „Zauberwelt Wasser“ aus Castrop-Rauxel, 

die gemeinsam mit der Emschergenossenschaft 
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Deutlich wurde die vorbe-

haltslose Zusammenarbeit 

zwischen der Schreberju-

gend und den Kleingärtner-

vereinen und -verbänden 

herausgearbeitet, um 

gemeinsam eine positive 

Zukunft für beide Organisa-

tionen zu gestalten.

durchgeführt wurde. Nils König von der Schreber-

jugend Niedersachsen informierte über die Voraus-

setzungen für eine erfolgreiche Jugendarbeit, über 

Qualifizierungsmöglichkeiten und er schilderte die 

Inhalte der Juleica-Ausbildung (Jugendleiter Card). 

In zwei Arbeitsgruppen wurden die Kooperati-

onsmöglichkeiten auf Verbandsebene und auf der 

Ortsebene diskutiert, die Ergebnisse abschließend 

im Plenum vorgestellt und ergänzt.

Facebook-Gruppe „Schreberfreunde NRW“
Als erstes bereits umgesetztes Ergebnis wurde durch 

den Vertreter der Schreberjugend, Nils König, die 

Facebook-Gruppe „Schreberfreunde NRW“ als In-

formationsplattform eingerichtet. 

Folgende Forderungen stellten die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer zum Abschluss auf:

• Diese Veranstaltung darf kein einmaliges Ereignis 

bleiben.

• Alle Teilnehmer müssen als Multiplikatoren auf-

treten.

• Es muss ein regelmäßiger Erfahrungsaustausch 

(möglichst einmal jährlich) erfolgen.

Deutlich wurde die vorbehaltslose Zusammen-

arbeit zwischen der Schreberjugend und den Klein-

gärtnervereinen und -verbänden herausgearbeitet, 

um gemeinsam eine positive Zukunft für beide 

Organisationen zu gestalten. ■

Kleingärtner und Schreberjugend gestal-
ten gemeinsam die Zukunft.
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Auf Schlauchboottour über die Elbe vorbei an Biberburg und Adlerhorst.

Dr. Peter Neuhäuser von der NABU-Station Tangermünde-Buch 
erklärte den Teilnehmern am Modell den Verlauf der Elbe.

Besuch der BUGA in der Havelregion

ie Bundesgartenschau 2015 (BUGA) wartete 

mit einer Besonderheit auf: Fünf Standorte 

bildeten einen vielfältigen, dezentralen 

Erlebnisraum. Nordwestlich von Berlin wurde das 

blaue Band der Unteren Havel zwischen Branden-

burg und Havelberg für Gartenkunst, Kulturevents 

und „grüne“ Stadtentwicklung genutzt. In dieser 

eher ländlich geprägten Region haben die Kom-

munen Brandenburg an der Havel, Premnitz, Ra-

thenow, Amt Rhinow/Stölln und die Hansestadt 

Havelberg in einem gemeinschaftlichen Kraftakt 

die Gartenschau realisiert und so das Havelland 

auf einer Strecke von 80 km landschaftspfl egerisch, 

städtebaulich und touristisch aufgewertet. 

Analog zur Gartenfachexkursion des Vorstands-

rates vom 21. bis 24. Juni 2015 besuchten die Fach-

beraterinnen und Fachberater vom 9. bis zum 

12. August 2015 neben den drei BUGA-Standorten 

Brandenburg, Stölln und Havelberg auch die Au-

tostadt Wolfsburg, das Elbe-Landmuseum und das 

Kloster Jerichow. 

Im Rahmen der BUGA-Rundgänge und in inten-

siven Gesprächen konnten die Gartenfreundinnen 

und Gartenfreunde ihre gärtnerische Neugier be-

friedigen und viele neue Impulse für ihre gärtne-

rische Arbeit und die ehrenamtliche Vereinsarbeit 

sammeln. 

Naturnah Gärtnern in Havelberg
Bei den in Havelberg präsentierten Kleingärten 

„Am Nussberg“ bildeten bunte Staudenrabatten, 

Kräuterbeete und Spalierobst einen Schwerpunkt. 

Während die in der Stadt Brandenburg präsentierten 

Th emengärten eher künstlich wirken und kaum zur 

Nachahmung anregten, wartete unter anderem 

der Mustergarten des NABU (Naturschutzbund) in 

D
Havelberg mit einer Vielzahl von brauchbaren und 

gut aufb ereiteten Tipps und Beispielen zum natur-

nahen Gärtnern auf. 

Neben den Möglichkeiten zur aktiven Freizeitgestal-

tung eröff nete uns der Besuch neue Perspektiven 

sowohl aus gärtnerischer und naturkundlicher als 

auch aus kulturhistorischer und städtebaulicher Sicht. 

Nach Aussage von Jochen Sander, Geschäftsführer 

der BUGA-Gesellschaft, sind alle im Zuge der BUGA 

getätigten Investitionen (für Ufererneuerungen, Brü-

ckenbauten, Spielplätze etc.) nachhaltig. Sie werden 

nach der BUGA der Öff entlichkeit zur Nutzung zur 

Verfügung gestellt. Bleibt zu hoff en, dass die mit der 

Gartenschau in Kooperation mit der Tourismusbran-

che eröff neten Chancen sinnvoll genutzt werden und 

der Region im Sinne einer lebendigen Havellandschaft 

und einer nachhaltigen Stadt- und Landschaftsent-

wicklung dauerhaft zu Gute kommen. ■
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un schon zum zehnten Mal waren im Som-

mer 2015 die deutschen Gartenenthusiasten 

zur „Freien Gartenakademie“ in Münster 

eingeladen. 

Der Initiator und Künstler Wilm Weppelmann 

sammelt in jedem Jahr eine illustre Schar von Gästen 

in seinem Programm; renommierte Wissenschaftler 

und Kulturschaff ende von Weltrang lassen es sich 

nicht nehmen, in der Freien Gartenakademie prä-

sent zu sein. Und so reichen rund 400 Quadratmeter 

Kleingarten in der Kleingartenanlage „Langemark“ 

aus, um die Kultur und Gartenwelt nach Münster 

zu locken. 

Trotz der umfangreichen Vorbereitungsarbeiten 

für die „Freie Gartenakademie“ bleibt die eigent-

liche Erdarbeit für Wilm Weppelmann nicht auf 

der Strecke, denn Jahr für Jahr erntet er reichlich. 

Auch sein Lieblingsgemüse, der Rotkohl, taucht 

in allen Beeten auf, selbst in den Blumenreihen 

schimmern des Rotkohls violett blaue Töne durch. 

„Ich wachse mit meinem Garten”, sagt er und meint 

damit auch die geistige Nahrung, die er aus seiner 

künstlerischen Gartenwelt zieht. Er versteht sich 

als Kulturgärtner und begeisterter Kleingärtner. 

Rückblick und Ausblick
„Es ist schwer einen Höhepunkt in diesen zehn Jahren 

auszumachen, denn jeder Abend hatte seinen eige-

nen Charme und Gewicht, aber das Konzert mit dem 

Konzertmeister Hideaki Bunno und Hofmusikern des 

japanischen Kaisers 2013 war ein außergewöhnliches, ja 

ehrendes Ereignis“, betont Wilm Weppelmann. Mehr 

als 120 Veranstaltungen und tausende Besucher for-

derten großes Durchhaltevermögen. Das hieß 120-

mal abendlich die Stühle rücken, Programmzettel 

entwerfen, Vortragsgäste begleiten und viele, viele 

Stunden, die in die Programmarbeit fl ossen. Jedes 

Jahr steht die „Freie Gartenakademie“ wieder vor 

einem wirtschaftlichen Neuanfang. Mit Unterstüt-

zung des Kulturamts der Stadt Münster und des Lan-

desverbandes Westfalen und Lippe der Kleingärtner

Aktiv in der Öffentlichkeit

Einzig, aber nicht artig: 10 Jahre 
„Freie Gartenakademie“ in Münster

N

Ein Kuriosum – die „Freie Gartenakademie“ fi ndet im Schrebergarten von Wilm 
Weppelmann statt.
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ergaben sich aber immer wieder kurz vor knapp 

eine ausgeglichene Bilanz und damit Aussichten für 

eine weitere Gartenakademie. Wilm Weppelmann 

plant schon bis 2018 und für 2016 schaut er gerade 

chinesischen Gärtnern über die Schulter, also es 

bleibt spannend in der „Freien Gartenakademie“.

Die Westfälischen Nachrichten in Münster schrie-

ben: „Sie ist einzigartig, vermutlich weltweit: die 

Gartenakademie von Wilm Weppelmann. Er gestaltet 

einen Kleingarten zum wunderlichsten Kultur- und 

Bildungstempel.“

Weitere Hinweise: www.gartenakademie.org ■

A

Sie ist einzigartig, ver-

mutlich weltweit: die 

Gartenakademie von Wilm 

Weppelmann. Er gestaltet 

einen Kleingarten zum 

wunderlichsten Kultur- 

und Bildungstempel.

2013: Hofmusiker des japanischen Kaisers zu Gast im Kleingarten von Wilm Weppelmann.

30 Jahre NUA – 30 Jahre erfolgreiche 
Zusammenarbeit

m 30. August 2015 feierte die Natur- und 

Umweltschutz akademie (NUA) in Reck-

linghausen ihr 30-jähriges Bestehen. Im 

Rahmen eines Sommerfestes kamen viele tausend 

Besucher zu diesem besonderen Jubiläum. 

1985 wurde die NUA in Recklinghausen eingerich-

tet. Ihre Aufgabe: Landesweite Informations- und 

Bildungsarbeit für Natur und Umwelt. Mit einem 

Programm von jährlich über 200 Veranstaltungen 

und vielen Projekten leistet die NUA heute einen 

wichtigen Beitrag zu einer Bildung für nachhaltige 

Entwicklung in NRW. Als Einrichtung des Landes 

wird die Akademie von den ehrenamtlich tätigen 

Natur- und Umweltschutzverbänden mitgetragen. 

Die enge Zusammenarbeit mit vielen Partnern im 

Land kam auch beim Jubiläumsfest zum Ausdruck. 

Über 100 Vereine und Organisationen beteiligten 

sich mit Beiträgen. 

Kleingärten in NRW – fair vernetzt
Auch die westfälisch-lippischen Kleingärtner waren 

mit einem eigenen Ausstellungsbeitrag vertreten. 

Stellvertretend für mehr als 1 500 Kleingärtnerver-

eine in NRW zeigten die Kleingärtner aus Castrop-

Rauxel/Waltrop was sie „auf die Beine stellen“. Die 

Kinder- und Jugendinitiative (KiJu) im Bezirksver-

band Castrop-Rauxel/Waltrop der Kleingärtner un-

terstützt seit Anfang 2011 die Kinder- und Jugendför-

derung in Castrop-Rauxel. Auf dem Umweltmarkt 

demonstrierten die Kleingärtner gemeinsam mit 
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Umweltminister Johannes Remmel (li.) und Bürgermeister Christoph Tesche, 
Recklinghausen, beim Rundgang.

Die Kleingärtner waren mit einem eigenen Ausstellungsbeitrag dabei. Am Fairtrade-Stand wurde Kaff ee geröstet.

Am 28. Juni 1986 trafen sich 

40 Fachberater und Refe-

renten unter der Überschrift 

„Ökologische Gärten“. Die 

damaligen Themen sind noch 

heute aktuell: Naturnahe 

Gestaltung von Kleingarten-

anlagen, Vogelschutz durch 

naturnahe Bepfl anzung, Bo-

denpfl ege, Mischkultur und 

optimale Kulturführung.

jungen Akteuren, wie aus alten Konservendosen 

Insektenhäuser im Schnellbauverfahren entstehen 

oder ein Graskopf aus Socken zum Blühen gebracht 

werden kann. Der Bezirksverband Castrop-Rauxel/

Waltrop kooperiert seit 2006 auch mit dem Ak-

tionsbündnis „Faires Castrop-Rauxel“. Fairtrade 

engagiert sich für die Idee einer sozialgerechten und 

ökologisch tragfähigen Entwicklung in der „Einen 

Welt“. Auf dem Umweltmarkt wurde den Besuchern 

gezeigt, wie Bohnen geröstet und anschließend 

mit der Handmühle vermahlen und verpackt wer-

den – zum Mitnehmen selbstverständlich geeignet. 

Besucher konnten auch erfahren, was sich hinter 

den Aktionen „Warum ist die Banane krumm?“ 

und „Wo wächst der Kaff ee?“ verbirgt und ebenso 

an einem Quiz teilnehmen.

Unsere Beteiligung am Umweltmarkt zeigt die 

gute Zusammenarbeit mit der NUA. Seit Beste-

hen dieser Einrichtung, also auch seit 30 Jahren, 

pfl egen wir ein partnerschaftliches Verhältnis. 

Angefangen hat es im Grün-

dungsjahr 1985 als der heutige 

Leiter der Akademie, Adalbert 

Niemeyer-Lüllwitz, die Klein-

gartenanlage „Arbeit und Freu-

de“ besuchte. Dort hatte man zu 

Beginn der 80er Jahre begonnen 

Umwelt- und Naturschutz zu be-

treiben und viele naturnahe Gar-

tenprojekte geschaff en. Sofort 

begann ein intensiver Gedan-

kenaustausch. Der Fachmann 

gab den begeisterten Kleingärt-

nern Tipps und regte an, diese 

Arbeit auf eine höhere Ebene 

zu bringen. So fand dann auch 

schon 1986 ein gemeinsames Se-

minar zwischen dem „Naturschutzzentrum“, so 

der damalige Name, und dem Landesverband in 

der Oer-Erkenschwicker Kleingartenanlage statt. 

Am 28. Juni 1986 trafen sich 40 Fachberater und 

Referenten unter der Überschrift „Ökologische 

Gärten“ in der Kleingartenanlage. Die damaligen 

Th emen sind noch heute aktuell: Naturnahe Gestal-

tung von Kleingartenanlagen, Vogelschutz durch 

naturnahe Bepfl anzung, Bodenpfl ege, Mischkultur 

und optimale Kulturführung. 

Diese Zusammenarbeit wurde im Laufe der Jahre 

weiter intensiviert durch weitere Seminare, Aus-

stellungen und dem Austausch von Referenten. Wir 

bedanken uns auch an dieser Stelle für die gute Zu-

sammenarbeit und Verbundenheit und wünschen 

der NUA weiterhin viel Erfolg bei ihrer Aufgabe, 

dem Gedanken des Natur- und Umweltschutzes ein 

erfolgreiches Sprachrohr zu sein. 

Weitere Informationen: www.nua.nrw.de ■
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Ausstellungsstücke haben aktive Frauen im Rahmen 

ihrer Gruppenarbeit vor Ort selbst gefertigt. Und das 

für einen guten Zweck. Der Erlös aus dem Verkauf 

ist für das Kinderhilfsprojekt NADESHDA in Belarus 

bestimmt. ■

Welche Apfelsorte ist das? Apfelexperten bestimmen 
die von den Besuchern mitgebrachten Äpfel.

eder hat sie mitbekommen, die schlim-

men Ereignisse in Paris. Und überall wurde 

diskutiert, so auch in Castrop-Rauxel. Um 

genau zu sein, in einem Facebook-Forum, das sich 

„Du bist Castroper wenn….“ nennt. Es gab dort 

viele kontroverse Meinungen, Menschen, die in 

das gleiche Horn der Panikmache pusteten, wie 

die Boulevardpresse. Es gab aber auch besonnene 

Menschen, die zum Nachdenken ermahnten. Viele 

wünschen sich, nicht zu vergessen, wie viel Hass, 

Krieg und Terror Tag für Tag in der Welt herrscht. 

Inspiriert hiervon wuchs bei einem Gespräch die 

Idee, losgelöst von Charlie Hebdo, etwas zu machen, 

das die Menschen aufh orchen lässt, etwas, das 

nachhaltiger ist als eine Lichterkette. Michaela 

Böttcher, Vorsitzende des Kgv. „Auf dem Lohfeld“, 

hatte die Idee, einen Baum zu pfl anzen. Er kann, 

wie Frieden und Gemeinschaft, wachsen und stark 

sein. Gesagt getan, und die Arbeit begann unter 

ie Beteiligung der Kleingärtner am traditi-

onellen Apfeltag in der Baumschule Giese-

brecht ist mittlerweile selbstverständlich. 

Der Mythos „Apfel“ ist ungebrochen, rund um ihn 

spannen sich Geschichten und Legenden. Er gehört 

zum Kulturgut Garten und ist gefragter denn je. Und 

so ist auch der Stand des Pomologen-Vereins immer 

gut besucht. Viele Besucher haben gleich mehrere 

verschiedene Äpfel dabei, erzählten über ihre Erleb-

nisse mit ihrem Apfelbaum und warteten gespannt 

auf die Sortenbestimmung durch die Experten (Po-

mologen). Nach der Bestimmung schlendern die 

Besucher durch die Baumschulquartiere, kaufen 

Form- und Säulenobst für den kleinen Naschgarten 

oder nette Gartenaccessoires am Gemeinschafts-

stand der Frauengruppe der Bezirks- und Stadtver-

bände. Karin Hegel, Landesberaterin für Frauen, 

Jugend und Familie, und ihre Helferinnen über-

nehmen die Standbetreuung und stehen geduldig 

Rede und Antwort. Und bei den Gesprächen geht es 

nicht nur um die Ausstellungsstücke selbst, sondern 

auch ums Kleingartenwesen, um Gartentipps und 

die Fragen „Was macht ihr da?“ oder „Wo kommt 

das alles her?“ Ob dekorative Taschen, Duftkissen, 

Deko-Gießkannen, selbstgemachte Holzsteelen – alle 

Erfolgreicher Apfeltag für einen guten Zweck

Ein Friedensbaum für Castrop-Rauxel

Federführung des Bezirksverbandes Castrop-Rauxel/

Waltrop. Der Plan war, viele verschiedene ethnische 

Gruppen, unterschiedliche Religionsgemeinschaf-

ten und Menschen verschiedenster Nationalitäten 

an diesem Projekt zu beteiligen. Parteien wurden 

angeschrieben, Aufrufe über das Internet und die 

Zeitung gestartet. Die Resonanz war erfreulich gut. 

Fast alle Parteien unterstützen das Projekt, ebenso 

die muslimischen Gemeinden der Stadt und die 

katholische und evangelische Kirche.

Wir stehen auf! Wir stehen Hand in Hand 
für Frieden, Toleranz, Gemeinschaft und 
Gleichheit.
Am Tag der offi  ziellen „Einweihung“ am 21. Februar 

2015 kamen trotz des unbeständigen Wetters rund 

300 Menschen, um der für unsere heutige Zeit so 

wichtigen Aktion das nötige Gewicht zu verleihen 

und zu zeigen: Wir stehen auf, wir stehen Hand 

J

D
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in Hand für Frieden, Toleranz, Gemeinschaft und 

Gleichheit. Als Friedensbaum ausgesucht wurde ein 

Gingko mit einem Stammumfang von ca. 60 cm, der 

etwa 15 Jahre alt ist. Gerade dieser Baum, der zum 

Jahrtausendwechsel schon zum 

Baum des Friedens gekürt wurde, 

ist optimal für diesen Zweck.

Bürgermeister Johannes Bei-

senherz und Michaela Böttcher 

betonten in ihren Reden den 

Sinn des Friedensbaums und 

seine Wichtigkeit heute. Kultu-

relle Unterschiede dürfen nicht 

zu Gräben zwischen Menschen 

führen, sondern sollten als Chan-

ce genutzt werden, um vonein-

ander zu lernen. Stephan Bevc 

moderierte und koordinierte das 

Geschehen souverän. 30 bunte 

Gießkannen wurden von den 

Akteuren beschriftet, mit denen 

der Baum dann zum ersten Mal von den emsigen 

Unterstützern der Aktion gegossen wurde. Eine 

Aktion wie diese, die vereinsübergreifend ist, hat 

in Castrop-Rauxel dafür gesorgt, dass auch für die 

Zukunft geplant wird. Unter der Federführung der 

Kleingärtner soll Jahr für Jahr ein Tag des Friedens 

stattfi nden, an dem sich verschiedenste kulturelle 

Gruppen beteiligen können.  ■

Eine Aktion wie diese, die 

vereinsübergreifend ist, hat 

in Castrop-Rauxel dafür 

gesorgt, das auch für die 

Zukunft geplant wird. Unter 

der Federführung der Klein-

gärtner soll Jahr für Jahr ein 

Tag des Friedens stattfi n-

den, an dem sich verschie-

denste kulturelle Gruppen 

beteiligen können.

Wasser für den Friedensbaum, damit er wachsen und stark sein kann.

Besucherberatung auf 
der BUGA in Havelberg
Keine Bundesgartenschau ohne das Kleingar-

tenwesen. In Havelberg haben die BUGA-Pla-

ner die alte Kleingartenanlage „Am Nußberg“ 

in das BUGA-Grün-Konzept harmonisch einge-

bunden. Hier wandelt der Besucher durch das 

Kleingartengrün und kann hangabwärts den 

prächtigen Blick auf die Stadtinsel genießen. 

Unter Federführung des Landesverbandes 

der Gartenfreunde Sachsen-Anhalt und dem 

Regionalverband Stendal ist ein großzügig 

gestalteter Kleingartenbereich entstanden mit 

Freiflächen und Pavillons, wo sich die Landes-

verbände mit eigenen Ausstellungsbeiträgen 

präsentieren konnten. 

Unter dem Motto „Sinneslust und Kräuter-

duft“ waren auch die westfälisch-lippischen 

Kleingärtner rechtzeitig zum „Tag des Gartens“ 

vom 14. bis 20. Juni 2015 mit einem eigenen 

Ausstellungsbeitrag vertreten. Unser Aus-

stellerteam, Karin und Karl-Heinz Hegel und 

Stephan Bevc, informierte die Besucher über 

die Welt der Kräuter. Stattliche „Sinneslust-

Kräuterexemplare“ luden ein zum Sehen, 

Riechen und Schmecken.
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ie gezielte Fortbildung von Verbands- und 

Vereinsmanagern im Rahmen von Wochen-

endseminaren ist eine wesentliche Aufgabe 

des Bundesverbandes Deutscher Gartenfreunde 

(BDG). „Wie manage ich einen Kleingärtnerverein?“ 

war das zentrale Th ema eines BDG-Seminares vom 

29. bis 31. Mai 2015 in Hamm/Westfalen. 

Das Th emenspektrum war weit gefasst. Über 

den Einsatz neuer Medien, den Umgang mit der 

Website eines Kleingärtnervereins wurde referiert 

und diskutiert, ebenso über die Zusammenarbeit der 

Vereine und Verbände mit Politik und Verwaltung. 

Die Seminarthemen des BDG kann jeder Interessent 

für seine Vereinsarbeit konkret verwerten. Gebün-

delt werden sie – nach Seminaren und Jahrgängen 

geordnet – als „Grüne Schriftenreihe“. Für Vereins-

manager und solche, die es werden wollen steht so-

mit eine aktuelle Datenbank mit handfesten Infor-

mationen und Tipps zum Vereinsmanagement im 

Internet unter www.kleingarten.de/publikationen/

bdg/gruene_schriftenreihe zur Verfügung. 

Als Ergänzung zu den Fachthemen erhielten 

die Seminarteilnehmer auch einen Einblick in das 

Kleingartenwesen in Stadt und Land. Geschäftsfüh-

rer Werner Heidemann stellte den Landesverband 

Westfalen und Lippe mit seinen Schulungsangebo-

ten an der Landesschule und die Schwerpunkte der 

Jetzt geht’s los – Spatenstich 
zur Landesgartenschau 2017 
Mit einem ersten Spatenstich am Sonntag, den 12. April 

2015 gab Umweltminister Johannes Remmel den Start-

schuss für die Gestaltung des neuen Gartenschaugeländes 

in Bad Lippspringe. 

Das 32 Hektar große Landesgartenschaugelände umfasst 

zwei Bereiche: den Kaiser-Karls-Park mit Kurwald sowie 

den Arminuspark. Über eine 900 Meter lange Flaniermeile 

durch die Fußgängerzone werden beide Parks miteinan-

der verbunden. Ergänzend zum offiziellen Gelände der 

Landesgartenschau wird es einen 6,5 Kilometer langen 

Parcours geben, der zu weiteren Sehenswürdigkeiten der 

Stadt Bad Lippspringe führt. Der Parcours soll, ebenso wie 

das Gartenschau-Gelände, barrierefrei gestaltet werden 

und erschließt das Naturschutzgebiet Dedinghauser Seen 

mit Blick auf die Höhenzüge von Teutoburger Wald und 

Eggegebirge.

Die Berücksichtigung ökologischer Aspekte steht ganz 

oben an bei der Gestaltung und Durchführung dieser Lan-

desgartenschau. So sollen regionale Baustoffe verstärkt 

zum Einsatz kommen, Einweggeschirr ist tabu, und die 

Energieversorgung erfolgt mit „grünem“ Strom. Das Klein-

gartenwesen ist selbstverständlich mit eigenen Ausstel-

lungsbeiträgen in einem Informationsgarten an zentraler 

Stelle vertreten.

Zu einem Planungsgespräch vor Ort trafen sich am 18. Januar 2016 
Vertreter der Landesgartenschau, der Gartenbauvereine NRW, des 
Bezirksverbandes Paderborn und des Landesverbandes Westfalen 
und Lippe. 

Rundgang durch den Maximilianpark

BDG-Seminar in Hamm: Wie manage ich 
einen Klein gärtnerverein?

verbandspolitischen Arbeit vor. Der Vorsitzende des 

Bezirksverbandes Hamm-Kreis Unna, Rolf König, 

präsentierte, zusammen mit seinen Vorstandskol-

legen, den Gästen aus allen Teilen Deutschlands das 

Kleingartenwesen in Hamm und Umgebung. Ein 

einzigartiges Highlight in diesem Bezirksverband 

ist gewiss die Zusammenarbeit mit dem Kinderhilfs-

projekt NADESHDA in Belarus, über das Rolf König 

berichtete. Spontan zeigten die Seminarteilnehmer 

ihre Solidarität mit dem Projekt und spendeten 

insgesamt 370 Euro für NADESHDA.

Nach einer Fachführung durch den Maximili-

anpark der Stadt Hamm endete der Tag mit einem 

Erfahrungsaustausch und gemütlichem Beisam-

mensein im Kgv. „Nordenheide“. ■

D
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ongresse des deutschen Kleingartenwesens 

haben eine junge, erfolgreiche Tradition. 

Der Grundstein wurde 2004 in Leipzig ge-

legt. 2009 war ein Blick in die Zukunft unter dem 

Motto „Kleingärten in der Stadt 2020“ das zentrale 

Th ema in Potsdam. Auf fast halber Wegstrecke bis 

2020 folgte am 22. und 23. Mai 2014 der 3. Kongress 

in Kassel.

Mehr als 180 Teilnehmer aus allen Bundesländern 

waren vertreten, sowohl Gartenfreunde aus den 

Kleingärtnervereinen, Regional- und Landesverbän-

den, die von der Pike auf mit dem Kleingartenwe-

sen vor Ort vertraut sind, als auch „Externe“. Also 

Politiker zuständig für Kleingärten, Grün, Ökologie 

und Soziales sowie Fachexperten, zum Beispiel aus 

den Grünfl ächenämtern und anderen „grünen“ In-

stitutionen und Verbänden. Eben diese Mischung 

macht’s.

Die Entscheider in Sachen Kleingartenwesen, ob 

vor Ort in den Städten und Gemeinden, aber auch 

auf Länder- und Bundesebene, gehören mit an den 

Tisch des Kleingartenwesens. Nur im Dialog mit 

allen Beteiligten können wir die Zukunftsanliegen 

des Kleingartenwesens bekannt machen, nach vor-

ne bringen und in der Politik verankern.

Die lange Liste der Referenten und Th emen war 

letztendlich ein Spiegelbild der Aktivitäten und 

Anliegen des Kleingartenwesens: „Kleingärten als 

kultureller Teil der Gesellschaft“, 

„Kleingärten und Stadtumbau“, 

„Kleingartenentwicklungskon-

zepte“ oder „soziale Aufgaben 

und Gesundheitsförderung“.

Im Städtebau wachsen die 

Gegensätze – hier die Boomre-

gionen, etwa rund um Berlin, 

Hamburg und München, mit 

fehlenden Kleingärten, dort die 

strukturschwachen Regionen, 

insbesondere in den neuen Bun-

desländern, wo die Menschen 

ihre Heimat verlassen und der 

Arbeit folgen. Während in der 

Bundeshauptstadt 12.000 Bürger 

auf einen Kleingarten warten, 

verlieren ländliche Regionen, 

zum Beispiel in Sachsen-Anhalt, 

drastisch an Einwohnern. Zurück bleiben auch 

leergefallene Kleingärten und Anlagen, die we-

gen fehlender Menschen sich nicht mehr selbst 

Aktivitäten auf Bundesebene

3. Bundeskleingärtnerkongress 2014

K
Die Entscheider in Sachen 

Kleingartenwesen, ob vor Ort 

in den Städten und Gemein-

den, aber auch auf Länder- 

und Bundesebene, gehören 

mit an den Tisch des Klein-

gartenwesens. Nur im Dialog 

mit allen Beteiligten können 

wir die Zukunftsanliegen des 

Kleingartenwesens bekannt 

machen, nach vorne bringen 

und in der Politik verankern.

BDG-Präsident Peter Paschke 
forderte von der Politik Unter-
stützung bei der Zukunftssicherung 
des Kleingartenwesens.

Michael Wolf, Bürgermeister von 
Altenburg, zeigte, wie Politik, 
Verwal tung und Klein garten wesen 
gut zusammenarbeiten können.

Dr. Till Backhaus, Umweltminister 
in Mecklenburg-Vorpommern, 
stellte „seinen“ Landesklein-
gartenausschuss vor.

Roland Schäfer, Deutscher Städte- 
und Gemeindebund, sprach sich 
für eine fi nanzielle Förderung 
des Kleingartenwesens aus.
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verwalten können und in die Insolvenz schlittern. 

„Kleingartenanlagen sind Teil der Daseinsvorsorge und 

wir erwarten von der Politik handfeste Unterstützung 

bei der Zukunftssicherung des Kleingartenwesens“, 

betonte BDG-Präsident Peter Paschke in seinem 

Einleitungsvortrag. 

Was leistet die Politik?
Die Bundespolitik hielt sich vornehm bedeckt. Lag 

es daran, dass der Hauptredner, Florian Pronold, 

MdB und Parlamentarischer Staatssekretär im 

Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit, kurzfristig aus Termin-

gründen absagen musste? Sein 

Vertreter, Ministerialrat Prof. 

Dr. Hagen Eyink, fand zwar lo-

bende Worte für die Leistungen 

der Kleingärtner, hielt sich aber 

mit handfesten Angeboten des 

Bundes zur Unterstützung des 

deutschen Kleingartenwesens 

zurück. 

Konkreter hierzu wurde Ro-

land Schäfer, Erster Vizepräsi-

dent des Deutschen Städte- und 

Gemeindebundes. Das Kleingar-

tenwesen gehört aus seiner Sicht 

zum festen Bestandteil einer in-

tegrierten Stadtentwicklungs-

politik und sollte daher auch in 

Zukunft eine entsprechende fi nanzielle Förderung 

im Rahmen der Bundesstädtebauförderung erfah-

ren. Angesichts aktueller Planungen zu einer Neu-

strukturierung der Städtebauförderung des Bundes 

und der Länder wird sich der Deutsche Städte- und 

Gemeindebund (DStGB) für diesen Aspekt einsetzen. 

Die Berücksichtigung des Kleingartenwesens in 

dem Förderprogramm „Soziale Stadt“ wäre gewiss 

ein guter Anfang.

Was ein Land für das Kleingartenwesen leisten 

kann, demonstrierte eindrucksvoll Dr. Till Back-

haus, Minister für Landwirtschaft, Umwelt und 

Verbraucherschutz in Mecklenburg-Vorpommern. 

Er kennt das Kleingartenwesen wie seine Westen-

tasche. Ein interessanter Aspekt der Kleingarten-

förderung und zur Nachahmung empfohlen ist der 

Landeskleingartenausschuss, ein Gremium unter 

Federführung des Umweltministers, in dem alle 

Akteure des Kleingartenwesens vertreten sind. Hier 

hat die Kleingärtnerorganisation auf Landesebene 

eine Bühne, wo sie eingreifen und gestalten kann.

Von der Bundes- über die Landesebene lohnt ein 

Blick in die Städte und Gemeinden. Wie arbeiten auf 

dieser Ebene Politik, Verwaltung und das örtliche 

Kleingartenwesen zusammen?

Kleingärten sind sozialer Frieden 
in der Stadt
Michael Wolf, Oberbürgermeister der Stadt Alten-

burg in Th üringen, ist nicht nur ein ausgewiesener 

Kenner des Kleingartenwesens, sondern auch Visi-

onär und Türöff ner. Seine Stadt hat in den letzten 

25 Jahren knapp ein Drittel der Einwohner verloren. 

Das verändert die komplette Infrastruktur einer 

Stadt und dazu gehören auch die Kleingartenanla-

gen mit ihren Menschen als wichtiger Bestandteil 

der kommunalen Familie. 

Ein interessanter Aspekt der 

Kleingartenförderung und 

zur Nachahmung empfoh-

len ist der Landeskleingar-

tenausschuss, ein Gremium 

unter Federführung des 

Umweltministers, in dem 

alle Akteure des Kleingar-

tenwesens vertreten sind. 

Hier hat die Kleingärtneror-

ganisation auf Landesebene 

eine Bühne, wo sie eingrei-

fen und gestalten kann.

Über 180 Teilnehmer waren der Einladung zum Bundeskleingärtnerkongress gefolgt.



42

Mitgliederversammlung 2016Kleingartenwesen in Deutschland

Eine Stadt schrumpft und wächst zusammen – in 

Altenburg sind die Kleingärtner im Bewusstsein von 

Kommunalpolitik und Verwaltung fest verankert. 

Politische Gremien, Verwaltung, Kleingärtnerver-

eine und Regionalverband arbeiten eng zusammen. 

Michael Wolf: „Kleingartenanlagen müssen leistungs-

fähig bleiben, Kleingärtner sind Gestalter des sozialen 

Friedens einer Stadt.“

Die Olympiasieger der Zukunft 
wachsen im Garten
Die städtebauliche Entwicklung und das gesell-

schaftliche Potential des Kleingartenwesens rückte 

Prof. Dr. Klaus Neumann, Berlin, in den Vorder-

grund. Mit Blick auf die politischen Aussagen seiner 

Vorredner stellte er fest: „Ich hätte mir hier in Kassel 

vom zuständigen Bundesministerium eine deutliche 

Aussage zur Einbindung des Kleingartenwesens in den 

Stadtumbau gewünscht. Es kann nicht sein, dass Häu-

ser, Wohnungen, Straßen und Plätze mit staatlicher 

Förderung zurück- und umgebaut werden und Kleingar-

tenanlagen als Teil der Stadtkultur außen vor bleiben.“

Neumann beschrieb den Wandel in der Gesell-

schaft mit den prägnanten Schlagwörtern Alter, Ver-

einzelung, Schrumpfung, Heterogenisierung – diese 

Kernbefunde prägen die Zukunft der Gesellschaft 

und daran sollten auch die Kleingärtner denken, 

wenn sie über neue Wertvorstellungen und die Zu-

kunft des Kleingartenwesens reden. 

Mit dem Statement „die Olympiasieger der Zu-

kunft wachsen im Garten“, unterstrich Neumann 

das breite Zukunftspotenzial des deutschen Klein-

gartenwesens.

Ins selbe Horn stieß überschwänglich Garten-

therapeut Andreas Niepel mit seiner Th ese „Klein-

gärtner retten die Welt“. Niepel hierzu: „Wenn es um 

die Volksgesundheit geht, sind Kleingärten besser als 

Fitnessstudios. Kleingärten machen den Menschen 

gesünder, glücklicher, sozialer und kreativer.“ Ja, diese 

Chancen bieten Gärten, er forderte aber auch, diesen 

Weg zu gehen und die Menschen in den Kleingärt-

nerorganisationen mit ihren Bedürfnissen in den 

Fokus zu rücken.

Und was eine starke Kleingärtnergemeinschaft 

auf den Weg bringen kann, das zeigte eindrucksvoll 

Wilhelm Spieß anhand des Kinderhilfsprojektes 

NADESHDA in Belarus.

Kongresse führen Menschen zusammen, die 

ihre Ideen fi x auf den Punkt bringen. Davon zeugt 

die Kooperation des BDG mit der IGA in Berlin 2017. 

Gärtnern und Natur erleben in 

der Stadt, Erholung im Grünen, 

Oasen in einer dicht bebauten 

Metropole – für all das steht die 

Internationale Gartenausstel-

lung. Und die Berliner Kleingärt-

ner sind mit dabei. Gemeinsam 

mit dem Berliner Landesverband 

wird ein Schaugarten auf dem 

IGA-Gelände angelegt, der in-

novative Formen des Gärtnerns 

zeigt. 

Auch dieses Beispiel zeigt: Mit 

dem 3. Bundeskleingärtnerkon-

gress war der BDG nah dran an den aktuellen Th e-

men des Kleingartenwesens und der Gesellschaft.

Der Weg ist das Ziel, er mag lang und arbeitsreich 

sein, aber wir gehen ihn mit Leidenschaft. ■

Es kann nicht sein, dass 

Häuser, Wohnungen, Stra-

ßen und Plätze mit staatli-

cher Förderung zurück- und 

umgebaut werden und 

Kleingartenanlagen als Teil 

der Stadtkultur außen vor 

bleiben.
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Die Meisterschaft der Kleingärtnervereine: 
„Gärten im Städtebau“ 

ie Meisterschaft ist entschieden. Die Ver-

treter von 30 Kleingärtnervereinen aus al-

len Bundesländern nahmen im Rahmen 

einer großen Abschlussveranstaltung am 22. Novem-

ber 2014 in Berlin ihre Auszeichnungen entgegen. 

„Gärten im Städtebau“ ist einer der wichtigsten 

Ideenwettbewerbe zur urbanen Gartenkultur in 

Deutschland und wird alle vier Jahre vom Bundes-

ministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 

Reaktorsicherheit (BMUB) und dem Bundesver-

band Deutscher Gartenfreunde (BDG) ausgelobt. Der 

Wettbewerb würdigt besondere städtebauliche, öko-

logische, soziale und gartenkulturelle Leistungen 

der Kleingärtnervereine. Das ist Bürgerengagement 

pur über die Grenzen der Kleingartenanlagen hinaus 

zum Wohle aller Bürger. 

So viele kreative Projekte hat die Jury gesehen, 

hier ein paar unterschiedliche Beispiele: 

Naturschutz und kleingärtnerische Nutzung 

ergänzen sich prima in der Kleingartenanlage „Alte 

Brook“ in Wilster, Schleswig-Holstein. Hier koope-

rieren die Kleingärtner mit dem örtlichen NABU-

Verein und entwickeln gemeinsam kreative Ideen, 

wie zum Beispiel einen Schmetterlingsgarten. 

Ortswechsel: In Berlin fehlen noch 12.000 KITA-

Plätze. Unter diesen Bedingungen hat die Kinder-

betreuung in der Kleingartenanlage „Bachespe“ 

in Treptow-Köpenick erst recht einen hohen Stel-

lenwert. Die „Moosmutzel“ aus der Nachbar-KITA 

haben in der „Bachespe“ nicht nur ihren eigenen 

Garten sondern nutzen auch die Freifl ächen und 

Wege für Spaß und Spiel.

In der Kleingartenanlage „Froser Straße“ in 

Aschersleben bietet der Tomatenschaugarten Hei-

mat für mehr als 300 (!!!) Tomatensorten aus aller 

Welt. Das ist Biodiversität pur 

und kann keine Genbank leisten. 

Einige hundert Besucher aus nah 

und fern pilgern jährlich am To-

matenschautag in die Kleingar-

tenanlage.

Diese wenigen Beispiele las-

sen sich leicht ergänzen um viele 

weitere Projekte. Ob KITA- oder 

Schulgarten, öffentliche Be-

suchergärten für Jung und Alt, 

Lehr- und Lerngärten – anhand 

zahlreicher Beispiele zeigen 

Deutschlands Kleingärtner ihre 

Garten- und Sozialkompetenz und lassen andere 

gesellschaftliche Gruppen an der Garten- und Na-

turerfahrung teilhaben.

Wir sind ein starkes Stück! Dreimal Gold 
für Kleingartenanlagen in NRW
Kommen wir zur Preisverleihung und damit auch 

auf die „regionale Ebene“: Mehr als 900 Gäste war-

teten an diesem sonnigen Samstagvormittag im 

Der Wettbewerb würdigt 

besondere städtebauliche, 

ökologische, soziale und 

gartenkulturelle Leistungen 

der Kleingärtnervereine. 

Das ist Bürgerengagement 

pur über die Grenzen der 

Kleingartenanlagen hinaus. 

Die Bundesbewertungskommission war hocherfreut über die außergewöhnlichen Leistungen der Wettbewerbsteilnehmer.

D
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November 2014 im Kongress-Hotel Maritim proArte 

in Berlin-Mitte auf die Eröff nung der großen Preis-

verleihung anlässlich des 23. Bundeswettbewerbes 

„Gärten im Städtebau“ durch BDG-Präsident Peter 

Paschke. Der übergab zunächst einigen Gästen das 

Wort:

Staatssekretär Florian Pronold, Bundesministeri-

um für Umwelt, Naturschutz, Bau- und Reaktorsi-

cherheit, lobte mit Blick auf den Bundeswettbewerb 

das beherzte Engagement und 

die vielen guten Ideen der Klein-

gärtnerinnen und Kleingärtner 

in den Vereinen und konnte er-

freulicherweise verkünden, dass 

dieses Engagement Bundesmi-

nisterin Dr. Barbara Hendricks 

bewogen habe, fünf Sonderprei-

se für vorbildliches soziales und 

ökologisches Engagement zusätz-

lich auszuloben. Der Staatssekre-

tär signalisierte darüber hinaus 

ohne Wenn und Aber die Unterstützung seines 

Hauses für den 24. Bundeswettbewerb 2018. 

Malou Weirich, Generalsekretärin der großen 

europäischen Kleingärtnergemeinschaft, lob-

te die Vorbildfunktion des Bundeswettbewerbes 

und appellierte an Kleingärtner und Politiker glei-

chermaßen, die enormen positiven Chancen von 

Wettbewerben auf lokaler, regionaler, Landes- und 

Bundesebene zu nutzen, um so die sozialen und öko-

logischen Leistungen der Kleingärtner zum Wohle 

der Nachbarschaften und Stadtquartiere ins rechte 

Licht zu rücken. 

An the winners are
Die Spannung wuchs, denn BDG-Präsidiumsmit-

glied Armin Matzke leitet weiter durchs Programm 

und zur Preisverleihung über. Kleingärtner aus 

allen Bundesländern, Bürgermeister, Gartenamts-

leiter und mitgereiste Kommunalpolitiker warteten 

auf die Ergebnisse. In alphabetischer Reihenfolge 

ruft Armin Matzke die Teilnehmer aus 30 Vereinen 

und Kommunen auf die Bühne. Florian Pronold 

und Peter Paschke verteilen Urkunden sowie Gold-, 

Silber-, und Bronzeplaketten an die Vereins- und 

Kommunalvertreter. Schnell lüftete sich das Ge-

heimnis der Platzierung des ersten Teilnehmers aus 

Nordrhein-Westfalen, frenetischer Beifall aus dem 

Fan-Block der Dortmunder Gartenfreunde brandete 

auf als Armin Matzke „Gold für den Gartenverein 

,Lütgendortmund Nord‘ aus Dortmund“ verkündete. 

Die Spannung steigt: Können die zwei weiteren Top-

Mannschaften aus NRW, der Kgv. „Sorgenfrei“ aus 

Herne und der Kgv. „Bebericher-Grund“ aus Viersen, 

bei dieser Steilvorlage aus Dortmund mithalten? Sie 

können: Nach einer weiteren „Goldplakette“ für 

„Sorgenfrei“ warten die Gartenfreunde aus Viersen – 

als die fast Letzten in der alphabetischen Reihen-

folge – auf ihr Gold. 

Dreimal „Gold“ für NRW – und 150 Mitreisende 

aus den drei Kleingärtnervereinen, drei Städten und 

den beiden Landesverbänden waren begeistert und 

feierten ihre Mannschaften in Berlin und weiter 

zuhause in der Heimat. 

Herzliche Glückwünsche an alle Kleingärtner, 

Politiker, Fachexperten in den drei Vereinen und 

ihren Heimatstädten, die zu diesem grandiosen 

Erfolg beigetragen haben. Das Kleingartenwesen 

ist ein starkes Stück in NRW!

Weitere Informationen: www.kleingarten-

bundeswettbewerb.de ■

Ein starkes Stück Kleingartenwesen in NRW. Preisverleihung an die Vertreter unserer „Gold-Anlagen“ GV. „Lütgendortmund Nord“, Dortmund, 
und Kgv. „Sorgenfrei“, Herne.

Malou Weirich appellierte an 

Kleingärtner und Politiker 

gleichermaßen, die enor-

men positiven Chancen von 

Wettbewerben auf lokaler, 

regionaler, Landes- und Bun-

desebene zu nutzen.
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Kleingärtner sind die wahren Grünen

ass Verbandstage mehr bieten als Rück-

schau und Ämterbesetzung – das hat der 

27. Verbandstag des Bun desverbandes Deut-

scher Gartenfreunde (BDG) am 5. September ein-

drucksvoll de monstriert. Die Hansestadt Rostock bot 

einen würdigen Rahmen, und der Landesverband 

der Gartenfreunde Mecklenburg und Vorpommern 

präsentierte die Gepfl ogenheiten und kulinarischen 

Genüsse seiner Heimat den Delegierten und Gäs-

ten am Vorabend im Rahmen des „Mecklenburger 

Abends“. Der stellvertretende Vorsitzende des Lan-

desverbandes, Robert Kröger, hieß die Delegierten 

und Gäste herzlich willkommen.

„Unverzichtbare Mitgestalter 
gesellschaftlichen Lebens“
Knapp 150 Delegierte aus 20 Landesverbänden und 

fast ebenso viele Gäste aus Politik, Verwaltung und 

der Verbände-Lobby waren die Entscheider und 

Mitgestalter dieses Verbandstages. Und bevor am 

Nachmittag die Delegierten unter Aus schluss der 

Öffentlichkeit ihre Arbeitssitzung diszipliniert 

meisterten, stand am Vormittag die große Eröff -

nungsveranstaltung mit den Gästen aus der Kom-

munal-, Landes- und Bundespolitik im Fokus des Ge-

schehens. Präsidiumsmitglied Armin Matzke führte 

letztmalig routiniert durchs Programm – bevor er in 

den „präsidialen Ruhestand“ verabschiedet wurde.

Als Vertreter des verhinderten Oberbürgermeis-

ters der Hansestadt Rostock stellte der Präsident der 

 Rostocker Bürgerschaft, Dr. Wolfgang Nitzsche, in sei-

nem Grußwort die Kleingartenpolitik der Hansestadt 

dar. Man wisse um die enorme soziale und städtebau-

liche Bedeutung von Kleingartenanlagen, betonte er, 

und versuche, im Dialog mit den kleingärt nerischen 

Organisationen Lösungen zu fi nden, wenn Klein-

gartenanlagen durch Baumaßnahmen gefährdet 

werden oder gänzlich weichen müssen.

Dr. Till Backhaus, Minister für Landwirt schaft, 

Umwelt und Verbraucherschutz, Mecklenburg-

Vorpommern, kennt das Kleingartenwesen wie 

seine Westentasche. Für ihn sind die Kleingärtner 

engagierte, verlässliche und unverzichtbare Mit-

gestalter des gesellschaftlichen Lebens.

Heidrun Bluhm, die kleingartenpoliti sche Spre-

cherin der Bundestagsfraktion „Die Linke“, warb 

unmissverständlich für den Schutz des Kleingarten-

wesens durch ein starkes Bundeskleingartengesetz.

Bundesumweltministerin 
mit klarem Bekenntnis
Bundesministerin Dr. Barbara Hendricks stellte in 

ihrem Festvortrag die städtebauliche Bedeutung von 

Kleingartenanlagen und die sozialen Leistungen des 

Kleingartenwesens in den Vordergrund. Am 10. und 

11. Juni präsentierte die Bundesregierung in Berlin 

auf dem Kongress „Grün in der Stadt“ das Grünbuch 

„Stadtgrün“. Das federführende Bundesumwelt-

ministerium hat hier das Kleingartenwesen aus-

drücklich berücksichtigt.

Ein klares Signal setzte Barbara Hendricks in 

Richtung „Bundeswettbewerb“. Der 28. Bundes-

wettbewerb „Gärten im Städtebau“ ist als Koope-

rationsprojekt des BDG und Bundesumweltminis-

teriums für 2018 geplant.

Die Rede der Ministerin endete mit einem kla-

ren Bekenntnis zu den Werten des Bundesklein-

gartengesetzes. „Mit uns wird es keine Änderung des 

Bundeskleingartengesetzes geben“, betonte Barbara 

Hendricks zum Abschluss.

D

Der Lohn für erfolgreiche Arbeit: Peter Paschke wurde 
erneut zum Präsidenten des BDG gewählt.

Knapp 150 Delegierte aus allen Landesverbänden wählten 
die Mitglieder des neuen Präsidiums.
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Rückblick auf eine ereignisreiche Zeit
Ohne Zweifel – der Gesamtvorstand hatte auf seiner 

vorausgegangenen Sitzung die Tagesordnung gut 

vorbereitet. Nach zügiger Behandlung der Formalien 

blickte Präsident Peter Paschke auf die wichtigsten 

Ereignisse der letzten vier Jahre zurück.

200 Jahre Kleingärten in Kappeln an der Schlei 

und 150 Jahre Schreberbewegung in Leipzig – diese 

beiden Jubiläumsveranstaltungen im April und 

Juni 2014 zeigten eindrucksvoll, 

dass in dieser langen Zeit sich 

die kleinen Gärten vielfach ge-

wandelt und Trends und Moden 

mitgemacht haben.

Doch die Ursprungsideen, ein 

bezahlbares Stück zum Gärtnern 

und der Kleingärtnerverein als 

Verwalter und Gestalter, haben 

alle Zeiten überlebt. „Urban gar-

dening“ ist eben kein neuer Trend, 

sondern ein altes Ding.

Das zeigte auch der 23. Bundeswettbewerb 2014 

„Gärten im Städtebau“. 30 Kleingartenanlagen aus 

27 Städten und Gemeinden demonstrierten ein-

drucksvoll ihre Leistungen. Die Jury war beeindruckt 

von dem hohen Einsatz der Kleingärtner. Während 

einige Vereine mit sozialem Einsatz punkteten, weil 

sie mit Kindergärten, Schulen, Senioreneinrichtun-

gen und Tafeln kooperieren, schreiben sich andere 

verstärkt ökologisches Handeln auf die Fahnen. Mit 

Lehrpfaden, Streuobstwiesen, Artenschutzgärten 

erklären sie die Natur und leisten ihren Beitrag zur 

Artenvielfalt.

„Kleingärten – Orte für Natur, Vielfalt und Ge-

sundheit“, unter diesem Motto stand der 3. Bun-

deskleingärtnerkongress im Mai 2014 in Kassel. Mit 

der Vielfalt der Th emen und Argumente trug dieser 

Kongress sicherlich auch dazu bei, die Leistungen 

des Kleingartenwesens aus dem Plenum hinaus in 

die Öff entlichkeit zu tragen.

Dazu kamen Beteiligungen an Bundesgarten-

schauen und der „Internationalen Grünen Woche“, 

Aktionen zum „Tag des Gartens“, Kooperationen mit 

Natur- und Umweltschutzverbänden, die Zusam-

menarbeit mit dem Deutschen Städtetag und dem 

Städte- und Gemeindebund – der BDG und seine 

Mitgliedsverbände zeigen Flagge im öff entlichen 

und politischen Raum. Die Kleingärtnerorganisati-

onen sind verlässliche Partner bei der Mitgestaltung 

der Gesellschaft.

Mit Blick auf die Zukunft stellte Peter Paschke 

den 4. Bundeskleingärtnerkongress im Mai 2017 in 

den Fokus. Mit dem Th emenschwerpunkt „Mehr 

Grün zur Verbesserung der Wohnqualität in unse-

ren Städten“ wird auf dem Kongress der Mehrwert 

des Kleingartenwesens in den Blickpunkt gerückt. 

Die „Internationale Gartenausstellung 2017“ (IGA) 

in Berlin bietet für diese Veranstaltung sicherlich 

einen optimalen Rahmen.

Mit Kleingärten mehr Grün in den Städten
„Nachhaltige Stadtentwicklung muss grün sein“, so 

lautet der Titel des von den Delegierten einstimmig 

verabschiedeten Positionspapiers. Wer über soziale 

Städte, über mehr Grün in Städten und Gemein-

den spricht – der kommt an Kleingärten nicht vor-

bei. Das Ziel verantwortlicher Po litiker muss die 

regional bedarfsgerechte Weiterentwicklung des 

Kleingartenwesens sein. Der BDG ist der natürliche 

Verbündete aller Verbände und Organisationen, die 

für mehr Ökologie und Natur in den Städten und 

Gemeinden eintreten.

Für Dr. Till Backhaus, Umwelt- und Landwirtschaftsminister aus Mecklenburg- 
Vorpommern, sind die Kleingärtner unverzichtbare Mitgestalter des gesellschaft-
lichen Lebens.

Bundesumweltministerin Barbara Hendricks versprach, 
das Bundeskleingartengesetz nicht zu ändern.

Mit uns wird es keine Än-

derung des Bundesklein-

gartengesetzes geben“, 

betonte Bundesumwelt-

ministerin Barbara Hen-

dricks zum Abschluss.
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Das Kleingartenwesen lebt vom Ehrenamt. Mit der Ein-
tragung ins Ehrenbuch und der Verleihung der „Goldenen 
Ehrennadel“ würdigte der Bundesverband das außerge-
wöhnliche ehrenamtliche Engagement von Leistungsträ-
gern des Kleingartenwesens.

Eintragungen ins Ehrenbuch des BDG:
•  Bernd Engelhardt, Brandenburg
•  Rüdiger Frank, Rheinland Pfalz
•  Hans-Jörg Kefeder, Niedersachsen
•  Norbert Wolff, Bayern
•  Dem kürzlich verstorbenen Wolfgang Klos, Saarland, 

wurde eine Seite im Ehrenbuch gewidmet.
Einige Gartenfreunde wurden auch mit der „Goldenen 
Ehrennadel“ des BDG ausgezeichnet:
• Hans-Jörg Kefeder, Niedersachsen
• Dietmar Klepatz, Bremen
• Sigrid Kurzidim, Hessen
• Armin Matzke, Sachsen-Anhalt
Der Kleingärtnerverein „Dahlie“ aus Rostock wurde mit 
der Peter-Joseph-Lenné-Medaille von der Lenné-Akademie 
ausgezeichnet. Damit würdigte der Laudator Dr. Hans-
Hermann Bentrup das nachhaltige Engagement des Ver-
eins zum Schutz von Umwelt und urbanem Lebensraum.

Ehre, wem Ehre gebührt

Der Kleingärtnerverein „Dahlie“ aus Rostock wurde mit der Peter-
Joseph-Lenné-Medaille ausgezeichnet.

Das neue Präsidium des BDG: Jürgen Maßalsky, Viola Kleinau, Jürgen Sheldon, Peter Paschke, Rainer Merkel, Sandra Böhme, Martin Rist, 
Dirk Sielmann, Werner Heidemann (v.l.).

Wahlen des Präsidiums
Die Mannschaft steht – verjüngt, mit mehr Frauen 

und mit Kontinuität an der Spitze. Peter Paschke, 

Sachsen, bleibt Präsident der großen Kleingärtner-

familie. Neuer Vizepräsident wurde Dirk Sielmann, 

Hamburg. Neu in die Präsidiumsrunde gewählt 

wurde die 44-jährige Wirtschaftsfachwirtin Vi-

ola Kleinau, Berlin, die in Zukunft die Finanzen 

des BDG verwaltet. Drei wei tere „Neue“ prägen 

zukünftig die Verbands arbeit: Martin Rist, Bay-

ern, übernimmt die Öff entlichkeitsarbeit, Rainer 

Merkel, Th üringen, die Seminararbeit und Jürgen 

Maßalsky, Sachsen-Anhalt, die Schriftführung. 

Drei „Bewährte“ wurden in ihren Ämtern bestätigt. 

Sandra Böhme, Berlin, vertritt den Bereich „Jugend 

und Soziales“, Jürgen Sheldon, Bremen, die Bundes-

fach beratung und Werner Heidemann, Westfalen, 

bleibt zuständig für die Mit glie der zeitschrift „DER 

FACHBERATER“. Die Revi sion liegt in den Händen 

von Hans-Dieter Desel, Hessen, Hannelore Gildner, 

Th üringen, und des Ersatzrevisors Werner Siggel-

kow, Rheinland.

Mit einem engagierten Schlusswort lobte Präsident

Peter Paschke die konstruktive Mitarbeit der 20 Lan-

desverbände. „Erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit, poli-

tische Einflussnahme und die Zusammenarbeit mit 

Partnern aus ‚grünen und so zialen‘ Bereichen bleiben 

wichtige Zukunftsaufgaben, die wir geschlossen ange-

hen wollen“, betonte Peter Paschke, unterstützt von 

starkem Applaus der Delegierten – ein starkes Zei-

chen für die Zukunft. ■
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igeninitiative fördern, nicht Almosen ver-

teilen. Das waren die Beweggründe für 

Pastor Schröder, als er am 26. April 1814 den 

Pachtvertrag für 24 Gärten in der Pastoratskoppel 

„Scheunefeld“ im damaligen Cappeln unterschrieb. 

Den Vertrag schloss er mit den Garteninteressenten 

gemeinschaftlich und legte damit den Grundstein 

für den ältesten deutschen Kleingärtnerverein.

Im Festzelt an der Kürbisklause würdigten Fest-

redner am 26. April 2014 das Ereignis, das seinen 

Ursprung in der Großzügigkeit des Landgrafen Carl 

von Hessen gefunden hat. Dieser stimmte schon 

bald nach dem Erwerb von Gut Roest und dem Fle-

cken Cappeln der Verpachtung von Parzellen an 

„die ärmste Klasse“ zu. Der damals geschlossene 

Pachtvertrag hat in seinen Grundzügen noch heute 

Bestand. Darauf ist der Vorsitzende des Kleingärt-

nervereins Reinhard Samuelsen besonders stolz. 

Die dort festgelegten Bedingungen und Vorgaben 

bilden die Grundlage für das Kleingartenwesen in 

Deutschland.

„Dass in Kappeln der älteste Kleingärtnerverein 

Deutschlands beheimatet ist, erfüllt uns mit besonde-

rer Freude“, betonte Bürgermeister Heiko Traulsen 

in seiner Festrede. Noch immer befi nden sich Gär-

ten am historischen Ort. „Sie sind mit den anderen 

Kleingärten zusammen bunte Lichttupfer in der Stadt.“ 

Die Bedeutung des Kleingartenwesens in unseren 

Kommunen hob der Vorsitzende des Landesverban-

des Schleswig-Holstein der Gartenfreunde Hans-

Dieter Schiller hervor. Er unterstrich, dass heute 

E
die sozialen, ökologischen und städtebaulichen 

Aspekte den Versorgungsgedanken von damals er-

gänzt haben. Auf die weiteren Bewegungen, so die 

Schreberbewegung und die Naturheilvereine, wies 

BDG-Präsident Peter Paschke hin. Sie alle münden 

in dem heutigen organisierten Kleingartenwesen.

Als einen funktionierenden Resonanzraum be-

trachtete Probst Helgo Jacobs die Kleingärten. Sie 

sind mit ihren wohltuenden Gerüchen, der frischen 

Luft und dem Vogelgezwitscher für unser Wohlerge-

hen unverzichtbar. Den damaligen Gedanken – Hilfe 

zur Selbsthilfe – würde er sich im Umgang mit der 

Armut auch in heutiger Zeit wünschen. Mit einem 

Augenzwinkern ging er auf die Gartenordnungen 

der Vereine ein: „Die erste Gartenordnung gab es im 

Paradies. Sie lautete, esst nicht vom Baum der Erkennt-

nis, und führte zur Vertreibung von Adam und Eva.“

Dass der Kleingärtnerverein Kappeln wohl auch 

der Älteste in Europa ist, darauf verwies Chris Zij-

develd, Präsident des Offi  ce International. Er sieht 

die Bedeutung des Kleingartenwesens auch noch 

in 200 Jahren. In einer Zeit, in der Gentechnik, 

Bienensterben und der Einsatz von Chemie in un-

seren Lebensmitteln zur Achtsamkeit aufrufen, 

übernehmen Kleingärtner Verantwortung für eine 

gesunde Ernährung, schützen die Bienen, verzich-

ten auf chemische Pfl anzenschutzmittel und auf 

Gentechnik.

An dem Festakt nahm neben vielen Gästen aus 

Politik und Verwaltung auch der Gesamtvorstand 

des BDG teil.

Gratulation! Deutschlands ältester 
Kleingärtnerverein feiert 200. Geburtstag

Das Laienschauspiel mit dem Probst Helgo Jacobs zeigte die Unterzeichnung 
des Pachtvertrages und die Vereinsgründung.

Peter Paschke, Präsident des BDG, überreichte 
die Ehrentafel zum 200-jährigen Jubiläum.
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Ö

Mit diesem Schatz an grü-

ner Vielfalt sollte vorsichtig 

umgegangen und der Fehler 

vermieden werden, alte Tra-

ditionen gleichzusetzen mit 

Spießigkeit und Einfalt und 

das neu Entstehende als 

innovativ und phantasievoll 

gegenüberzustellen.

Die Kleingartenanlage „Am Balder berg“ in Düsseldorf: 
die Gärten haben Tradition, sind gewachsen und individuel-
le Rückzugsorte.

Die Gärten von „meine ernte“ vor dem 
Rheindeich: Überschaubare Gemüse-
beete werden gerade für die nächste 
Erntesaison vorbereitet. 

Gemüse statt Baulücke: das Projekt 
„düsselgrün“ in der Haifastraße. Dieses 
urban gardening-Projekt hat eine kleine 
Baulückenbrache erobert.

ffentliche Grünräume in der Stadt (urbanes 

Grün) zeigen ein facettenreiches Gesicht. 

Seit jeher gehören öff entliche Parks, Alleen,

Abstandsgrün, typische Kleingartenanlagen zu 

den bekannten Grünformen. Kleine Gärten in den 

unterschiedlichsten Formen rücken seit einigen 

Jahren verstärkt in den Blickpunkt der Öff entlich-

keit. Immer mehr Bürger wollen ihr Grün vor der 

Haustür aktiv erleben, es fühlen und anpacken. So 

entstehen neue gesellschaftliche 

Strömungen wie urbanes Gärt-

nern (urban gardening) in Kisten 

und Hochbeeten in Baulücken, 

Selbsterntegärten und Bürger-

gärten. Sie alle bieten dem neu-

en Hobbygärtner eine Plattform 

für den Einstieg ins Gärtnern. 

Wie kann es sein, dass immer 

mehr Menschen die individuelle 

Selbstversorgung aus dem Garten 

wieder entdecken, wo doch die 

großen Märkte aus aller Welt zu 

jeder Zeit den Verbraucher mit 

Obst und Gemüse, Blumen und 

Kräutern überfl uten? Es geht dem neuen Gärtner 

weit mehr als um Waren, die „billig, schnell und 

anonym, geizig und geil“ im Supermarkt gekauft 

werden, es geht ihm um selbst erlebten und be-

stimmten Anbau, um Frische, Qualität, Geschmack, 

Gartenlust, bunte Farbenpracht und volle Düfte.

Es geht auch um kurze Wege von der Wohnung 

zum Garten, soziale Umbrüche in der Gesellschaft, 

neue Armut, Einwanderung und damit verbunden 

eine Änderung der Freizeitinteressen, die das Gar-

tenbild verändern.

Politiker und einige Experten kleiden diese neue 

Gartenentwicklung oft in ein einfaches Schwarz-

Weiß-Schema: hier die herkömmlichen Gartenfor-

men wie Kleingärten und Eigentumsgärten, dort 

die neuen Gartenformen wie zum Beispiel Gemein-

schaftsgärten, Selbsterntegärten, guerilla garde-

ning oder interkulturelle Gärten. Diese Einteilung 

in „neu“ und „alt“ ist wenig hilfreich. 

In der Tat: Die Wurzeln des Kleingartenwesens 

reichen 200 Jahre zurück, insofern ist es „alt und 

erfahrungsreich“. Und es hat ein Riesenpotenzial, 

eben diese neuen Gartenformen aufzunehmen. Do-

ris Törkel bringt es in ihrem Beitrag „Von Fliederduft 

und Rhabarber in Kisten“, der im Verbandsorgan 

des BDG, „DER FACHBERATER“, erschien, auf den 

Punkt: „Mit diesem Schatz an grüner Vielfalt (des 

Kleingartenwesens) sollte vorsichtig umgegangen 

und der Fehler vermieden werden, alte Traditionen 

gleichzusetzen mit Spießigkeit und Einfalt und das 

neu Entstehende als innovativ und phantasievoll ge-

genüberzustellen.“

Fazit: Den „urbanen Garten“ gibt es nicht, viel-

mehr ist es die Vielzahl großer und kleiner Projek-

te mit unterschiedlichen Schwerpunkten. 15.000 

Kleingärtnervereine in Deutschland bieten mit ihren 

Kleingartenanlagen ein hohes Potenzial in Sachen 

„urban gardening“. Ob Schnuppergärten auf Zeit, 

Kooperationen mit Pfl ege- und Altenheimen, Natur-

schutz- und Jugendgärten, interkulturelle Gärten – 

wir haben die Flächen, den Verein als Verwalter und 

Gestalter und die Gartenfreunde für das Experimen-

tieren und Suchen nach neuen Wegen. – Wir sind 

urban gardening! ■

Wir sind urban gardening
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ls 1989 die Mauer fiel, standen wir fast alle 

mit Tränen in den Augen glücklich und über-

wältigt vor diesem alles überstrahlenden 

Moment der jüngeren deutschen Geschichte, aus dem 

1990 das wiedervereinigte Deutschland wurde. Deshalb 

feiert der Verlag am 25. September 2015 das 25-jährige 

Jubiläum eines ebenfalls wiedervereinten deutschen 

Kleingartenwesens. Wie war das eigentlich damals, vor 

25 Jahren, als sich West und Ost zum ersten Mal direkt 

begegneten? Sehr vielfältig, mal tastend, mal drängend, 

mal skeptisch, mal glaubend. Immer dabei, der ‚Gar-

tenfreund‘… . Wenn ich zurückblicke, waren die ersten 

Jahre des Zusammenwachsens der Gartenfreunde aus 

West und Ost die spannendsten und interessantesten 

Jahre meines Berufslebens.“ (Willi Wächter)

 „West + Ost = WIR“ war dann auch das Motto 

unter dem der Verlag W. Wächter Gartenfreundin-

nen und Gartenfreunde aus Westfalen und Lippe 

und der gesamten Bundesrepublik Deutschland 

nach Bremen eingeladen hatte. Im Rahmen einer 

abwechslungsreichen Feier wurde die gelungene, 

aber nicht immer einfache Vereinigung der beiden 

großen Kleingärtnerorganisationen aufgezeigt. Im 

Westen der Bundesverband Deutscher Gartenfreun-

de (BDG) mit seinem „Bundeskleingartengesetz“. Im 

Osten der VKSK (Verband der Kleingärtner, Siedler 

und Kleintierzüchter) mit seiner straff en, staatlich 

gelenkten Führung. Der Unterschied beider Systeme 

wurde in den Festvorträgen besonders deutlich.

Peter Paschke, Präsident des BDG, referierte über 

die Entwicklung des Kleingartenwesens in der DDR 

nach dem zweiten Weltkrieg. Er berichtete über 

staatliche Reglementierung von Beginn an: einheit-

„West + Ost = WIR“

A
liche Vorgaben für das gesamte Staatsgebiet, eine 

Einheitssatzung für alle Sparten (Vereine), Vorgaben 

für die Bewirtschaftung der Flächen, Planvorgaben 

für die Menge der Ernteerzeugnisse und Kontrolle 

der Ergebnisse durch den Staat.

Werner Bolder, ehemaliger Vorsitzender des Lan-

desverbandes Westfalen und Lippe, konnte dagegen 

aus seiner persönlichen Erfahrung als Parzellen-

pächter feststellen, wie locker der Umgang mit den 

auch im Westen bestehenden 

Vorgaben war. Er berichtete von 

den Anfängen der Neuorganisa-

tion des Kleingartenwesens nach 

dem zweiten Weltkrieg. Das mit 

Beteiligung der Kleingärtner-

organisation gestaltete Bun-

deskleingartengesetz war dann 

auch die rechtliche Grundlage 

für den Zusammenschluss aller 

Kleingärtner in der neuen Bun-

desrepublik Deutschland.

Dass erste wichtige Kontakte 

der Kleingärtner von West und 

Ost direkt nach dem Mauerfall 

beginnen konnten, ist auch dem Verlegerehepaar 

Karin und Willi Wächter zu verdanken. Auf dem Ver-

lagsempfang anlässlich der „Grünen Woche“ 1990 

in Berlin waren sie es, die die ersten vorsichtigen 

Gespräche mit Kleingärtnern außerhalb der offi  -

ziellen Begegnungen anregten und organisierten. 

Wie erfolgreich diese Hilfestellungen und die ver-

legerische Betreuung unserer Mitgliederzeitschrift 

gerade in den Anfangsjahren waren, zeigte sich bei 

Werner Bolder (l.), ehemaliger Vorsitzender des Landesverbandes Westfalen und Lippe, berichtete von den Anfängen der Neuorganisation des 
Kleingartenwesens nach dem zweiten Weltkrieg. Peter Paschke, Präsident des BDG, referierte über die Entwicklung des Kleingartenwesens in 
der DDR nach dem zweiten Weltkrieg.

Aus den ersten Treff en wur-

den feste Partnerschaften 

und dauerhafte Freund-

schaften. Eine Erkenntnis 

war in fast allen Berichten 

immer wiederzufi nden: 

Wir Kleingärtner aus West 

und Ost sind ja gar nicht so 

unterschiedlich.
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den vielen Gesprächen während der Veranstaltung. 

Die Teilnehmer stellten fest: Längst ist aus West und 

Ost das WIR geworden. 

Auch unsere Mitgliedsverbände haben sich direkt 

nach dem Mauerfall oder schon davor in Richtung 

Osten begeben und Patenschaften gegründet. Man 

wollte die Gartenfreundinnen und Gartenfreun-

de von „drüben“ kennenlernen, ihnen Hilfe und 

Unterstützung bei der Orientierung im „neuen 

System“ geben. Und man war neugierig auf den 

Teil Deutschlands, den man bisher nicht frei be-

reisen durfte. Aus den ersten Treff en wurden feste 

Partnerschaften und dauerhafte Freundschaften. 

Eine Erkenntnis war in fast allen Berichten immer 

wiederzufi nden: Wir Kleingärtner aus West und Ost 

sind ja gar nicht so unterschiedlich. 

Der Stadtverband Dortmunder Gartenvereine 

hat sich mit den Gartenfreunden aus Zwickau ver-

bündet. Diese Freundschaft hält bis heute an. Der 

Bezirksverband Hagen hatte schon vor dem Mauer-

fall Kontakte zu den Kleingärtnern in Eberswalde/

Brandenburg aufgenommen. Diese Kontakte wer-

den sehr intensiv gepfl egt. Gerade zu Beginn der 

90er Jahre wurden nicht nur organisatorische Hilfen 

geleistet. Wichtig waren da auch die Sachhilfen.

Fazit: Wir Gartenfreundinnen und Gartenfreun-

de haben einen wesentlichen Beitrag zum Zusam-

menwachsen und gegenseitigem Verständnis unse-

rer Bevölkerung in der Bundesrepublik Deutschland 

geleistet. Auch 25 Jahre nach der Vereinigung sind 

diese freundschaftlichen Beziehungen immer noch 

da. Sie werden von Menschen gepfl egt, die auch zu-

künftig dabei helfen werden, immer noch vorhan-

dene Verständnisprobleme zwischen West und Ost, 

die auf Grund der unterschiedlichen Sozialisation 

entstanden sind, abzubauen. ■

Verleger Oliver Wächter moderierte die Veranstaltung. Verlagsgründer Willi Wächter: „Wenn ich zurückblicke, waren die ersten Jahre des Zusammen-
wachsens der Gartenfreunde aus West und Ost die spannendsten und interessantesten Jahre meines Berufslebens.“

Oliver Wächter (M.) diskutierte mit dem Vorsitzenden des Landesbundes der Gar-
tenfreunde in Hamburg, Dirk Sielmann (l.), und Joachim Linnemann, Vizepräses der 
Handelskammer Bremen, über die Zukunft des städtischen Kleingartenwesens. 

Wir Gartenfreundinnen und 

Gartenfreunde haben einen 

wesentlichen Beitrag zum 

Zusammenwachsen und 

gegenseitigem Verständnis 

unserer Bevölkerung in der 

Bundesrepublik Deutsch-

land geleistet.
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ückschau und Ausblick, herzliche Gratula-

tionen, gemeinsame Lieder und Gespräche 

prägten die Geburtstagsfeier am 26. und 

27. September 2014 im Kinderzentrum NADESHDA. 

Mehr als 150 Freunde von Partnerschaftsorganisati-

onen aus Belarus, Deutschland, Japan, Österreich, 

England, Italien und Irland feierten gemeinsam den 

runden Geburtstag eines Projektes, das weit mehr ist 

als ein Kindererholungszentrum. NADESHDA (rus-

sisch: Hoff nung) das ist heute ein Begegnungs- und 

Lernort für alle Generationen, insbesondere aus den 

west- und osteuropäischen Ländern. Von Vertrauen 

und gegenseitiger Achtung geprägte gemeinsame 

Initiativen und Begegnungen sind gerade heute, bei 

einer von Misstrauen geprägten Politik in Ost und 

West, wichtiger denn je. 

Darüber hinaus steht NADESHDA für die Erin-

nerung an die verheerende Reaktorkatastrophe am 

26. April 1986 in Tschernobyl. Die grenzüberschrei-

tenden langfristigen Gefahren von Tschernobyl und 

Fukushima sind in dieser schnelllebigen Zeit längst 

aus dem Blickpunkt der Öff entlichkeit entrückt. 

Was bleibt sind in Belarus dauerhaft verstrahlte 

Regionen und verlassene Dörfer ohne Zukunft. 

NADESHDA steht sprichwörtlich für ein „Leben 

nach Tschernobyl“. So heißt 

auch einer der Gründervereine, 

der zusammen mit Partnern der 

evangelischen Kirche in Han-

nover und Schwerte das Projekt 

vor mehr als zwei Jahrzehnten 

in einer strahlungsfrei gebliebe-

nen Zone auf den Weg brachte. 

Heute können gleichzeitig 310 

Kinder im Alter von 6 bis 17 Jah-

ren für knapp vier Wochen im 

Zentrum unterkommen. In den 

Sommermonaten können wei-

tere 140 Kinder im Zeltcamp am 

schönen Wilejka-See ihre Freizeit genießen. Sie 

werden pädagogisch und medizinisch betreut, essen 

gesundes Obst und Gemüse, das in den Gärten des 

Kinderzentrums wächst. 

Knapp 70.000 Kinder und Jugendliche haben in 

den letzten zwei Jahrzehnten ihr NADESDA ken-

nen und lieben gelernt – eine stolze Bilanz. Für die 

Vertreter der „Gründergeneration“ ist ein schöner 

Traum in Erfüllung gegangen. Sie konnten damals 

Anfang der 1990er Jahre nicht erahnen, dass aus Ru-

inen und in Zeiten des noch ungewissen politischen 

Wandels in Ost und West sich ein so dynamisches 

Projekt entwickeln würde. Viele Hände und Herzen 

brennen für NADESHDA: hochmotivierte und über-

zeugte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und mit 

Wjatscheslaw Makuschinskij ein Direktor an der 

Spitze, der „mit den Menschen kann“. Partner aus 

sechs Länder bringen ihre spezifi schen Erfahrungen 

ein. Die verschiedenen deutschen Partner – zu de-

nen auch der Landesverband Westfalen und Lippe 

der Kleingärtner gehört – haben ihre Anliegen und 

Kräfte in dem neu gegründeten Verein „Freunde 

von NADESHDA in Deutschland“ eff ektiv gebündelt. 

Internationale Begegnungen 
und Partnerschaften

20 Jahre NADESHDA – ein Projekt hat Zukunft

R

Von Vertrauen und gegen-

seitiger Achtung geprägte 

gemeinsame Initiativen und 

Begegnungen sind gerade 

heute, bei einer von Miss-

trauen geprägten Politik 

in Ost und West, wichtiger 

denn je.

Zum Geburtstag viel Glück!
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Mit der Gründung dieses Vereins wollen die Grün-

derorganisationen gemeinsam auch ein Zeichen 

gegen das fortschreitende Vergessen der Folgen der 

Tschernobyl-Katastrophe im öff entlichen Bewusst-

sein setzen. 

Im Rahmen einer großen Geburtstagsfeier mit 

den Kindern und Jugendlichen, Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern, Gästen aus Europa und Japan, 

stellte Geschäftsführer Werner Heidemann die 

Kleingärtnerorganisationen in NRW und Deutsch-

land vor, des Weiteren das Engagement der westfä-

lisch-lippischen Kleingärtner für NADESHDA. 

Von Anfang an dabei: die Kleingärtner
Die Entwicklung des NADESHDA-Gartenprojektes 

haben die Kleingärtner aus Westfalen-Lippe von 

Beginn an unterstützt: durch Beratung, Saatgut und 

Spendengelder. Kleingärtner aus der Region Hamm 

waren von Anfang an als Aufb auhelfer mit dabei. 

Sie haben beherzt mit angepackt, die ersten Obstge-

hölze gepfl anzt und gepfl egt. So 

ist ein ökologisch-gärtnerisches 

Unternehmen entstanden, das 

in Belarus landesweit als Pilot-

projekt anerkannt wird. 

NADESHDA wächst und ver-

bindet die Menschen in Ost und 

West, in Belarus und Deutsch-

land, weit über das Projekt hin-

aus. Viele Partnerschaften und 

Freundschaften – ob im Privaten 

oder auf der Ebene der Verbände – sind so entstan-

den, bereichern unser Leben und sind ein wertvoller 

Baustein für ein Europa ohne Grenzen.

Und ein Geburtstagsgeschenk gab es auch: Wil-

helm Spieß, Vorsitzender der westfälisch-lippischen 

Kleingärtner überreichte einen Spendenscheck in 

Höhe von 7 000 €. Dieser stolze Betrag ist das Ergebnis 

unserer Weihnachtsaktion „Taten statt Weihnachts-

karten“ und weiterer Aktivitäten, zum Beispiel der 

Frauengruppe und der Kirchengemeinde St. Barbara, 

Lünen-Brambauer. Dieses Geburtstagsgeschenk wird 

gut sichtbar angelegt werden für die Renovierung der 

Kinder-Aufenthaltshäuser. 

Mit der gemeinsamen Pfl anzung einer Baumallee 

zeigten alle Freunde und Partner ihre Verbundenheit 

mit NADESHDA. Gemeinsam wollen wir die Zukunft 

gestalten. ■

Viele Partnerschaften und 

Freundschaften  sind ent-

standen, bereichern unser 

Leben und sind ein wertvol-

ler Baustein für ein Europa 

ohne Grenzen.

Bäume pfl anzten für die Zukunft von NADESHDA Peter Schulz, stellvertreten-
der Vorsitzender, Werner Heidemann, Geschäftsführer, und Wilhelm Spieß, 
Vorsitzender des Landesverbandes (v.l.).

Die Kinder von NADESHDA zeigen ihr kreatives Können und die Gäste erwerben gegen Spende das ein oder andere Unikat.
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om 12. bis 19. August 2014 war die Lan-

desschule der Kleingärtner in Lünen das 

zentrale Quartier für unsere 37 Gäste aus 

Belarus. Von hier aus starteten sie Tag für Tag mit 

dem Reisebus zu den unterschiedlichsten Zielen in 

Westfalen, um Land und Leute, Kleingartenanla-

gen, Stadtparks, die Landesgartenschau in Zülpich, 

Stadtgestaltung und Stadtumbau kennenzulernen. 

Träger dieser Veranstaltung waren der westfälisch-

lippische Landesverband der Kleingärtner in Verbin-

dung mit dem „Institut für Kirche und Gesellschaft“, 

die deutsch-belarussische Stiftung „Lebendige Part-

nerschaft“ und das Kinderzentrum NADESHDA. 

Bezirks- und Stadtverbände 
waren Betreuungspaten
Gartenfreunde aus den Bezirks- und Stadtverbän-

den Bielefeld/Kreis Gütersloh, Bochum, Castrop-

Rauxel/Waltrop, Dortmund, Gelsenkirchen und 

Hamm-Kreis Unna hatten jeweils für einen Tag eine 

Betreuungspatenschaft übernommen. Sie zeigten 

den Gästen das Besondere in ihren Heimatstädten 

und Kleingartenanlagen, berichteten über ihre 

Vereinsaktivitäten, Vorstandsarbeit, Fachberatung 

und Jugendarbeit. 

Helmut Meißner und Rolf Schaefers vom Vor-

standsteam des Stadtverbandes Bochum haben 

beide schon an Begegnungen in Belarus teilge-

nommen und führten unsere Gäste durch ihre 

Heimatstadt Bochum. Der Besuch des Deutschen 

Bergbaumuseums war gewiss ein besonderer Hö-

hepunkt im Ruhrgebiet. Der Emscherumbau stand 

im Mittelpunkt des Besuches in Castrop-Rauxel. 

Fachexpertin Prof. Dr. Dr. Martina Oldengott von 

der Emschergenossenschaft berichtete unseren 

Gästen über die Geschichte der Emscher und deren 

Renaturierung. Der Umbau des Emschersystems ist 

das größte Infrastrukturprojekt im Revier und die 

Einbindung der Kleingärtner in dieses Mammut-

wasserprojekt ist für die Emschergenossenschaft 

und den Bezirksverband Castrop-Rauxel/Waltrop 

selbstverständlich. 

Stephan Bevc, Motor für die Jugendarbeit im 

Landesverband, stellte zum Th ema Wasser sein 

örtliches Jugendprojekt „Wasserforscher in der Zau-

berwelt Wasser“ vor. 

Der Th emenkomplex Wasser wurde am folgenden 

Tag mit der Besichtigung des Wasserwerkes Haltern 

ergänzt. Die Gelsenkirchener Gartenfreunde unter 

Leitung ihres Vorsitzenden Franz Th eilenberg hatten 

die Führung durch das Pumpwerk organisiert. Mit 

dem Empfang der Reisegruppe durch die Bürger-

meisterin der Stadt Gelsenkirchen, Martina Rudo-

witz, endete ein informativer Tag in Gelsenkirchen. 

Besuch aus Belarus

Rundgang durch die große begehbare Kräuterspirale im Gartenpark Innenstadt West in Dortmund.

Ein erlebnisreicher Tag in Bielefeld für Werner Heidemann, Geschäftsführer des 
Landesverbandes, Vera Tolstikowa, Leiterin der belarussischen Delegation, und Alfred 
Schmalbeck, Vorsitzender des Bezirksverbandes Bielefeld/Kreis Gütersloh (v.l.).

V
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Gartenfreunde aus den Bezirks- und Stadt-

verbänden Bielefeld/Kreis Gütersloh, Cast-

rop-Rauxel/Waltrop, Gelsenkirchen, Hamm-

Kreis Unna, Münster, Referenten der Landesschule 

und BDG-Geschäftsführer Stefan Grundei lernten 

vom 20. bis 23. September 2015 NADESHDA sowie Land 

und Leute in Belarus kennen. Verschiedene Ausfl üge 

verschaff ten uns neue Einblicke in Stadt und Land, 

Geschichte und Gegenwart in Osteuropa. Wer die 

Gedenkstätte „Chatyn“ besucht, spürt hautnah die 

nationalsozialistische Politik der verbrannten Erde in 

Weißrussland während des zweiten Weltkrieges. Die 

zentrale Kriegsgedenkstätte erinnert an mehr als 600 

verbrannte Dörfer und ihre durch NS-Schergen brutal 

ermordeten Bewohner. Chatyn war eines dieser zer-

störten Dörfer, wo heute Betonsteine die Grundrisse 

der zerstörten Häuser markieren und symbolisch er-

richtete Schornsteine an die Brandschatzung der Häu-

ser erinnern. In Gedanken versunken verließen wir 

diesen Friedhof der verbrannten Erde. Ein Teilnehmer 

brachte es auf den Punkt: „Gemeinsame Begegnungen 

wie diese in NADESHDA sind wichtig, damit wir Ver-

trauen statt Hass säen“. Zurück ins Kinderzentrum. 

11 Teilnehmer unserer Gruppe waren das erste Mal 

dabei und sie lernten bei einem Rundgang das Kin-

derdorf mit Aufenthaltshäusern, schulischen und 

medizinischen Einrichtungen, Mensa, Sporthalle 

und Freizeiteinrichtungen kennen. 

Valentin Tscherepok, Leiter der Biogärtnerei im 

Kinderzentrum, berichtete über den naturgemäßen 

Anbau von Obst und Gemüse. Im 

Gewächshaus wachsen Paprika 

und Gurken und draußen auf den 

Feldern verschiedene Kohlarten, 

Zwiebeln, Möhren, Rote Beete 

und andere Gemüsekulturen. 

Alexander Ruchlja, stellvertre-

tender Vorsitzender des Vereins 

„Lebendige Partnerschaft“, stell-

te die Bedeutung der Datschen 

in seiner Heimat vor. Da gibt es 

durchaus Gemeinsamkeiten mit dem Kleingarten-

wesen. Die kleinen Sommerhäuser mit einigen 

Hundert Quadratmeter Garten drum herum haben 

nach der politischen Wende in Russland vielen Bür-

gern das Überleben in wirtschaftlich schwierigen 

22

Begegnungen in NADESHDA und Belarus

Gemeinsame 

Begegnungen wie 

diese in NADESHDA 

sind wichtig, damit 

wir Vertrauen statt 

Hass säen.

Emscherumbau live – nach den Sicherheitsbelehrungen ging es mit Helm und Weste bekleidet in den Vortriebsschacht in Recklinghausen-Süd. 

Nur ein Tabellenplatz trennte in der letzten 

Saison die beiden Ruhrgebiet-Clubs aus Schalke/

Gelsenkirchen und Dortmund. Ist doch klar, dass 

Dortmund nicht nur beim Fußball, sondern auch 

bei den Gartenfreunden vorne mitspielt. Stadtver-

bandsvorsitzende Edelgard Möller hatte mit ihrer 

Mannschaft ein attraktives Dortmund-Programm 

zusammengestellt mit den beiden Höhepunkten 

„Rombergpark“ und „Phönix-West“ als gelungenes 

Beispiel für Stadtumbau und neue Stadtgestaltung. 

Der Besuch von Landesgartenschauen gehört für 

Gartenfreunde zum Pfl ichtprogramm. Rolf König 

und Peter Schulz vom Betreuerteam des Bezirksver-

bandes Hamm-Kreis Unna führten unsere belarussi-

schen Gäste in Zülpich durch die Jahrtausendgärten 

von der Römerzeit bis ins 21. Jahrhundert.

Erfreulich! Erstmalig hat der Bezirksverband Bie-

lefeld/Kreis Gütersloh eine Betreuungspatenschaft 

übernommen. Vorsitzender Alfred Schmalbeck und 

seine Kollegen können stolz sein auf eine gelungene 

Premiere in Ost-Westfalen. Nach dem Besuch der 

Sparrenburg war die Stadtrundfahrt mit der histo-

rischen Partystraßenbahn ein Überraschungscoup 

für alle Gartenfreunde aus Ost und West. ■
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Zeiten durch den Eigenanbau von Obst und Gemü-

se erleichtert. Viele Betriebe haben früher ihren 

Angestellten Datschenland zur Verfügung gestellt. 

Diese soziale Serviceleistung scheint heute mehr 

und mehr dem Diktat der Wirtschaft zu weichen.

Baubeschränkungen für Datschenland gibt es 

nicht mehr und wer es sich leisten kann, der baut 

sich sein Luxusdomizil. Die Datschenkultur ist in 

Belarus noch sehr verbreitet. Etwa 80 Prozent der 

Bevölkerung haben eine eigene Datsche bzw. sind 

über Familienangehörige und Freunde mit der Dat-

sche verbunden.

Taten statt Weihnachtskarten
Der Festabend anlässlich des 21. Geburtstages von 

NADESHDA war wohl der Höhepunkt unseres er-

lebnisreichen Kurzaufenthaltes in Belarus. Peter 

Schulz, stellvertretener Vorsitzender des Landes-

verbandes, und Geschäftsführer Werner Heide-

mann überreichten im Namen der Gruppe und der 

großen Kleingärtnergemeinschaft von Westfalen 

und Lippe einen Spendenscheck in Höhe von 11.500 

Euro. Dieser stolze Betrag ist das Ergebnis unse-

rer letzten Weihnachtsspendenaktion „Taten statt 

Weihnachtskarten“. Peter Schulz: „Wir verzichten als 

Landesverband auf die üblichen Weihnachtskarten und 

Geschenke und spenden für NADESHDA“. Mit dieser 

Aktion schaff en wir Bewusstsein für ein gutes Pro-

jekt, stoßen etwas an und Andere ziehen mit ihren 

eigenen Unterstützungsaktionen nach. 

So sind in diesem Jahr die Bezirks- und Stadtver-

bände Bielefeld/Kreis Gütersloh, Castrop-Rauxel/

Waltrop, Gelsenkirchen, Hamm–Kreis Unna, Soest 

sowie der Kleingärtnerverein „Grüne Insel“, Bergka-

men, mit Spenden dabei. Sinneskräuter hat unser 

Beraterteam auf der BUGA 2015 in Havelberg gegen 

Spenden abgegeben und ebenso macht es die Frau-

engruppe mit selbstgestalteten Gartenaccessoires. 

Spontan spendeten Seminarteilnehmer einer bun-

desweiten Veranstaltung des BDG für diese gute 

Sache, als sie in Hamm von den Aktivitäten des 

dortigen Bezirksverbandes zugunsten von NADESH-

DA erfuhren. Viele Hände und Herzen unterstützen 

NADESHDA. Die Gesamtspende wird gezielt für 

den Kauf eines Traktors verwendet, der dringend 

für Arbeiten in den Obst- und Gemüsekulturen des 

Zentrums benötigt wird.

Unsere Partnerschaft lebt: Im August 2016 er-

warten wir in Westfalen und Lippe den Besuch von 

Gartenfreunden aus Belarus. ■
Besuch der Gedenkstätte „Chatyn“ – Chatyn erinnert an die systematische Ver-
nichtung der weißrussischen Dörfer und ihrer Bewohner während der Nazizeit.
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leine Gärten standen im Mittelpunkt 

der Vorträge und Workshops vom 4. bis 

6. September 2014 in Riga und vom 19. bis 

21. März 2015 an der Frederick Universität in Niko-

sia. Gefördert wurde dieses Projekt im Rahmen der 

EU-Maßnahme COST (European Cooperation in 

Science and Technology). COST bietet europäischen 

Wissenschaftlern die Möglichkeit, ein bestimm-

tes Forschungsprojekt in Kooperation mit anderen 

Staaten auf den Weg zu bringen und Erfahrungen 

auszutauschen. (www.cost.eu) 

166 Wissenschaftler, Studenten und Mitarbeiter 

von Instituten und Behörden aus 30 europäischen 

Ländern sind zurzeit am Projekt beteiligt. Vertreter 

der Kleingartenbewegung aus Luxemburg, Frank-

reich, Niederlande und Deutschland nahmen an den 

beiden Tagungen teil und brachten ihre nationalen 

Erfahrungen ein. 

Kleingärten sind in Europa nachgefragt. Die Grün-

de sind unterschiedlich: Die ökonomischen Krisen 

fördern bei Arbeitslosen und Geringverdienern die 

Nachfrage nach selbst angebautem kostengünstigem 

Obst und Gemüse. Andererseits sind Kleingärten 

Orte der Begegnung und Freizeit, Lernorte für Kinder 

und Erwachsene gleichermaßen. Die Gesichter der 

kleinen Gärten sind in Europa genauso facettenreich 

wie seine Bürger: Hier in Deutsch-

land die typischen Kleingartenan-

lagen, gesetzlich geschützt und in 

der Stadtplanung verankert – in 

Italien, Griechenland, Zypern, 

Portugal und Spanien entstehen 

dank engagierter Nachbarschaf-

ten in Baulücken und sozialen 

Brennpunkten kleine Gemein-

schaftsgärten. Ob „typische Klein-

gartenanlagen“ oder „Gemein-

schaftsgärten“ – was beide im 

Kern verbindet ist das soziale, ökologische, stadtpla-

nerische und ökonomische Potenzial dieser Grün-

areale. Dabei kommt der nachhaltigen Sicherung 

dieser grünen Lungen in Nähe zu den Wohnungen 

der Menschen eine besondere Bedeutung zu.

Diese Wertigkeiten werden von Wissenschaftlern 

durchaus erkannt, von vielen Politikern aber nur 

zögerlich wahrgenommen. So auch im Gastgeber-

K

Internationale Workshops in Riga und Nikosia

Ob „typische Kleingartenan-

lagen“ oder „Gemeinschafts-

gärten“ – was beide im Kern 

verbindet ist das soziale, 

ökologische, stadtplane-

rische und ökonomische 

Potenzial dieser Grünareale. 

Rundgang durch eine Grabelandanlage in Nikosia.
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„Wir brauchen mehr interaktives Grün, Kleingärten zum Anfassen“, so lautete übereinstimmend die Meinung der Teilnehmer dieser Tagung 
im März 2015 im griechischen Nikosia.

Eine gute Arbeitsatmosphäre herrschte auch bei COST-Tagung in Riga. Hier im Bild in der Mitte: Malou Weirich, Generalsekretärin des Offi  ce 
International du Coin de Terre et des Jardins Familiaux, der europäischen Dachorganisation der Kleingärtnerinnen und Kleingärtner. 

land Litauen, wo das Kulturgut Kleingarten dem 

Renditedenken der Politiker und Investoren zum 

Opfer fällt. Kleingartenanlagen werden in Riga 

als Verfügungsmasse für eine an-

dere Nutzung vorgehalten. Die 

Pachtverträge für Einzelgärten 

werden auf maximal drei Jahre 

begrenzt, 53 Prozent der Parzel-

lenlisten erhalten lediglich einen 

Nutzungsvertrag über ein Jahr. 

Herve Bonnavoud, Präsident 

der französischen Kleingärtner, 

und Jeanne Pourias von der Agro-

ParisTech-Universität stellten 

unterschiedliche Entwicklun-

gen innerhalb der französischen 

Kleingartenszene dar. Neben Kleingartenanlagen 

mit „traditionellen“ großen Parzellen für die Dau-

ernutzung gibt es mittlerweile in französischen 

Großstädten auch Kleinstparzellen von wenigen 

Quadratmetern für eine zeitlich begrenzte Nutzung. 

Weitere Kleingarten- und Gemeinschaftsgarten-

projekte wurden aus London, Mailand, Polen und 

Deutschland vorgestellt. Darüber hinaus wurden 

weitere Inhalte für ein neues Buch über „Kleingärten 

in Europa“ erörtert, das in erster Linie Entscheidungs-

träger in Politik und Verwaltung, aber auch Vereine 

und Organisationen, die vor Ort die Gartenbewegung 

voran bringen wollen, ansprechen soll. Weitere In-

formationen: www.urbanallotments.eu ■

Die Wertigkeit der „grünen 

Lungen“ werden von Wis-

senschaftlern durchaus 

erkannt, von vielen Poli-

tikern aber nur zögerlich 

wahrgenommen. So auch 

im Gastgeberland Litauen.
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Wir vermitteln für die Basler Sachversiche-
rungs-AG auf die Bedürfnisse des organisierten 
Kleingarten wesens abgestimmte Versicherungs-
lösungen.

Unsere Vertragspartner sind die Landes-
verbände und deren Verbände/Vereine. 
Aufgrund unserer großen Erfahrung sind im 
Laufe der Zeit in allen Versicherungsbereichen 
Produkte entwickelt worden, die auf 
die speziellen Belange der Kleingarten-
organisationen und der Gartenfreunde 
 zugeschnitten sind. Die selbst entwickelten 
bedarfsgerechten Versicherungsprodukte 
in den Bereichen:

• Laube / Laubeninhalt
• Familien-Unfall
• Vereinshaftpfl icht
• Vermögensschadenhaftpfl icht
• Vereinsrechtsschutz
• Vereinsheim
• Dienstfahrtenkasko

sind attraktive Angebote zu besonders 
 günstigen  Beiträgen. 

Mit unserer zentralen Geschäftsstelle in Köln 
stellen wir eine persönliche Kundenbetreuung 
durch unsere Mitarbeiter/innen sicher, so dass 
auf allen Ebenen kompetente Ansprechpart-
ner/innen zur Verfügung stehen. 

Unterlagen des KVD sind beim
Verband / Verein erhältlich.

KVD Kleingarten-Versicherungsdienst GmbH 

seit 1991 der Versicherungspartner 
rund um das organisierte Kleingartenwesen 

KVD Kleingarten-Versicherungsdienst GmbH
Kaiser-Wilhelm-Ring 12 
50672 Köln

Telefon  (0221)  91 38 12-0
Fax (0221)  91 38 12-13 
info@kvd-versicherungen.de
www.kvd-versicherungen.de

er Kleingartenversicherungsdienst (KVD), 

Köln, ist bundesweit der größte Anbieter 

für die Versicherung von Risiken im Klein-

gartenbereich. Der Landesverband Westfalen und 

Lippe der Kleingärtner hat mit dem Kleingarten-

versicherungsdienst maßgeschneiderte Gemein-

schaftsverträge, unter anderem zur Unfall-, Haft-

pfl icht- und Laubenversicherung abgeschlossen. 

Jedes Mitglied der Kleingärtnerorganisation kann 

sich an Gemeinschaftsverträgen beteiligen.

• Versichern Sie sich und Ihre Familienangehöri-

gen zu günstigen Tarifen gegen Unfallschäden 

im Kleingarten. 

• Jeder Kleingärtnerverein ist aufgrund seiner 

Mitgliedschaft im Landesverband gegen Haft-

pfl ichtschäden im Kleingartenbereich versichert. 

Sie zahlen keine besondere Prämie für diese Haft-

pfl ichtversicherung, da sie bereits im Mitglieds-

beitrag an den Landesverband enthalten ist.

• Ihr Vorteil als Mitglied der Kleingärtnerorganisati-

on: Beteiligen Sie sich an der Laubenversicherung! 

Ihre Gartenlaube ist in der Regel das kostbarste 

und teuerste Gut im Kleingarten und sollte optimal 

gegen Feuer und Einbruchdiebstahl versichert sein. 

• Über Einzelheiten zum Versicherungsschutz infor-

miert der Landesverband regelmäßig durch Rund-

schreiben, Merkblätter, Veröff entlichungen in der 

Verbandszeitschrift „Gartenfreund“, im Internet 

unter www.kleingarten.de sowie im Rahmen von 

Lehrgangsveranstaltungen an der Landesschule 

in Lünen.

Einigkeit macht stark

Unser Partner seit 1991: der KVD

D
Schadensstatistik zur Versicherung

Regulierte Schäden  2014 2015

Einbruchdiebstähle 2108 1617

Laubenbrände 38 32

Sturmschäden 593 311

Haftpfl ichtschäden 8 5

Unfall 38 29

Rechtsschutz 76 81
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Rheine

Emsdetten

Münster

Warendorf

Bielefeld

Herford

Minden

Detmold

Höxter
Paderborn

Lippstadt

Soest

Arnsberg
Hagen

Lüdenscheid

Siegen

Ennepe

Dortmund
Iserlohn

Witten

Bochum
Herne

Recklinghausen
Hamm

LünenCastrop

Marl
Dorsten

Gladbeck
Bottrop

Gelsenkirchen

Bocholt

Wir sind ein starkes Stück in NRW

Mitgliederentwicklung
Steigende Mitgliederzahlen

Gesamt-Mitgliederstand am 31.12.2013 72.912

Mitglieder mit vollem Beitrag 44.492

weitere Mitglieder (Ehepartner) 28.420

Gesamt-Mitgliederstand am 31.12.2014 72.932 

Mitglieder mit vollem Beitrag 44.405

weitere Mitglieder (Ehepartner) 28.527

Gesamt-Mitgliederstand am 31.12.2015 73.109

Mitglieder mit vollem Beitrag 44.395

weitere Mitglieder (Ehepartner) 28.714

 32 Bezirks-/Stadtverbände

 750  Kleingärtnervereine

 73.109 Mitglieder

 250.000  
Familienangehörige 

und Freunde

Landesverband Westfalen und Lippe der Kleingärtner e.V.
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Wir über uns

Ein herzliches Dankeschön
sagen wir allen Förderern des Kleingartenwesens aus Politik, Verwaltung, 

den Kleingärtnern aus unseren Bezirks- und Stadtverbänden, Referenten 

der Landesschule und Mitarbeiterinnen der Landesschule für die koope-

rative Zusammenarbeit und Unterstützung.

unterhält
eine Geschäftsstelle und eigene Schulungsstätte 

mit Lehr- und Lerngärten in Lünen.

ist
die mitgliederstärkste Organisation im Hobby gartenbereich.

vertritt
die Interessen seiner Mitglieder im politischen Raum 

und gegenüber verschiedenen Organisationen und Verbänden.

veranstaltet
Lehrgänge an seiner verbandseigenen Schule zu Fragen des naturnahen 

Gärtnerns und Umweltschutzes sowie zu Th emen des Vereinsmanagements.

ist Herausgeber
der Mitgliederzeitschrift „Gartenfreund“.

informiert und berät
Mitglieder, Bürger, Medien und Städte zu zentralen Fragen des Kleingarten-

wesens durch Publikationen, Ausstellungen und Info-Service.

ruft Städte / Gemeinden auf
aus sozialer Verantwortung, städtebaulichen, ökologischen 

und Klimaschutzgründen, das Klein gartenwesen zu fördern. 

fi nanziert
seine Aufgaben zum Großteil durch Mitgliedsbeiträge.

erhält
öff entliche Mittel für Schulungszwecke.

ist Mitglied
im Bundesverband Deutscher Gartenfreunde e.V., Berlin, der Dachorganisa-

tion von 20 Landesverbänden auf Bundesebene mit 1 Million Mitgliedern.

Haben Sie’s gewusst?

Wilhelm Spieß

Vorsitzender

Werner Heidemann

Geschäftsführer

Der Landesverband 
Westfalen und Lippe 
der Kleingärtner e.V.
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Einnahmen

Mitgliedsbeiträge 982.072,00

Zinserträge 5.880,27

Zuschuss Landesregierung 78.500,00

Spenden 1.511,40

Sonstige Erträge 98.143,96

 1.166.107,63

Ausgaben 

Beiträge BDG 53.400,00

Kollektiv-Haftpfl ichtversicherung 15.570,80

Afa Gebäude 28.263,00

Verwaltungskosten 

Gehälter 239.655,30

Aufwandsentschädigungen 11.375,00

Reisekosten, Tagegelder 13.926,34

Porto, Frachten 1.465,01

Fernsprechgebühren 4.336,60

Bürokosten 15.040,29

Inventar 9.269,54

Versicherungen Landesverband 9.807,07

Ehrungen 5.138,57

Rechts- und Sozialberatung 3.350,61

Umsatzsteuer 32.986,56

Körperschaftssteuer 9.986,31

Gewerbesteuer 13.635,80

Sonstige Kosten  2.570,79

Zuführung zur freien Rücklage 10.000,00

Zuführung zur Rücklage Landesschule  10.000,00

Zuführung zur Rücklage Lehr- und Lerngarten 

Fachberatung und Schulung 

Schulungsbetrieb 183.867,38

Grundsteuer 2.324,93

Tagungskosten 13.174,80

Öff entlichkeitsarbeit 18.908,10

Jugendpfl ege 2.500,00

Verbandszeitung 217.255,08

Porto Verbandszeitung 225.795,72

Zuführung zum Verbandsvermögen 12.504,03

 1.166.107,63

Aktiva 01.01.2014 31.12.2014

Grund und Boden 134.976,00  134.976,00 

Landesschule 908.550,00  880.287,00 

Kasse 3.207,63  7.168,08 

Santander 68.070,93  68.812,38 

Volksbank 93.040,18  68.351,31 

Volksbank II 630.360,74  635.403,02 

Sonstige Forderungen 8.320,18  41.388,66 

 1.846.525,66  1.836.386,45 

Passiva 01.01.2014 31.12.2014

Verbindlichkeiten 78.451,56  54.842,84 

Verbindlichk. Bezirksverb.  

Rückl. Lehr- und Lerng. 20.000,00  5.211,40 

Rückl. Landesschule 110.000,00  115.754,08 

Freie Rücklage 93.868,72  103.868,72 

Kapital 1.492.808,54  1.544.205,38 

Verlust/Gewinn 51.396,84  12.504,03 

 1.846.525,66  1.836.386,45 

Landesverband Westfalen und Lippe der Kleingärtner e.V.

Kassenbericht 2014 
(Gewinnermittlung)

Vermögensübersicht 
(Bilanz) zum 31.12.2014
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Einnahmen 

Mitgliedsbeiträge 983.234,50

Zinserträge 1.384,70

Zuschuss Landesregierung 89.400,00

Spenden 1.039,00

Sonstige Erträge 96.800,75

 1.171.858,95

Ausgaben 

Beiträge BDG 53.412,00

Kollektiv-Haftpfl ichtversicherung 15.541,75

Afa Gebäude 28.263,00

Verwaltungskosten 

Gehälter 231.611,03

Aufwandsentschädigungen 11.375,00

Reisekosten, Tagegelder 15.346,85

Porto, Frachten 2.804,10

Fernsprechgebühren 4.412,39

Bürokosten 15.453,57

Inventar 6.350,29

Versicherungen Landesverband 9.656,39

Ehrungen 5.225,54

Rechts- und Sozialberatung 2.669,80

Umsatzsteuer 26.014,00

Körperschaftssteuer 4.899,47

Gewerbesteuer 5.200,90

Sonstige Kosten  2.898,44

Zuführung zur freien Rücklage 10.000,00

Zuführung zur Rücklage Landesschule  10.000,00

Zuführung zur Rücklage Lehr- und Lerngarten 10.000,00

Fachberatung und Schulung 

Schulungsbetrieb 201.522,87

Grundsteuer 3.046,46

Tagungskosten 7.061,50

Öff entlichkeitsarbeit 17.400,02

Jugendpfl ege 

Verbandszeitung 213.291,80

Porto Verbandszeitung 228.082,25

Zuführung zum Verbandsvermögen 30.319,53

 1.171.858,95

Aktiva 01.01.2015 31.12.2015

Grund und Boden 134.976,00  134.976,00 

Landesschule 880.287,00  852.024,00 

Kasse 7.168,08  6.906,49 

Santander 68.812,38  62.342,85 

Volksbank 68.351,31  29.701,80 

Volksbank II 635.403,02  821.716,29 

Sonstige Forderungen 41.388,66  6.072,61 

 1.836.386,45  1.913.740,04 

Passiva 01.01.2015 31.12.2015

Verbindlichkeiten 54.842,84  71.876,90 

Verbindlichk. Bezirksverb.  

Rückl. Lehr- und Lerng. 5.211,40  15.211,40 

Rückl. Landesschule 115.754,08  125.754,08 

Freie Rücklage 103.868,72  113.868,72 

Kapital 1.544.205,38  1.556.709,41 

Verlust/Gewinn 12.504,03  30.319,53 

 1.836.386,45  1.913.740,04 

Kassenbericht 2015 
(Gewinnermittlung)

Vermögensübersicht 
(Bilanz) zum 31.12.2015
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I. Allgemeine Angaben
1. Prüfungsauftrag

In der Mitgliederversammlung am 10. Mai 2014 sind 

die Gartenfreunde Rolf Schaefers, Heinz Grüneberg 

und Reinhard Sender zu Kassenprüfern gewählt 

wor den. Damit haben sie gleichzeitig den Auftrag er-

halten, die Buchführung für das Geschäftsjahr vom 

1. Januar bis 31. Dezember 2014 zu prüfen. Die Rechts-

grundlage der erforderlichen Prüfung ergibt sich aus 

den §§ 10 und 11 der Satzung des Landesverbandes.

2. Steuerliche und rechtliche Verhältnisse

Der Landesverband ist durch Bescheid vom 4. Januar 

2013 des Finanzamtes Dortmund-Unna als steuerlich 

gemeinnützig anerkannt worden und daher von der 

Körperschaftssteuer befreit.

Die Eintragung im Vereinsregister des Amtsge-

richtes Lünen erfolgte am 8. April 1997 unter der 

Nr. 603.

II. Gegenstand, Art und Umfang 
der Prüfung
Unsere Prüfung haben wir am 21. Februar 2015 in 

der Geschäftsstelle des Landesverbandes Westfalen 

und Lippe der Kleingärtner e.V. durchgeführt. Ge-

genstand unserer Prüfung waren die Buchführung 

und der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2014. Im 

Prüfungszeitraum stand dem Landesverband für 

die Verbuchung aller Geschäftsvorfälle eine EDV-

Buchführung (PC-Kaufmann professional von KHK) 

zur Verfügung. Die Belege wurden stichprobenweise 

mit den Sachkonten überprüft.

III. Prüfungsergebnis
Die Kassen- und Bankbestände stimmen mit den 

Buchführungsunterlagen überein. Die Bücher und 

Konten sind übersichtlich geführt, die Belegablage 

ist korrekt. 

Die Finanzmittel des Landesverbandes sind für 

satzungsmäßige Zwecke verwendet worden.

Die Buchführung entspricht den Grundsätzen 

ordnungsmäßiger Buchführung. Die Salden der 

Bestandskonten sind aus dem Vorjahr korrekt nach 

2014 vorgetragen worden. 

Der Landesverband unterhält einen steuerlichen 

Wirtschaftsbetrieb. Die notwendige Bilanz mit der 

Gewinn- und Verlustrechnung für diesen Bereich 

ist aus den Konten der Buchführung entwickelt 

worden. Die umsatz- und körperschaftssteuerlichen 

Konsequenzen wurden berücksichtigt.

Auskünfte sind uns vom Kassierer des Landes-

verbandes, Gfd. Schulz, und der Buchhalterin, Frau 

Kiefer, bereitwillig erteilt worden.

Beanstandungen haben sich nicht ergeben.

IV. Vorschlag der Prüfer
Aufgrund unserer Prüfung wird den Delegierten der 

Mitgliederversammlung empfohlen, dem Vorstand 

des Landesverbandes Westfalen und Lippe der Klein-

gärtner e.V., Entlastung zu erteilen.

Prüfungsbericht 2014 über die Verbandsgeschäfte 
des Landesverbandes Westfalen und Lippe 
der Kleingärtner e.V., Lünen

Lünen, 21. Feb. 2015

Rolf Schaefers

Kassenprüfer

Heinz Grüneberg

Kassenprüfer

Reinhard Sender

Kassenprüfer
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I. Allgemeine Angaben
1. Prüfungsauftrag

In der Mitgliederversammlung am 10. Mai 2014 sind 

die Gartenfreunde Rolf Schaefers, Heinz Grüneberg 

und Reinhard Sender zu Kassenprüfern gewählt 

worden. Damit haben sie gleichzeitig den Auftrag 

erhalten, die Buchführung für das Geschäftsjahr 

vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015 zu prüfen. Die 

Rechtsgrundlage der erforderlichen Prüfung ergibt 

sich aus den §§ 10 und 11 der Satzung des Landes-

verbandes.

2. Steuerliche und rechtliche Verhältnisse

Der Landesverband ist durch Bescheid vom 8. Mai 

2015 des Finanzamtes Dortmund-Unna als steuerlich 

gemeinnützig anerkannt worden und daher von 

der Körperschaftssteuer befreit. Der Bescheid vom 

28.08.2015 nach § 60a Abs. 1 AO über die gesonderte 

Feststellung der Einhaltung der satzungsmäßigen 

Voraussetzungen nach den §§ 51, 59, 60 und 61 AO 

liegt vor. Die Satzung der Körperschaft „Landesver-

band Westfalen und Lippe der Kleingärtner e.V.“ 

in der Fassung vom 18.01.1922 (zuletzt geändert am 

08.05.2004) erfüllt die satzungsmäßigen Vorausset-

zungen nach den §§ 51, 59, 60 und 61 AO.

Die Eintragung im Vereinsregister des Amtsge-

richtes Lünen erfolgte am 8. April 1997 unter der 

Nr. 603.

II. Gegenstand, Art und Umfang der Prüfung
Unsere Prüfung haben wir am 13. Februar 2016 in 

der Geschäftsstelle des Landesverbandes Westfalen 

und Lippe der Kleingärtner e.V. durchgeführt. Ge-

genstand unserer Prüfung waren die Buchführung 

und der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2015. Im 

Prüfungszeitraum stand dem Landesverband für 

die Verbuchung aller Geschäftsvorfälle eine EDV-

Buchführung (PC-Kaufmann professional von KHK) 

zur Verfügung. Die Belege wurden stichprobenweise 

mit den Sachkonten überprüft.

III. Prüfungsergebnis
Die Kassen- und Bankbestände stimmen mit den 

Buchführungsunterlagen überein. Die Bücher und 

Konten sind übersichtlich geführt, die Belegablage 

ist korrekt. 

Die Buchführung entspricht den Grundsätzen 

ordnungsmäßiger Buchführung. Die Salden der 

Bestandskonten sind aus dem Vorjahr korrekt nach 

2015 vorgetragen worden.

Der Landesverband unterhält einen steuerlichen 

Wirtschaftsbetrieb. Die notwendige Bilanz mit der 

Gewinn- und Verlustrechnung für diesen Bereich 

ist aus den Konten der Buchführung entwickelt 

worden. Die umsatz- und körperschaftssteuerlichen 

Konsequenzen wurden berücksichtigt.

Auskünfte sind uns vom Kassierer des Landes-

verbandes, Gfd. Schulz, und der Buchhalterin, Frau 

Kiefer, bereitwillig erteilt worden.

Beanstandungen haben sich nicht ergeben.

IV. Vorschlag der Prüfer
Aufgrund unserer Prüfung wird den Delegierten der 

Mitgliederversammlung empfohlen, dem Vorstand 

des Landesverbandes Westfalen und Lippe der Klein-

gärtner e.V., Entlastung zu erteilen.

Prüfungsbericht 2015 über die Verbandsgeschäfte 
des Landesverbandes Westfalen und Lippe 
der Kleingärtner e.V., Lünen

Lünen, 13. Feb. 2016

Rolf Schaefers

Kassenprüfer

Heinz Grüneberg

Kassenprüfer
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Voranschlag 
2014

Ergebnis 
2014

Voranschlag 
2015

Ergebnis 
2015

Voranschlag 
2016

Voranschlag 
2017

Einnahmen
Mitgliedsbeiträge 982.000,00 982.072,00 982.000,00 983.234,50 981.000,00 981.000,00
Zinserträge 5.000,00 5.880,27 5.000,00 1.384,70 1.500,00 1.500,00
Zuschuss Landes-
regierung 60.000,00 78.500,00 60.000,00 89.400,00 60.000,00 60.000,00

Spenden 1.511,40 1.039,00
sonstige Erlöse 95.000,00 98.143,96 95.000,00 96.800,75 95.000,00 95.000,00
Verlust

1.142.000,00 1.166.107,63 1.142.000,00 1.171.858,95 1.137.500,00 1.137.500,00

Ausgaben
Beiträge BDG 53.500,00 53.400,00 53.500,00 53.412,00 53.400,00 53.400,00
Kollektiv-Haftpfl icht-
versicherung 16.000,00 15.570,80 16.000,00 15.541,75 16.000,00 16.000,00

Afa Gebäude 28.263,00 28.263,00 28.263,00 28.263,00 28.263,00 28.263,00

Verwaltungskosten
Gehälter 240.000,00 239.655,30 240.000,00 231.611,03 243.000,00 250.000,00
Aufwandsent-
schädigungen 11.375,00 11.375,00 11.375,00 11.375,00 11.375,00 11.375,00

Reisekosten, 
Tagegelder 15.000,00 13.926,34 15.000,00 15.346,85 15.000,00 15.000,00

Porto, Frachten 4.000,00 1.465,01 4.000,00 2.804,10 3.500,00 3.500,00
Fernsprechgebühren 5.000,00 4.336,60 5.000,00 4.412,39 5.000,00 5.000,00
Bürokosten 22.000,00 15.040,29 23.000,00 15.453,57 17.000,00 17.000,00
Inventar 10.000,00 9.269,54 10.000,00 6.350,29 10.000,00 10.000,00
Versicherungen 
Landesverband 10.000,00 9.807,07 10.000,00 9.656,39 10.000,00 10.000,00

Ehrungen 5.000,00 5.138,57 5.000,00 5.225,54 5.000,00 5.000,00
Rechts- und 
Sozialberatung 5.000,00 3.350,61 5.000,00 2.669,80 4.000,00 4.000,00

Umsatzsteuer 20.000,00 32.986,56 20.000,00 26.014,00 26.000,00 26.000,00
Körperschaftssteuer 2.000,00 9.986,31 2.000,00 4.899,47 5.000,00 5.000,00
Gewerbesteuer 13.635,80 5.200,90 5.500,00 5.500,00
Sonstige Kosten 2.500,00 2.570,79 2.500,00 2.898,44 2.500,00 2.500,00
Zuführung zur freien 
Rücklage 10.000,00 10.000,00 10.000,00

Zuf. zur Rücklage 
Landesschule 10.000,00 10.000,00 10.000,00 10.000,00

Zuf. zur Rücklage 
Lehr- u. Lerngarten 10.000,00

Fachberatung und Schulung
Schulungsbetrieb 180.000,00 183.867,38 180.000,00 201.522,87 185.000,00 185.000,00
Grundsteuer 2.300,00 2.324,93 2.300,00 3.046,46 3.100,00 3.100,00
Tagungskosten 12.500,00 13.174,80 12.500,00 7.061,50 12.500,00 12.500,00
Öff entlichkeitsarbeit 17.500,00 18.908,10 17.500,00 17.400,02 18.000,00 18.000,00
Jugendpfl ege 3.500,00 2.500,00 3.500,00 3.500,00 3.500,00
Verbandszeitung 
Herstellung 220.000,00 217.255,08 227.000,00 213.291,80 220.000,00 226.500,00

Verbandszeitung 
Vertrieb 224.000,00 225.795,72 231.000,00 228.082,25 230.000,00 236.000,00

Zuführung zum 
Verbandsvermögen 12.562,00 12.504,03 7.562,00 30.319,53 4.862,00

Entnahme vom 
Verbandsvermögen -14.638,00

1.142.000,00 1.166.107,63 1.142.000,00 1.171.858,95 1.137.500,00 1.137.500,00

Haushaltsplan 2016/2017
des Landesverbandes Westfalen und Lippe 
der Kleingärtner e.V. 
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Regularien

 1. Die Leitung der Versammlung obliegt dem Ver-

bandsvorsitzenden, im Verhinderungsfall dem 

Stellvertreter.

 2. Der Versammlungsleiter eröff net die Versamm-

lung.

 3. Er stellt die Ordnungsmäßigkeit ihrer Einberu-

fung sowie ihre Beschlussfähigkeit fest.

 4. Nach Feststellung der Beschlussfähigkeit gibt 

er die Tagesordnung bekannt und lässt über die 

Geschäfts- und Wahlordnung beschließen.

 5. Die Versammlung wird nach der Tagesordnung 

gemäß der beschlossenen Geschäfts- und Wahl-

ordnung abgewickelt.

Dabei ist folgendes Verfahren zu beachten:

Der Versammlungsleiter hat zu dem jeweils 

zur Verhandlung stehenden Tagesordnungs-

punkt zunächst dem Berichterstatter oder 

Antragsteller das Wort zu erteilen. Anschlie-

ßend wird die Aussprache eröff net. An der Aus-

sprache können sich alle Stimmberechtigten 

beteiligen. Wortmeldungen erfolgen schriftlich 

über die Mandatsprüfungskommission an 

den Versammlungsleiter. Sie werden in ihrer 

Reihenfolge abgewickelt. Vorstandsmitglieder 

und der Geschäftsführer können das Wort außer 

der Reihe erhalten. Nach Beendigung der Aus-

sprache steht dem Berichterstatter das Schluss-

wort zu.

 6. Zu den anstehenden Tagesordnungspunkten 

kann ein Delegierter jeweils zweimal sprechen 

mit Ausnahme des Berichterstatters und der 

Mitglieder des Vorstandes. In besonderen Fällen 

(Richtigstellungen und ergänzenden Ausfüh-

rungen) kann der Versammlungsleiter ihm 

erneut das Wort erteilen.

 7. Als Sprechdauer kann durch Beschluss der Mit-

gliederversammlung generell oder für einzelne 

Tagesordnungspunkte eine bestimmte Redezeit 

festgesetzt werden. Auch ohne Zeitbeschrän-

kung wird erwartet, dass jeder Diskussionsred-

ner sich kurz fasst und keine Wiederholungen 

macht. 

 8. Zur Geschäftsordnung ist das Wort außer der 

Reihe zu erteilen, jedoch nicht während einer 

Rede oder Abstimmung.

 9. Anträge auf Schluss der Debatte kann nur ein 

Stimmberechtigter stellen, der an der Debatte 

nicht beteiligt war. Solche Anträge sind sofort 

zu behandeln. Es kann jeweils nur einer für 

und ein zweiter gegen den Antrag sprechen. Vor 

einer Abstimmung über den Antrag auf Schluss 

der Debatte sind die Wortmeldungen bzw. die 

vorliegenden Rednerlisten bekannt zu geben.

10. Gültige Beschlüsse können nur zu den vorlie-

genden Tagesordnungspunkten gefasst werden, 

die den Delegierten mit der schriftlichen Ein-

berufung der Mitgliederversammlung bekannt 

geworden sind.

11. Die Beschlussfassung erfolgt durch einfache 

Stimmenmehrheit (qualitative Mehrheit) der 

anwesenden Stimmberechtigten.

Stimmengleichheit gilt als Ablehnung.

Beschlüsse, durch welche die Satzung abge-

ändert wird, bedürfen der Mehrheit von zwei 

Dritteln der anwesenden Stimmberechtigten.

Ungültige Stimmen bzw. Stimmenthaltungen 

werden nicht mitgezählt.

Abgestimmt wird in der Regel durch Handzei-

chen; auf Antrag eines Drittels der anwesenden 

Stimmberechtigten jedoch durch Stimmzettel.

12. Die Mitglieder des Mandatsprüfungs- und 

Wahlausschusses unterstützen den Versamm-

lungsleiter bei der Feststellung der Beschluss-

ergebnisse.

Geschäftsordnung zur Mitgliederversammlung
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 1. Die Besetzung von Ämtern erfolgt durch Wah-

len, das heißt durch Beschlüsse der Mitglieder-

versammlung.

 2. Wählbar ist jedes Organisationsmitglied, das 

anwesend ist oder vorher dem Vorstand die 

schriftliche Zustimmung zur Übernahme eines 

Amtes mitgeteilt hat.

 3. Über die Besetzung eines jeden Amtes wird 

einzeln abgestimmt; in der Regel durch Hand-

zeichen, bei mehreren Kandidaten-Vorschlägen 

mit Stimmzettel. Gewählt ist, wer in einer Ab-

stimmung mehr als die Hälfte der abgegebenen 

Stimmen erhält. Ergibt sich keine einfache 

Mehrheit, so fi ndet ein zweiter Wahlgang statt, 

in dem gewählt ist, wer die meisten Stimmen 

erhält (relatives Wahlrecht). Bei Stimmen-

gleichheit wird der zweite Wahlgang wieder-

holt. Bei erneuter Stimmengleichheit entschei-

det das Los. Stimmenthaltungen und ungültige 

Stimmen zählen nicht mit.

 4. Die Mitglieder des Mandatsprüfungs- und 

Wahlausschusses haben die Ergebnisse des 

Wahlvorgangs festzustellen und diese dem 

Versammlungsleiter schriftlich mitzuteilen, 

der sie bekannt gibt.

 5. Über die Abstimmungsweisen und Wahlver-

fahren, die nicht durch Satzung oder diese 

Wahlordnung geregelt sind, entscheidet der 

Versammlungsleiter.

Wahlordnung zur Mitgliederversammlung






